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Breslauer 


Vierteljähriger Abonnementopreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
. 4. S Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Porto 2 Thlr. 14 Sgr. 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 9). Morgen Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonntag, den 23. Februar 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 22. Febr. Gutem Vernehmen nach wäre die 
franzöſiſche Rückantwort auf die preußiſchen Vorſchläge in 
Betreff des Handelsvertrags eingetroffen und ſtände ſomit 
deſſen Abſchluß demnächſt bevor. 

Dresden, 22. Febr. Das heutige „Dresdener Journal“ 
enthält einen eingehenden Artikel über die Bundes reformfrage, 
worin es heißt: Die Antwort Preußens habe die Baſis zu 
jeder gemeinſamen Bundesreform verlaſſen. Die identiſche 
Note bezweckte, die Verhandlungen auf dieſe Baſis zurückzu⸗ 
führen. Die Aufregung der preußiſchen Preſſe entſpränge 
aus der innern Lage Preußens; wenn letztere ſich kläre, wür⸗ 
den auch weitere Bundes reform⸗Verhandlungen dort geneig⸗ 
tere Aufnahme finden. Die Antwort Preußens auf die iden⸗ 
tiſche Note ſchneide nicht alle Anknüpfungspunkte ab. 

Tuvin, 20. Febr. Man ſchreibt unterm 19. d. aus Rom, der König 
Franz II. laſſe Bons von 100 Fr. drucken, welche die von ihm in Gaeta 
dekretirte Anleibe von 5 Millionen vertreten ſollen. Zwiſchen dem franzd: 
ſiſchen Geſandten und dem päpſtlichen Hofe herrſcht Kälte. 


wigshafen 117%, 
Paris 2 Monat 79. — 
Wien, 22. Februar. 
National⸗Anleihe 84, 50. 
Berlin, 22, Februar. Roggen: beſſer. Febr. 51%, Febr.⸗März 50%, 
rühjahr 50, Mai⸗Juni 50. — Spiritus: matter. Februar 17%, 
ebr.⸗März 17%, Frühjahr 17%, Mai⸗Juni 17%. — Rübböl: höher. 
Febr. 12½, Frühjahr 12%,, 


7 A Die Sonderſtellung der Lehrer. 

74 Es bleibt alſo dabei, daß die Lehrer eine bevorzugte Stellung in 
unſerem Staatsleben einnehmen, nicht ſowohl bevorzugt durch den 
Gehalt, welcher für die Elementarlehrer insbeſondere manche fromme 
Wünſche unerfüllt läßt, als vielmehr durch die außerordentliche Auf⸗ 
4 merkſamkeit, welche ihnen von den Behörden aller Art geſchenkt wird. 
An „Aufſicht“ fehlt es den Lehrern wahrhaftig nicht; wenn alles Uebrige 
in fo ausreichendem Maße vorhanden wäre, fo konnten fie mit ihrer 
Lage vollkommen zufrieden ſein: zunächſt — wir haben einen Lehrer 
auf dem platten Lande vor Augen — der Geiſtliche des Orts, der 


Scchulvorſtand, der Landrath, der Superintendent, die Regierung und 


endlich das Unterrichtsminiſterium. 

Damit aber dieſe Aufſicht nicht gleich „wehrend und züchtigend“ 
auftritt, ſo werden in geeigneten Fällen väterliche Warnungen erlaſſen, 
denn in einem derartigen wahrhaft väterlichen Verhältniſſe ſcheinen nach 
der Antwort des Unterrichts-Miniſters auf die Interpellation des 
Dr. Paur die Aufſichtsbehörden zu den Lehrern aller Grade zu ſtehen. 
Zu dieſen Warnungen gehört auch der bekannte Erlaß des Provinzial⸗ 

chulcollegiums zu Koblenz, den wir bereits in Nr. 61 dieſer Ztg. 
beſprochen haben. Wir erfahren jetzt, daß derſelbe „weder auf Befehl, 
noch mit vorhergehender Billigung“ des Hrn. v. Bethmann⸗Holl⸗ 
weg erlaſſen iſt, aber das iſt kein Grund, warum derſelbe nicht auf— 
recht erhalten werden ſollte. Die Lehrer werden gewarnt — ſagt der 
Herr Unterrichtsminiſter — „vor der Theilnahme an Parteiverſamm⸗ 
lungen, weil dieſelbe leicht zu einer inneren und thätigen Theilnahme 
in demſelben Geiſte führt, und dieſe letztere dem eigentlichen Berufe des 
Lehrers und auch der Schule nicht heilſam iſt.“ Wenn das wahr iſt, 
ſo begreifen wir in der That nicht, warum ein derartiger Erlaß nicht 
an alle Beamte ohne Unterſchied erlaſſen worden iſt. Glaubt man 
denn, daß das Vertrauen z. B. der Liberalen unter den Gerichtsinſaſſen 
zu Kreis- und Appellationsgerichts⸗Räthen durch die Theilnahme der 
Letzteren an Verſammlungen der reactionären Partei oder umgekehrt 
das Vertrauen der Reactionäre zu liberalen Gerichtsbeamten außer⸗ 
ordentlich erhöht wird? Gewiß nicht — aber fällt es deshalb der 
Aufſichtsbehörde ein, nun deshalb dieſe Kreis- und Appellationsgerichts⸗ 
Räthe vor der Theilnahme an Parteiverſammlungen zu warnen? Eben 
ſo wenig — ſondern die Behörde hat das feſte Vertrauen, daß dieſe 
Beamten die Pflicht der Gerechtigkeit in ihren Urtheilen erfüllen wer⸗ 
den, gleichviel ob ſie an liberalen oder reactionären Parteiverſammlun⸗ 
gen Theil nehmen. Woher nun gerade dieſe Ausnahmeſtellung der 
Lehrer? 


der demokratiſchen oder conſtitutionellen oder reactionären Partei waren, 
doch des größten Vertrauens ihrer Schüler, fo wie der Eltern derſel⸗ 
ben ſich erfreuten. Gerade die offene und männliche Geſinnung, die 
ſich ſo oft in der Theilnahme an Parteibeſtrebungen kund giebt, iſt ganz 


dazu geeignet, dem Lehrer das vollſte Vertrauen der Eltern ſeiner 
Verliert der Lehrer dieſes Vertrauen, ſo liegt 


Schüler zu erwerben. f 
das an der Perſon des Lehrers, an ſeinem Charakter, an ſeinem 
Mangel an pädagogiſchem Takt u. ſ. w., nicht aber an feiner politi⸗ 
ſchen Parteiftellung. Niemand hat einen richtigeren Takt, ein feineres 


Gefühl in der Beurtheilung der Lehrer, als gerade die Schüler; meint 
man, daß dieſe einen Lehrer, der ſich allen Wandlungen der Man⸗ 


teuffel⸗Weſtphalen'ſchen Periode feiger Weiſe unterworfen hat und 
heute dieſer und morgen der entgegengeſetzten Maßregel Beifall zu⸗ 


klatſcht, höher achten als den, welcher mannbaft und entſchieden feine 


Meinung vertritt, ſelbſt wenn dieſe Entſchiedenheit ihm Schaden bringt? 
Sollen aber die Lehrer durchaus eine geſonderte Klaſſe von Beam: 
ten bilden, ſoll gerade ihr politiſches Leben vor jedem Luftzug bewahrt 
werden, dann fragen wir nochmals, warum nicht eine eben ſo väter⸗ 
liche Warnung mindeſtens auch an die Geiſtlichen erlaſſen wird. 
Denn das wird wohl der Herr Cultusminiſter gerade ſo gut wiſſen 
wie wir, daß ein nicht geringer Theil gerade der Geiſtlichen, eine recht 


lebhafte Theilnahme an politiſchen Verſammlungen genommen hat. Scha: 
det aber dieſe Theilnahme dem Berufe der Lehrer, was wir eben nie ein⸗ 


räumen werden, nun in der That, dann ſchadet ſie in weit höherem Grade 

dem Berufe der Geiſtlichen. Denn der Lehrer ſteht doch mit den irdi⸗ 
diſchen Beſtrebungen, Alles in Allem gerechnet, noch in einem engeren 
Zuſammenhange als der Geiflliche. 


nach der Leidenſchaftlichkeit berechnen wollen, 


Wir könnten dem Herrn Unterrichtsminiſter eine nicht geringe 
Anzahl von Lehrern namhaft machen, welche, trotzdem fie fogar Führer 


neuen Ausfluß des Mißtrauens gegen die Lehrer ſehen müſſen; wir bedauern 
aber noch mehr die Antwort des Unterrichtsminiſters, denn ſie geht 
noch weiter als der Erlaß. Nach der Anſchauung des Hrn. v. Beth— 
mann ⸗Hollweg „kann ſelbſt Derjenige, der ſich von Leidenſchaft— 
lichkeiten und Bitterkeiten perlönlidy fern hält, doch auch ſchon durch 
feine Gegenwart, durch feine ſtum me Gegenwart als ein 
Genoſſe und ein Mitſchuldiger erſcheinen.“ Als ein Mit⸗ 
ſchuldiger von was? — Den Zujag ſcheint das „Murren links“ une 
terdrückt zu haben; wir wüßten aber auch in der That nicht, worin 
die Mitſchuld beſtehen ſollte, wenn keine Schuld vorhanden iſt, 
denn eine Parteiverſammlung, ſelbſt wenn ſie leidenſchaͤftlich erregt iſt, 
kann doch nicht ſchon an und für ſich eine Schuld involviren. Ueber: 
dem iſt ja die Behörde da, um jede an „Schuld“ ſtreifende Debatte 
zu verhindern; von den zahlloſen Parteiverſammlungen aber, die ſeit 
ungefähr ſechs Monaten in Preußen abgehalten wurden, iſt unſeres 
Wiſſens auch nicht eine einzige aufgelöft worden. > 

Gar zu ſchlimm ſcheint es alſo mit der Leidenſchaftlichkeit unferer 
Parteiverſammlungen nicht zu ſtehen, obgleich ein Freund des Mini⸗ 
ſters, ein Engländer, ſich über die Leidenſchaftlichkeit aller Parteien im 
Jahre 1846 oder wohl 1848 verwundernd geäußert hat, und der 
Miniſter dies „aus der Jugend unſeres politiſchen Lebens erklären 
mußte.“. Alle Achtung vor dieſem Engländer, welchen der Minifter 
„einen freiſinnig und philoſophiſch hochgebildeten Mann“ nennt, — 
aber dann muß das politiſche Leben Englands, wenn wir das Alter 
geradezu noch in den 
Windeln liegen. Denn da England nicht außer der Welt liegt, fon: 
dern nahezu Alles, was dort geſchieht, durch tauſend Quellen nach allen 
Weltgegenden hin mitgetheilt wird, ſo iſt es kein Geheimniß, daß es 
in den Parteiverſammlungen der Engländer, beſonders vor und bei 
den Wahlen wirklich etwas leidenſchaftlicher zugeht als bei uns. So 
viel wir aber wiſſen, iſt das politiſche Leben Englands etliche Jahr⸗ 
hunderte alt. 

Jedoch der Erlaß des koblenzer Provinzial⸗Schulcollegiums bleibt 
vorläufig beſtehen, obgleich auch die „Kreuz⸗Ztg.“ ſich entſchieden gegen 
denſelben ausgeſprochen hat, ſo daß es ſcheint, als habe in dieſer An⸗ 
gelegenheit, der Miniſter Niemanden auf ſeiner Seite, als eben das 
koblenzer Provinzial⸗Schulcollegium. Hoffentlich giebt der unmittelbar 
auf die Interpellation geſtellte Antrag dem Miniſter Gelegenheit, den 
rlaß mit andern Gründen als bisher zu vertheidigen, oder ſeine 
nſchauung wenigſtens einigermaßen zu mobdificiten. 


Preußen. 
Pl. Berlin, 21. Febr. [Die Audienz des Gr. Arnim. 
— Mißſtimmung am Hofe gegen das Herrenhaus.] Die 
Nachricht von dem Empfauge des Grafen Arnim-Boitzenburg 
von Seiten Sr. Maj. des Königs hatte in der Reſidenz keine unge⸗ 
wöhnliche Senſation hervorgebracht. Man kennt die große Mißſtim⸗ 
mung im Innern des Miniſterium, deren Mittelpunkt Hr. v. d. Heydt 
iſt; die Herren Grafen Schwerin und Pückler ſowie die Herren 
v. Auerswald und v. Patow haben nicht wenig von dem Antagonis— 
mus ihrer übrigen Kollegen zu dulden, deren Triebfeder der Handelsminiſter 
iſt; man war daher geneigt anzunehmen, daß ein Miniſterium Arnim 
vor der Thür fände und eine durch mehrere Zeitungen gehende Kor: 
reſpondenz über den Inhalt des Geſprächs zwiſchen dem Könige und 
dem Grafen Arnim- Boitzenburg machte begreiflicher Weiſe ein 
großes Aufſehen. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß die ganze Geſchichte ein 
— kleiner, aber feiner Scherz feudaler Machination war;“) es war 
ein Fühler, ob die nicht nur kleine, ſondern faſt unſcheinbare Partei 
wohl noch nicht ganz ohnmächtig im Lande wäre, und wer weiß, ob 
die bekanntlich mit edler Selbſttäuſchung behafteten Feudalen nicht jetzt 
die Gewißheit haben, daß ſie wenigſtens die Rolle des „Rummknechts“ 
oder des „ſchwarzen Mannes“ ſpielen dürften. Aus feudalen Kreiſen 
verbreitete ſich zuerſt die Nachricht von dem Empfange ihres gräflichen 
Matadors im königl. Palais, aus feudalen Quellen floß ohne Zweifel 
die Nachricht von dem Geſpraͤche zwiſchen dem Könige und dem Grafen, 
denn wem anders als einem Geſinnungsgenoſſen deſſelben könnte man 
Mittheilungen derart, welche doch nur dem Grafen ſelbſt oder dem König 
bekannt ſein konnten, glauben? Nachdem die Abſicht glücklich erreicht, 
kommt nun die „Berliner Kammer⸗Korreſpondenz“, das jüngſte Töch⸗ 
terchen der feudalen Preß⸗Organ⸗Familie, ein Blättchen, deſſen Redaktion 
Hr. Juſtizrath Wagener, Grundherr zu Dummerwitz (aber nicht alt und 
befeftigt) leiten ſoll, wahrſcheinlich zum Troſt für den glänzenden Ab: 
fall ſeiner Wahlkandidaturen, jetzt kommt alſo die „Berliner Kammer⸗ 
Korreſpondenz“ und dementirt den ganzen Empfang des Grafen. In 
der That iſt der Graf am Sonntag bei dem k. Palais vorgefahren, 
um den König um die Ehre der Anweſenheit Sr. Maj. auf einem 
Balle im Hotel des Grafen zu bitten. Der Graf wurde aber nicht 
angenommen, und auf dem Balle in ſeinem Hotel erſchien vom Hofe 
nur der Prinz und die Frau Prinzeſſin Carl. Dagegen war der 
Graf mit zwei tanzenden Töchtern auf den letzten Hofball im 
k. Schloſſe geladen und erſchienen. So weit die Thatſachen. Faktiſch 
iſt ferner in leitenden Kreiſen niemals eine größere Verſtimmung gegen 
das Herrenhaus geweſen, als in dieſem Augenblicke, in welchem die 
Kreisordnung ſo gut wie abgelehnt iſt. Gut Unterrichtete verſichern 
ferner, daß man auf eine entſchiedene Politik in der kurheſſiſchen und 
deutſchen Frage rechnen könne und die Stunde des Handelns nach 
fo langem Berathen nicht mehr fern ſei. Wir können dieſer Mitthei⸗ 
lung nur den Wunſch hinzufügen, daß fie wahr fein mochte! In die: 
ſem Falle möchten vielleicht die Entſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes in 
der Militärfrage günſtiger für die Regierung ausfallen, als es bis jetzt 
den Anſchein hat. Denn es verlautet, daß die Majorität von dem 
Militärbudget die Summe von 13 Millionen abſetzen und der Kriegs: 
miniſter erklären wolle, daß er nur — 5000 Thlr.! entbehren konne. 

Was aber dann? f i 
Bonn, 20. Febr. [Studenten⸗Petition.] Geſtern über: 
reichten hieſige Studenten dem Curator der Univerfität, Geheimen 
Rath Beſeler, eine mit 300 Namensunterſchriften, ohne Unterſchied 
der Confeſſton, verſehene Adreſſe, worin derſelbe erſucht wird, „ſeinen 
Einfluß dahm geltend machen zu wollen, daß in dem Lehrkörper 
der hieſigen Univerſität die Parität zur Wahrheit werde und nicht, 
) Vergl. unſere ** berl. Correſp, im geſtr. Mittagbl. Wie mehrere, 
0 berliner Blätter, Mittheilungen über dieſe angebliche Audienz 


rachten, jo nahmen auch wir die & berliner Correſp. darüber auf, füg: 
ten jedoch gleich einige 22 hinzu. D. Red. - 1, fag 
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Wir bedauern diefen Erlaß, weil wir in ihm ſchon wiederum einen wie bisher, der Grundſatz, daß auf die Confeſſion der anzuſtellen 


den Lehrer keine Rückſicht genommen werde, in ſeiner Anwendung 
dazu diene, katholiſche Lehrer von der Hochſchule fern zu hal⸗ 
en und ihr beinahe den Charakter einer evangeliſchen zu ver⸗ 
leihen.“ (K 3. 

Menden, 18. Febr. [Die Herrenhauskoſten.] Bekannt⸗ 
lich haben die hieſigen Stadtverordneten dem Oberbürgermeiſter Poel⸗ 
mahn die Zahlung von Diäten während ſeines berliner Aufenthalts 
in ſeiner Eigenſchaft als Herrenhausmitglied verweigert. Wie die 
„Weſtf. Ztg.“ meldet, hat die Eönigl, Regierung jetzt entfchieben, daß 
die Herrenhaus-Mitgliedſchaſtskoſten auf den ordentlichen Stadthaus⸗ 
haltsetat übernommen werden ſollen. 


Deut ſehlan d. 


München, 19. Febr. [Die Coalition. — Vorgehn ger 
gen Kurheſſen. — Der griechiſche Aufſtand.] Seit die preu⸗ 
ßiſche Note vom 14. d. M. übergeben iſt, finden zwiſchen den Mittel⸗ 
ſtaaten und Oeſterreich erneute Verhandlungen ſtatt, für welche faſt 
täglich der Telegraph einige Stunden in Anſpruch genommen iſt, ſo 
daß hierdurch der telegraphiſche Privatverkehr einige Verzoͤgerung erlei⸗ 
det. Bezüglich des weiteren Vorgehens der mit Oeſterreich verbünde⸗ 


ten Regierungen ſoll es ſich indeſſen nur mehr um Nebenfragen han⸗ 


deln, da man ſich in der Hauptſache ſchon im Voraus verſtändigt 
habe. Man glaubt deßhalb hier annehmen zu dürfen, daß die gemein⸗ 
ſchaftlichen Reform-Vorſchläge, welche die Regierungen machen wollen, 
in kürzeſter Zeit formulirt ſein werden, um — an die Bundesverſamm⸗ 
lung gebracht zu werden. Man ſoll gefonnen fein, dieſen Weg jetzt 
einzuſchlagen, nachdem die beabſichtigt geweſenen freien Conferenzen 
durch die Ablehnung Preußens vereitelt ſind. Wie man hier ferner 
vernimmt, ſteht auch ein entſchiedenes Vorgehen in der kurheſſiſchen 
Frage in naher Ausſicht. Es ſoll ſich zunächſt um eine Kollektivnote 
aller deutſchen Regierungen an den Kurfürſten, und in zweiter Linie 
um weiteres Vorgehen der Bundesverſammlung handeln. Dabei giebt 
man ſich hier der Hoffnung hin, daß in dieſer Angelegenheit eine voll⸗ 
ſtändige Uebereinſtimmung mit der preußiſchen Regierung ſich werde 
erzielen laſſen, ja man glaubt dieſer Uebereinſtimmung ſchon in den 
nächſten Tagen entgegen ſehen zu dürfen. — Die Nachrichten aus 
Griechenland in Betreff des Militäraufſtandes in Nauplia, haben hier, 
am Hofe wie im Publikum, nicht wenig überraſcht, da gerade in jüng⸗ 
ſter Zeit die Berichte von dort befriedigend lauteten, und deßhalb auch 
die Reiſe der Prinzen Ludwig und Leopold nach Athen beſchloſſen 
wurde. Die Prinzen werden nun in einem recht ungünſtigen Augen⸗ 
blick den griechiſchen Boden betreten. 
geſchickten Truppen, die nicht von einem Griechen, ſondern von einem 
gebornen Schweizer, dem General Hahn, kommandirt werden, gelingen 
wird, den Aufſtand zu unterdrücken, ſteht dahin, jedenfalls wird die 
Wiedereroberung der beiden, in die Hände der Inſurgenten gelangten 
Bergfeſtungen große Schwierigkeiten bieten. Der Großherzog Ferdi⸗ 
nand von Toskana iſt von Wien kommend heut Morgen hier einge⸗ 
troffen, und wird derſelbe wieder einige Zeit bei ſeinen hohen Ver⸗ 
wandten hier verweilen. Auch die Frau Herzogin von Parma ver⸗ 
weilt auf der Reiſe nach Oeſterreich ſeit geſtern in unſerer Stadt. 
B. A. 3. 

Baden, 19. Febr. [(Zur Juden⸗Emancipation. „„ 
berüchtigten litbographirten Petitionen gegen die Juden⸗ Emanzipation ver⸗ 
dient es alle Anerkennung, daß die badiſche Kun ihre Pflicht im vollſten 
Maße erfüllt. Sie ſcheint bemüht, von der Bevölkerung die Schande abzu⸗ 
wenden, welche ihr drohte, wenn ihre vielgeprieſene Freiſinnigkeit an dieſer 
Frage der baren Gerechtigkeit Schiffbruch litte. Das Miniſterium verharrt 
feſt auf ſeinem Standpunkte. Die Kommiſſion beantragt eine Erweiterung 
des Uebergangsſtadiums von 5 auf 10 Jahre. Scharf agitirt wird an ein⸗ 
zelnen katholiſchen Orten. In Bruchſal ſoll neulich ein förmlicher Convent 
von Concordatsherren gehalten worden ſein; dadurch wird am ſicherſten der 
politiſche Charakter der ſcheinbar auf religiöſen und ſocialen Vorurtheilen 
bafirenden Petition in das rechte Licht geſtellt. (Fr. J.) 

Kaſſel, 20. Februar. [Die Steuerverweigerungsfrage] 
wird jetzt auch bier ernſtlich in Erwägung gezogen, denn trotzdem die 
ganze Welt für unſere Sache Partei nimmt, kommen wir um keinen 
Schritt weiter. Daß ſich die hieſigen Bürger nicht ſofort dafür ent⸗ 
ſchieden haben, hat in dem tief loyalen Sinne derſelben ſeinen Grund, 
indem ſie, um auch den Schein des Gegentheils zu vermeiden, bisher 
Anſtand nahmen, gerade das Wort Steuerverweigerung zur Parole 
zu erheben, welches beim Beginne unſerer Verfaſſungswirren im Jahre 
1850 mit Unrecht uns entgegengehalten wurde; doch es nimmt die 
Ueberzeugung immermehr überhand, daß man den Hanauern nach⸗ 
folgen müſſe und nicht mehr jene falſche Bezeichnung zu ſcheuen 
brauche, an Stelle deren beſſer von einer Läſſigkeit in der Steuerzah⸗ 
lung zu reden wäre. Der Agitator für die Verfaſſung von 1860, 
Scheffer, ruht nicht; er hat ſo eben ein viertes Sendſchreiben an die 
Großgrundbeſitzer gerichtet, und ergeht ſich darin in Wuthausbrüchen 
gegen die heſſiſche „Morgenzeitung“, welche ſeine Vergangenheit etwas 
aufgefriſcht hatte. Sind wir recht unterrichtet, ſo iſt der Redakteur 
jener Zeitung ſchon wiederum wegen einiger Punkte vor den Unter: 
ſuchungsrichter geladen. Ein hieſiges Comite hat die Abgeordneten 
benachrichtigt, daß die ihnen gebührenden Diäten und Reiſekoſten 
beim Anwalt Rommel, welcher die Ausklagung beſorgen werde, bereits 
zur Verfügung ſtehen (B. A. 3.) 

Kaſſel, 20. Febr. [Verfolgung. 
ſchen Schützenbundes.] Den Polizeidirektionen und Landraths⸗ 
ämtern iſt, der „H. M. 3.“ zufolge, folgender Beſchluß des Miniſte⸗ 
riums des Innern vom 30. v. M. mitgetheilt: „Den Regierungen 
und Regierungskommiſſionen wird zur weitern Verfügung eroͤffnet, daß 
zwar von einem Einſchreiten gegen diejenigen Gemeindebeamten, welche 
ſich bei der Kolportage und Unterzeichnung der vorgedachten Adreſſe 
(nämlich der confischtten Adreſſe an den Kurfürſten) betheiligt haben, 
abgeſehen werden ſoll, daß aber gegen diejenigen Ortsvorſtände, welche 
hierbei durch Anwendung dienſtlicher Contraſignation, bei der Ab: und 
Anherſendung derſelben, Verwendung des Ortsdieners zur Kolportage, 


Anberaumung von Gemeindeverſammlungen ic. ihr Amt mißbraucht 


haben, aufs Strengſte durch Ordnungsſtrafen einzuſchreiten iſt.“ — 


Den Mitgliedern des deutſchen Schützenbundes, welche auf heute vor 


kurfürſtlicher Polizeidirektion zu erſcheinen vorgeladen waren, iſt eine 
Verfügung der Regierung eröffnet worden, wonach die Theilnahme an 
dieſem Bund um des willen verboten wird, weil er politiſche Tendenzen 
verfolge. Die Vorgeladenen baten um eine Abſchrift dieſer Verfügung 
und wurden hierauf entlaſſen. 


Aus Holſtein, 20. Febr. 
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bereitet. Ai iſt das obergerichtliche Erkenntniß noch von dem höchſten 
Gerichtshofe, dem Appellationsgericht zu Kiel, zu beſtätigen, allein man darf 
mit Recht hoffen, daß die Gerichtsräthe von Kiel daſſelbe Rechts⸗ und Pflicht: 
bewußtſein bekunden werden, wie die glücksſtädter Collegen. Weniger ruhm⸗ 
voll iſt der öffentliche Ankläger, Obergerichts⸗Advokat Kracht, aus dieſem 
Prozeſſe hervorgegangen. Dem Juriſten wird nämlich erſtens die Ueber⸗ 
nahme des Anllägeramtes höchlichſt verargt, weil es ſich eben in der Sache 
um däniſche Abſtrafung von deutſch⸗patriotiſchen Empfindungen gehandelt, 
welche zwiſchen Elbe und Königsau in der Bruſt eines jeden Mannes von 
dem vornehmen Palaſtbewohner bis herab auf den einfachen Hütteninhaber 
genährt werden; ſchon aus dieſem Grunde allein hat Hr. Kracht den Reſt 
politiſchen Anſehens eingebüßt. Dann aber hat derſelbe noch an der Sache 
Schleswig⸗Holſteins, ja an der Ehre der deutſchen Nation ſchwer ſich ver⸗ 
. wenn er ſo ſelbſtvergeſſend war, zum Ergötzen der däniſchen Mini⸗ 
das Streben des deutſchen Nationalvereins zu verdächtigen, und die 
projektirte preußiſch⸗deutſche Flotte als ein unmögliches kindiſches Machwerk 
inzuſtellen. Wer ſich ſo weit vergeſſen konnte, der hat jeden Anſpruch auf 
eachtung verloren. In der Obergerichtsſitzung vom Montag waren die 
angeſehenſten Advokaten Holſteins erſchienen, die Beamten mögen wohl 
hauptſächlich wegen der däniſchen Spionage fortgeblieben ſein. Ein Mann 
von politiſchem Namen aber fehlte nicht, nämlich der aus den holſteiniſchen 
Landtags⸗Verhandlungen hinreichend bekannte Etatsrath Preußer aus Kiel, 
und die ſchleswig⸗holſteiniſche Ritterſchaft war durch die Perſon des Grafen 
Reventlow⸗Wittenberge, den Stiefjohn des unlängſt in den preuß. Staats⸗ 
dienſt berufenen holſteiniſchen Grafen Otto v. Rantzau, würdig vertreten. 


(N. Ztg.) 
Oeſterrei ch. 

Wien, 20. Febr. [Cardinal Rauſcher und das Concordat.] 
Aus „ſicherſter“ Quelle erfährt man, daß die Angaben, Baron Hübner werde 
ch im Auftrage der kaiſerlichen Regierung nach Rom begeben, um wegen 
eviſion einzelner Artikel des Staatsvertrages vom 18. Auguſt 1855 mit der 
römiſchen Curie zu verhandeln, der Richtigkeit ganz entbehren. Als Unter⸗ 
. ſoll kein Anderer beſtimmt ſein, als der Fürſterzbiſchof von Wien, 
ardinal Rauſcher, den man in Regierungskreiſen für die hierzu „allein 
geeignete“ Perſönlichkeit hält, von dem römiſchen Hofe „Conceſſionen“ zu er⸗ 
zieh: um fo mehr, als dieſer ſeinerzeit auch im Namen der kaiſerlichen 
egierung wegen Abſchluſſes des Staatsvertrages mit der römiſchen Curie 
iale Prela, die Unterhand⸗ 


und dem Pro⸗Nuntius in Wien, Monſignore 
lungen führte, und ſchon damals beim römiſchen Hofe „Conceſſionen“ (be⸗ 
ſonders in den Artikeln 12, 13, 14, 15, 20, 25, 30, 33) durchzuſetzen ver⸗ 
ſtanden habe. 

Auch wird Cardinal Rauſcher in den erwähnten Kreiſen als „Vertrauens⸗ 
mann des geſammten öſterreichiſchen Episcopates“ bezeichnet, als welchem 
ihm die Aufgabe um ſo leichter gelingen werde, da er der Zuſtimmung ſämmt⸗ 
licher Biſchöfe verſichert ſein dürfte. Für das Königreich Ungarn würde der 
Cardinal⸗Primas oder allenfalls als Delegirter deſſelben der Erzbiſchof v. Lo⸗ 
novies die Unterhandlungen mit Rom leiten. Der Cardinal Rauſcher be⸗ 
giebt ſich aus Anlaß der Seligſprechung der japaniſchen Märtyrer, zufolge 
der an ihn ergangenen Einladung, nach Rom, und während ſeiner Anweſen⸗ 
heit daſelbſt ſoll er die Unterhandlungen mit der römiſchen Curie einleiten 
und eine Vereinbarung zu erzielen verſuchen, auf Grund deren die Reviſion 
einzelner Artikel von beiden Contrahenten im Sinne des Artikels 35 des 
Vertrages vorgenommen werden würde. (Preſſe.) 

* Wien, 21. Febr. Die erfolgte Hierherbeſcheidung des Bun⸗ 
destagspräſidalgeſandten Freiherrn v. Kübek und des kaiſ. Geſandten 
in München, Fürſten Schönburg wird mit wichtigen Schritten, welche 
die öſterreichiſche Regierung in der deutſchen Frage zu thun ge 
denkt, im Zuſammenhang gebracht; und zwar werden dieſe Schritte 
als unmittelbar bevorſtehend bezeichnet. — In Huszt iſt der Grund⸗ 
buchskommiſſär Joſef Foͤldeſſy am 13. verhaftet und nach Kaſchau 
abgeführt worden; ohne daß der Grund ſeiner Arretirung bekannt 
wäre. — Auch in Siebenbürgen, wo ohnedies ſchon viel Elend 
herrſcht, ſoll die Ueberſchwemmungsgefahr in Folge der ungewöhnlich 
großen Menge Schnee, welche die Alpen bedeckt, ſehr hoch geſtiegen ſein. 

Italien. 

Rom, 16. Febr. [Zur römiſchen Frage. — Marquis 
de Lavalette. — Päpſtliche Truppen. — Banket.] Die 
„Corr. Hav.“ meldet ohne Quellangabe: „Man ſchreibt aus Rom, 
daß man in Bezug auf die Löſung der römiſchen Frage wieder einmal 
aufs Abwarten angewieſen ſei. Das Kaiſerreich habe dem heiligen 
Vater die Verſicherung ertheilt, Rom nicht verlaſſen und den Einzug 
italieniſcher Truppen nicht geſtatten zu wollen. (Das ſtimmt mit den 
Privatmittheilungen der „Patrie“ überein.) Wie verſichert wird, war 
Frankreich ſogar erbötig, der päpſtlichen Regierurg Rieti und Orvieto 
wieder zurückzugeben, wenn dieſe ſich in Bezug auf die anderen ver⸗ 
lorenen Beſitzungen zur Anerkennung der vollzogenen Thatſache ver: 
ſtehen würde. Allein ſeit der letzten durch die Lavaletteſche Depeſche 
bekannt gewordenen Antwort des Cardinal⸗Sekretärs mag man ſolche 
Dinge nicht mehr in Anregung bringen. — Seit einigen Tagen be⸗ 
findet ſich ein Piquet Gendarmen in dem Palaſte des Marquis Lava⸗ 
lette. Man ſoll neulich ein Individuum, das ſich in die Gemächer des 
Marquis eingeſchlichen hatte, feſtgenommen haben. Vielleicht war es 


ſt Emigranten wurden in kleinere Städte internirt. 
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Alle Abend durchzieht übrigens eine Patrouille den 
St. Apoſtelplatz, um Demonſtrationen zu Ehren des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten zu verhindern. — Es iſt auch von einer anderen Demonſtra⸗ 
tion zu Ehren des Jahrestages der Einnahme von Gaeta die Rede; 
General Goyon läßt aus Vorſicht zahlreiche Patrouillen durch die 
Stadt ziehen. — Die Bewegungen der italieniſchen Truppen in Um— 


nur ein Dieb. 


brien haben wieder ganz aufgehört. Es hat ſich kein Bataillon der 
päpſtlichen Grenze genähert. Die nach Perugia berufenen römiſchen 
In Aſili befinden 
ſich deren 40, die unentgeltlich in Klöftern einquartiert find. — Eine 
Anzahl päpſtlicher Zuaven hat neulich mit ihrem Commandanten 
einem Trauergottesdienſt für den General Borges in der Kirche Jeſu 
beigewohnt. Am 14. Februar fand in derſelben Kirche eine Meſſe 
am Jahrestage der Ermordung des Herzogs von Berry ſtatt. Prinz 
Corſini, ehemaliger Miniſter des Großherzogs von Toskana, gab dieſer 
Tage zu Ehren des Grafen und der Gräfin Trapani ein glänzendes 
Banket. Es waren 50 Gäſte beladen, woruntrr Cardinal Antonelli, 
der Cardinal⸗Erzbiſchof von Neapel, fo wie die römiſchen Prinzen und 
Prinzeſſinnen. 

Gegen die Sabina werden neue bourboniſche Expeditionen vorbe⸗ 


reitet. 
Frankreich. 


Paris, 19. Febr. [Börſen⸗Manipulationen. — Aus 
Mexiko.] Das bedeutende Sinken der Courſe an der geſtrigen und 
heutigen Börſe iſt ein ſehr bemerkenswerthes Ereigniß. Ein politiſcher 
Zwiſchenfall, der es erklären konnte, hat ſchlechterdings nicht ſtattgefun⸗ 
den, und man iſt daher vollſtändig berechtigt, es von der inneren Si⸗ 
tuation abzuleiten. In früheren Briefen habe ich der hier übrigens 
allgemein bekannten und in den Kammer-Debatten öffentlich zur Sprache 
gekommenen Thatſache erwähnt, daß die Regierung, um den Cours 
der Iprozentigen Rente zu halten, fo ziemlich Alles, was davon auf 
den Markt kam, ankaufte. Die Regierung hat, da dies den Deputir⸗ 
ten der Oppoſition, Ollivier und Picard, zu Angriffen im geſetzgeben— 
den Körper Veranlaſſung gab, geantwortet, daß ſie bei einer ſo wich— 
tigen Operation, wie der Umgeſtaltung der Rente, der Privatſpekula⸗ 
tion unmöglich freies Spiel laſſen konnte. Jetzt ſcheint ſich nun aber 
herauszuſtellen, daß ihre Mittel ſchließlich nicht ausreichten. Das fo: 
genannte Syndikat der Banquiers, das ſich in Londou 100 Millionen 
Franken leihen wollte, ſcheint entweder dieſe Summe nicht erhalten zu 
haben, oder fie ift bereits verausgabt. Wenn nun die 3% Rente 
nicht ſehr bald wieder in die Höhe getrieben wird, ſo wird die Con⸗ 
verſion noch weniger eintragen, als man ſchließlich von ihr erwartet 
hat; denn je weniger die Z3prozentige Rente werth iſt, deſto weniger 
Inhaber der 4½prozentigen werden Luft haben, zur Erhaltung dieſes 
Papieres eine hohe Soulte zu zahlen. — Die Nachrichten aus Mexiko 
bieten heute ein beſonderes Intereſſe dar. Zunächſt ſcheint ſich das 
Gerücht von einer bei Vera Cruz von den Spaniern verlorenen 
Schlacht nicht zu beftätigen; abſolut unwahrſcheinlich iſt es indeſſen 
nicht. Die Mexikaner haben, gelegentlich der europäiſchen Interven⸗ 
tion, ſeit langer Zeit zum erſtenmale Patriotismus und Einmüthigkeit 
gezeigt, und man fängt hier an, der Idee Raum zu geben, daß, wenn 
ſie den Mächten die verlangte Satisfaktion nicht verſagen, dieſe ſo 
weiſe und gerecht ſein würden, ſich in die innern Angelegenheiten jenes, 
den europäiſchen Intereſſen fo fern liegenden Landes nicht einzumiſchen. 
Aus dem öſterreichiſch-mexikaniſchen Thron würde dann natürlich nichts 
werden. 
aus authentiſchen Nachrichten zu erſehen, worin die Anſprüche der 
Mächte eigentlich beſtehen. Wir kennen heute zunächſt die Spaniens. 
Es verlangt 1) die Ernennung eines mexikaniſchen Geſandten bei Ihrer 
katholiſchen Majeſtät, welcher beauftragt werden ſoll, für die durch die 
Ausweiſung des ſpaniſchen Geſandten erhaltene Beleidigung angemef: 
ſene Genugthuung zu geben; 2) fofortige Ausführung des Vertrages 
von Monelmente; 3) Entſchädigung für die von den Spaniern erlitte⸗ 
nen Verluſte; 4) Entſchädigung von 40,000 Piaſtern für die Zerftö- 
rung der ſpaniſchen Fregatte „Conception“. Nus Vera Cruz wird 
ferner gemeldet, daß, im Falle General Prim und Admiral Jurien de 
la Graviere die Station verlaſſen, der engliſche Commodore Dunlop 
im Namen der drei Nationen als General-Gouverneur verbleiben ſoll, 
während der Spanier Mendinen als Vice-Gouverneur fungiren würde. 
Die Friſt zur Antwort auf das Ultimatum iſt auf 4 Tage feſtgeſetzt; 
indeſſen koͤnnen die Commiſſaire noch zwei Tage hinzufügen. Die 
nunmehr bekannte Proklamation der drei Mächte an die Mexikaner iſt 


Jedenfalls iſt es für dic Zeitgeſchichte von Intereſſe, nunmehr 


nicht ohne Widerſprüche. Zu Anfang beißt es in ihr woͤrtlich: „Die⸗ 
jenigen, die euch glauben laſſen, daß ſich hinter ſo gerechten Anſprüchen 
Eroberungs⸗, Reſtaurations- und Interventions⸗Projekte verbergen, bin: 
tergehen euch.“ Etwas weiter heißt es aber: „An euch iſt es, euch 
ohne fremde Intervention in ſolider und dauernder Weiſe zu konſtitui— 
ren.“ Die Revolution ſoll alſo doch unter den Aufpicien der Mächte 
zu Stande kommen. (Sternz.) 
Groſ brit an nien. 

London, 19. Febr. Die königliche Familie lebt auf der 
Inſel Wight in ſtillſter Zurückgezogenheit, doch gewinnt das Gerücht, 
die Königin gedenke noch Ende dieſes Monats für einige Tage die 
Hauptſtadt zu beſuchen, an Verbreitung. Geſtern machte die Königin 
mit der Kronprinzeſſin von Preußen eine Spazierfahrt, wenn wir nicht 
irren, die erſte ſeit dem Tode ihres Gemahls. Prinz Alfred wird 
nächſte Woche erwartet; früher konnte er nicht kommen, weil die Nach— 
richt vom Tode des Prinzen Albert verſpätet auf der engliſchen Station 
in Nordamerika ankam und mittlerweile das Schiff, auf dem er dient, 
nach den mexikaniſchen Gewäſſern beordert worden war. — Der Ion: 
doner Ausſchuß für das Albert-Denkmal hielt geſtern unter dem Vor: 
ſitze des Lord⸗Mayors eine Sitzung im Manfion-Houfe und es wurde 
beſchloſſen, die Wünſche der Königin über die Verwendung der Bei— 
träge einzuholen, die nahe auf 33,000 Lſtrl. geſtiegen find. Contre-Admiral 
A. L. Kuper, der Nachfolger des Viceadmirals Sir James Hope im Ober— 
kommando auf den britiſchen Flottenſtationen in Oſtindien und China, wird 
ſich an Bord des Schraubendampfers „Euryalus“ auf feinen Poſten ver- 
fügen. — Nach den Dockyards von Sheerneß iſt Befehl ertheilt wor— 
den, ſämmtliche Kanonenboote, die während der „Trent“-Affaire zum 
Auslaufen bereit gemacht worden waren, wieder abzutakeln. — Die 
Unionskorvette „Tuscarora“, welche in Southampton fo viel Lärm, 
machte, iſt am 12. d. M. zu Gibraltar angekommen und am folgen: 
den Tage von dort in der Richtung von Algeſiras abgefahren. 

[Ueber Lord Clarendon's Erklärungen] in der vorgeſtrigen 
Sitzung des Oberhauſes bemerkt der „Morning Herald“, daß er ſich nicht 
herausnehmen wolle, die ausdrückliche Ableugnung des ehemaligen Staats⸗ 
Sekretärs anzuzweifeln, aber ſich doch nicht des Glaubens erwehren könne, 
daß Cavour, ein geſchickter Intriguant, wie er geweſen, ihm gewiſſe unvor⸗ 
ſichtige Sympathiebezeigungen abzulocken gewußt habe, deren Werth er ſich 
nachher ſelbſt übertrieben haben möge. Her „Morning Star“ ſchenkt Lord 
Clarendon's Wort unbedingten Glauben, denkt aber, daß einerſeits Cavour 
den engliſchen Staatsmann zuweilen falſch verſtanden, und daß andererſeits 
Clarendon den Italiener gar nicht verſtanden habe. Wie könnte er ſonſt die 
durchdachten, tief angelegten und ſo beharrlich verfolgten Pläne Cavour's 
als Eröffnungen bezeichnen, die auf ihn den Eindruck unpraktiſcher, keiner 
Mittheilung an das londoner Kabinet würdigen Phantaſien hervorgebracht? 

[Munitionsverſchiffung nach Amerika.] Seitdem in Folge der 
gütlichen Beilegung der „Trent“-Affaire das Verbot gegen Ausfuhr von 
Kriegsmaterialien nach Amerika aus britiſchen Häfen aufgehoben wurde, 
laden mehrere Schiffe, darunter ein Schraubendampfer, der vor einigen Mo⸗ 
naten den Blokadeſchiffen vor Charleſton mit einer Ladung Baumwolle ent⸗ 
chlüpft war, in Liverpool große Maſſen von Kanonen, Munition, Flanell⸗ 
decken u. dgl. für die Armee der Conföderirten. Viele dieſer Schiffe, wenn 
nicht alle, werden von verſchiedenen Spekulanten befrachtet, welche das ganze 
Riſiko zu tragen haben, da keine Aſſekuranz⸗Compagnie ſich zur Verſicherung 
derartiger Schiffe herbeilaſſen will. — Folgende Anzeige eines liverpooler 
Blattes wird einen Begriff von der Art und Weiſe geben, wie dieſe Com⸗ 
pagniegeſchäfte arrangirt werden: „Cargo, um durch die Blokade zu ſchlüpfen. 
Geſucht wird ein Theilnehmer zur Befrachtung eines Schnellſeglers von 300 
Tonnen, der in einen der blokirten Häfen einlaufen will. Geneigte Zuſchriften 
erbittet man ſich unter der Zuſchrift Cor — in Mancheſter.“ 

weden. 

Aus Schleswig ⸗Holſtein, 18. Februar. [Ueber eine 
ſchwediſche Depeſchel welche in Kopenhagen übergeben worden ift, 
bin ich in der Lage, folgende genauere Mittheilungen machen zu kön⸗ 
nen. Dieſelbe iſt in einem ſehr energiſchen Tone gefaßt und hat den 
Zweck, den vollſten Beifall der ſchwediſchen Regierung zu dem Vorge⸗ 
hen Dänemarks zu erkennen zu geben. Sie iſt ein Hieb, den Graf 


— 


Manderſtroͤm gegen Preußen führt. (Magd. 3.) 
Spanien. 
Madrid, 18. Febr. [Tages nachrichten.] Herr Mon ift 
heute Morgen angekommen. — Im Kongreß hat der Minifter 


des Innern den Geſetzentwurf über die Preſſe wieder vorgebracht. 
— Die Regierung wurde ermächtigt, den Vertrag mit Mexiko zu 


ratifiziren. 
Be! Aſien. 

[Ueber die Einnahme von Ningpo] durch die Rebellen wird dem 
„Monde“ Folgendes geſchrieben: „Am 8. Dezember haben die Taipings die 
Stadt Ningpo angegriffen und den folgenden Morgen mit Sturm genom⸗ 
men, ohne großem Widerſtande zu begegnen. Der Tau⸗tai (chineſiſche Gou⸗ 
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Theater. 

Freitag, den 21. Februar, zum erſtenmal: Der Fluch des Nei⸗ 
des, oder: Die Nachbarn. Dramatiſches Seelengemälde in 3. Akten 
von Lud. Meyer. 

„Iſt es denn möglich? Iſt es denn denkbar?“ So ruft in dem 
Stücke der Gutsbeſitzer „Wohlmann“ aus, als er im Gefängniſſe von 
feinem Nachbar „Hartfeld“ erfährt, dieſer habe ihn und ſich fälſchli ch 
eines gemeinſam begangenen Mordes angeklagt, dieſer wolle ihn und 
ſich auf das Schaffot bringen, und zwar aus Neid darüber, daß 
Wohlmann von frühſter Jugend an in allen Unternehmungen vom 
Glück begünſtigt geweſen, er, Hartfeld, aber immer tiefer ins Elend 
gekommen ſei. „Iſt es denn möglich? Iſt es denn denkbar?“ — 
Wenn der Verfaſſer dieſe Frage Wohlmanns einer ſtrengen Prüfung 
unterzogen hätte, fo würde er fie in ſolchem Maße berechtigt gefun⸗ 
den haben, daß er die ganze Ausführung ſeiner Idee aufgegeben hätte. 
Es iſt eben nicht moglich, es iſt eben nicht denkbar, daß ein Menſch 
mit geſunden fünf Sinnen, wie dieſer „Hartfeld“ handle, und wenn 
uns ein derartiger Fall im wirklichen Leben begegnen ſollte, ſo müßten 
wir ihn als eine Krankheitserſcheinung anſehen und den heimgeſuchten 
Unglücklichen den Händen des Irrenarztes überliefern. Die Dichtung, 
die dramatiſche zumal, hat mit ſolchen Abſonderlichkeiten nichts zu 
ſchaffen. Wenn ſie ſich in die unergründlichen Tiefen der menſchlichen 
Seele verſenkt, fo wird fie ſtets nur das Enorme, nicht das Ab⸗ 
norme in Geſtalt zu bringen ſuchen, und ſchon die Behandlung 
eines Problems, wie das z. B. vielfach von Hebbel unternommen 
wurde, iſt für den dramatiſchen Autor eine höchſt gefährliche Aufgabe. 
In unſerem Stück iſt aber nicht einmal von einem Problem die Rede, ſon⸗ 
dern das Grundmotiv hat ſchlechterdings keinen Halt, es iſt lockerer 
Sand, auf dem ſich einmal kein ſolides Gebäude aufführen läßt. 
Wir räumen dem Verfaſſer gern ein, daß er den Aufbau mit kundi⸗ 
get Hand ausgeführt hat, daß das Stück in techniſcher Beziehung höͤchſt 
geſchickt gearbeitet iſt, daß die Entwicklung ganz regelrecht und mit 
dramatiſcher Steigerung vor ſich geht, — allein was hilft's? — Der 
Bau hat kein Fundament, und keine Geſchicklichkeit kann ihn vor dem 
Einſturz retten. f 

Herr Hüvart hat alle Kraft für die Verlebendigung des „Hart⸗ 
feld“ aufgeboten, der Verfaſſer des Stückes hat ihn in der Rolle des 
„Wohlmann“ auf das Beſte unterſtützt, das Publikum war aber nicht 
in die Stimmung des Stückes hineinzuziehen, weil es die ganze Baſis 
nicht für glaubwürdig aufzunehmen vermochte. Vergebens, daß „Hart⸗ 


e augenſcheinlich im Bewußtſein dieſer Unglaubwürdigkeit, ein⸗ 


über das anderemal verſicherte: er müſſe fo handeln, es ſei fein Fatum, 
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es ſei der Fluch des Neides, der ihn von Jugend auf verzehre — es 
half nichts, das Publikum glaubte ihm nicht und konnte zu keinem 
Mitleid bewegt werden. Und doch iſt es daſſelbe Publikum, das z. B. 
in einem Stücke von Herrn Arthur Müller die gröbften Verſtöße 
gegen Wahrheit und Wahrſcheinlichkeit, die roheſten Scherze unter 
Lachen hinnimmt! Ja, unter Lachen — darin eben liegt der Unter⸗ 
ſchied. In ſcherzhaften Produktionen, die die Lachluſt anregen, kann 
dem Publikum gar viel Unglaubliches geboten werden: es lacht und 
ift zufriedengeſtellt. Wer ſich aber an unſern Ernſt wendet, wer unſer 
Mitgefühl für die von ihm geſtalteten Perſonen in Anſpruch nimmt, 
der muß uns auf Wahrheit gegründete Organismen vorführen. Wir 
ſind nicht gewohnt, unſer Mitleid zu verſchenken. 

Das Publikum hat dem Verfaſſer in richtiger Würdigung ſeiner 
Strebſamkeit und vieljährigen künſtleriſchen Thaͤtigkeit eine perſönliche 
Auszeichnung an feinem Benefiz-Abend nicht vorenthalten wollen und 
ihn am Schluß der Vorſtellung mit einem Hervorruf beehrt. Wenn 
wir uns aber, bei aller Anerkennung der Verdienſte des Benefiziaten, 
über ſein neueſtes Produkt offen und rückſichtslos ausſprachen, ſo möge 
Herr Meyer gerade in dieſer Offenheit nur einen neuen Beweis er⸗ 
blicken, daß wir ihn zu jenen wirklichen Künſtlern zählen, von denen 
ſchon Leſſing geſagt hat: er nehme an, dieſe allein ſeien von aller 
eitlen Empfindlichkeit entfernt, und die Kunſt gehe bei ihnen über Alles. 

Der Abend ſchloß mit einem von Herrn Haſenhut neu in Scene 
geſetzten Ballet: „Das Rendezvous auf der Leiter“, unter beifälliger 
Zuſtimmung des Hauſes. M. K. 


Parlamentgfiſche Bilder. 


Miniſter in einem conſtitutionellen Staat zu ſein — gar in einem 
ſolchen, der über ſeine Conſtitution noch nicht recht im Klaren iſt — 
muß unſtreitig zu den undankbarſten und verdrießlichſten Beſchäftigun⸗ 
gen gezahlt werden. Ein Beweis davon liefert nicht allein die Leich⸗ 
tigkeit, mit welcher Miniſterkriſen entſtehen und wieder vergehen, ſondern 
auch die Mühe, die es koſtet, Miniſter zu finden, die alleſammt Ein 
Miniſterium bilden können. Nach oben hin angenehm, nach unten 
hin angenehm und doch dabei der politiſchen Ueberzeugung getreu ſein: 
das ſcheint in der That die Fähigkeiten von Menſchen unſerer Gene: 
ration und noch mehr von unſerer Conſtitution zu überſteigen. Zu 
alldem kommt noch für einen Miniſter die Pönitenzzeit der Landtags⸗ 
ſaiſon; er muß vor den Vertretern des Volks erſcheinen und geduldig 
mit anhören, wie man ihn charakteriſirt, maltraitirt und ſogar ad 
absurdum führt; er iſt für ein Parlament, was der Autor eines 


neuen Theaterſtücks für die journaliſtiſche Kritik iſt. Ein conftitutio“ 
neller Miniſter Hört nie, oder dann in verdächtigen Tönen, fein Lob; 
aber oft muß er den Wermuth der Wahrheit oder gar die Pillen der 
Bosheit hinunterſchlucken. Fängt eine Sitzung an, langweilig zu werden, 
ſo tritt einer der parlamentariſchen Tirailleurs vor und noͤrgelt ſich 
zum Amüſement der Andern mit einer der Excellenzen. Es muß un⸗ 
ſtreitig ein Geheimniß geben, in deſſen Beſitz man mit dem Portefeuille 
gelangt und wodurch man zeitweilig die Galle aus dem Leibe entfer⸗ 
nen kann, und für das Ertragen der Wahrheit empfänglich gemacht 
wird. Rede ſtehen iſt überhaupt ſehr peinlich, noch viel peinlicher 
aber muß es einem Miniſter werden, zu jeder Zeit öffentlich über ſich 
und ſeine Handlungen Rechenſchaft zu geben, ſonderlich wenn er die— 
ſelbe ſich nicht einmal ſelber in genügender Weiſe ablegen kann. 

Herr v. Bethmann⸗Hollweg war von unſeren Miniſtern dazu 
beſtimmt, der Erſte einer jener fatalen Interpellationen zum Opfer zu 
fallen. Vor einiger Zeit ſchoß Vater Dieſterweg eine Piſtole auf 
ihn ab, und kaum von der damaligen Verwundung geneſen, forderte 
ihn Dr. Paur zu neuem Zweikampf. Dieſer Abgeordnete interpellirte 
bekanntlich den Cultusminiſter darüber, wie er über die Warnung vor 
Betheiligung an politiſchen Agitationen denke, welche das rheinische 
Schulcollegium an die Lehrer erlaſſen. Schon ſeit einigen Sitzungen 
mußten aufmerkſame Zuschauer ahnen, daß Dr. Paur mit irgend einem 
Coup ſchwanger gehe. Der kleine, zierliche Mann, deſſen Rumpf einen 
ſtarken Kopf mit ſogenannter Bombenſtirn trägt, das Antlitz umrahmt 
von einem beſcheidenen Barte, zeigte alle Symptome des Tribünen⸗ 
fieberd auf. Trotzdem er mit Gravität ſich hin und herbewegte, auf 
die Fußſpitzen trat, um den Zettel in die Urne werfen zu können, 
merkte man doch die innere Aufregung heraus. Dr. Paur machte den 
Eindruck einer ſeit Wochen feſtgepfropften Flaſche, deren Inhalt ges 
trunken werden mußte, ſollte er nicht verderben. Es iſt Alles gegen 
Nichts zu wetten, daß die Nacht vom 19. zum 20. Februar für dieſen 
Sterblichen ſchlaflos geweſen ſei und die innere Aufregung kurz vor 
dem Duell mit der blaſſen Excellenz in der Reſtauration des Abgeord⸗ 
netenhauſes durch bekannte Mittel niedergeſchlagen ward. Nicht Angſt 
war's — ſondern heißes Verlangen, die Tribüne beſteigen zu können, 
das Licht leuchten zu laſſen. Sowie der hohe Moment gekommen, breitet 
ſich eine imponirende Ruhe über den kleinen Mann aus, fein Blut wird 
bleiern, die ſcharf markirten Züge dieſes klugen Geſichts hüllen ſich in tra⸗ 
giſchen Ernſt. Die aufgekorkte Flaſche wird mit Bedacht und mit der 
Grazie eines Gourmands geleert. Wie der ganze habitus den Kathe⸗ 
dermann anzeigt, welcher ehrgeizig über den eng umfriedeten Raum 
ſeiner Thätigkeit hinausgetreten, um mit Recht die altrömiſche Staats⸗ 
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verneur) warf ſich eiligft in eine Barke, und es gelang ihm, ſich an Bord 
eines franzöſiſchen Schiffes zu flüchten. Der tartariihe General fand bei 
dem engliſchen Conſul einen Zufluchtsort. Der Präfekt und der Großrichter 
kamen in dem Getümmel um letzterer ſoll ſich durch das Verſchlucken eines 
Goldblattes, wie es bei den Chineſen gebräuchlich iſt, ſelbſt den Tod gege⸗ 
ben haben. Die Furcht vor den Fremden nöthigte die Rebellen, ſich ziem⸗ 
lich menſchlich zu benehmen und die Einnahme von Ningpo war nicht von 
all den Schreckniſſen begleitet, die ſonſt den Zug der Empörer kennzeichnen. 
Allerdings kamen zahlreiche Fälle vor, wo man ſich gegen das Eigenthum, 
die Ehre und die Freiheit der Einwohner vergriff; aber das waren nur 
kleine Sünden im Vergleich zu den ſchrecklichen Ereeſſen der Rebellen in den 
übrigen eroberten Städten. Die Gebäude der Miſſionäre und barmherzigen 
Schweſtern wurden reſpektirt. Die Einnahme von Ningpo iſt ein ernſtes 
Ereigniß. Die Inſurgenten ſtehen nun in direkter Verbindung mit den 
Europäern und können ſich mit Leichtigkeit Kriegsmunition verſchaffen. Die⸗ 
ſen Zweck ſuchten die Taiping's ſchon lange zu erreichen, voriges Jahr grif⸗ 
fen ſie Shanghai an, wurden jedoch von der anglo⸗franzöſiſchen Garniſon 
zurückgeſchlagen. Diesmal aber waren ſie glücklich. Der engliſche Admiral 
iſt erſt nach der Einnahme in Ningpo angekommen. Uebrigens hätte er ſich, 
wenn er auch früher eingetroffen wäre, wahrſcheinlich doch neutral verhal⸗ 
ten. Was den franzöſiſchen Admiral betrifft, ſo kam er am Tage vor dem 
Sturme auf einem kleinen Dampfboote in Ningpo an, hatte aber nicht die 
nöthigen Streitkräfte, um den Taipings Einhalt gebieten zu können. Auf 
Erſuchen der europäiſchen Conſuln haben nun diejenigen Europäer und Ame⸗ 
rikaner, welche von den Chineſen in der Abſicht zu Zoll⸗Direktoren ernannt 
worden waren, dadurch die Erhebung der Zölle von den europäiſchen Kauf⸗ 
leuten zu erleichtern, ihre Stellen niedergelegt. Ningpo iſt von einer Ab⸗ 
theilung der großen Armee, welche Hang⸗tcheou, die Hauptſtadt der Provinz, 
belagert, genommen worden. Die Engländer glauben, daß der bekannte 
amerikaniſche Geiſtliche Iſſachar Robert, der ſich am Hofe des „himmliſchen 
Königs“ (d. h. des Rebellenchefs) befindet, den Zaipings zu dieſer Expedi⸗ 
tion gerathen hat. Bereits voriges Jahr haben Geiſtliche die Rebellen ver⸗ 
anlaßt, die Stadt Shanghai anzugreifen. Uebrigens find die Engländer den 
Langhaaren augenblicklich nicht günſtig geſinnt; ſie erſchweren den Handel: 
das iſt ein unverzeihliches Verbrechen. — Eine ſchreckliche Feuersbrunſt hat 
den vierten Theil der japaneſiſchen Stadt Pokubama, das europätiche 
Comptoir bei Neddo, zerſtört: ungefähr 600 Häuſer wurden eine Beute der 
Flammen. Die japaneſiſche Geſandtſchaft ſoll im Monat Januar 1862 nach 
Europa abreiſen. Sie wird ſich zu zuerſt nach Frankreich begeben, ſodann 
ihre Reiſe nach England, Holland, Preußen und Rußland fortſetzen und, 
wie es heißt, über Sibirien nach Hauſe zurückkehren.“ 


Amerika. 


New⸗Nork, 6. Febr. [Tages nachrichten.] Karl Schurz, der Ge: 
ſandte der Vereinigten Staaten in Madrid, iſt in Waſhington angekommen. 
— Der Umſtand, daß General Johnſton vom Heere der Conföderirten unter 
dem Schutze einer Parlamentar⸗Flagge Depeſchen an den Präſidenten Lin⸗ 
coln geſandt bat, hat Anlaß zu allerlei Vermuthungen gegeben, namentlich 
da auf dem Kriegsminiſterium eine Conferenz ſtattfand, welcher der Präſi⸗ 
dent, Herr Seward und General M'Clellan beiwohnten. — Was man über 
die Expedition des Generals Burnſide vernimmt, lautet unklar. Nach Aus⸗ 
ſage eines Schiffs⸗Capitäns hörte man am 28. Januar landeinwärts von 
Beaufort und am 30. Januar in der Richtung der Roanoke⸗Inſel ein bei: 
tiges Feuern. Dem „Philadelphia Enquirer“ zufolge will man in Norfolk 
wiſſen, die Expedition habe den Pimlico⸗Sund verlaſſen und ſei weiter nach 
Süden geſegelt. Eine andere Expedition wird im Stillen in Kairo ausge⸗ 
rüſtet. In der Nacht vom 31. Januar fuhren 30 Schiffe an den am Po⸗ 
tomac errichteten Batterien der Conſöderirten vorbei, ohne beläſtigt zu wer⸗ 
den. Einer Depeſche aus Indianopolis vom 31. Januar zufolge iſt es den 
Conföderirten gelungen, die Brücken zwiſchen Henderſon in Kentucky und der 
bei South Carrollton ſtehenden Heerſäule des Generals Crittenden zu ver: 
brennen. Die Unionstruppen ziehen ſich nach Calhoun zurück. Banden von 
Marodeuren machen die ganze Gegend unſicher, und, wie man hört, haben 
ſich 400 Mann Cavallerie nach Henderſon auf den Weg gemacht. Die Nach. 
richten aus Miſſouri reichen bis zum 3. Februar. Vier Diviſionen des 
Unionsheeres, unter den Generalen Curtis, Davis, Sigel und Prentiß, ſind 
zu Lebanon konzentrirt, um gegen den Seneral Price zu operiren. Ihr 
Vorrücken war durch den ſchlechten Zuſtand der Wege und die angeſchwolle⸗ 
worden. Doch hat neuerdings ein 
[enger Froſt die Wege gangbar gemacht. Price ſcheint ſich nicht zurückzie⸗ 
en zu wollen, ſondern entſchloſſen zu fein, eine Schlacht anzunehmen. — 
Wie aus St. Louis, 2. d. M., gemeldet wird, iſt das 4. Freiwilligen⸗Regi⸗ 
ment des Staates Miſſouri entwaffnet worden, weil eine Meuterei in dem⸗ 
ſelben ausgebrochen war. General Grant iſt mit 7 Kanonenbooten den Ten⸗ 
neſſee⸗Fluß binaufgefegelt, um Fort Henry anzugreifen, welches dem Verneh⸗ 
men nach eine Beſatzung von 15,000 Conföderirten enthält. 

In der new⸗vorker Handelskammer wurde einſtimmig der Beſchluß ge: 
faßt, die Regierung durch Annahme des Papiergeldes zu unterſtützen. — 
Der amerikaniſche Konſul in Honolulu, welcher in Waſhington angekommen 
iſt, berichtet, daß Agenten nach England geſchickt worden ſind, um ſämmt⸗ 
liche Sandwich⸗Inſeln an England zu verpfänden. f 

[Die Expedition gegen Mexico.] Die „Times“ bringen 
ein Privatſchreiben aus Vera-Cruz vom 9. Januar. Das Geſchwader 
des Commodore Dunlop war mit 700 Marineſoldaten, dem engliſchen 
Expeditions-Contingent am 6. und Admiral Jurien de la Graviere 
mit 2500 Franzoſen am 8. Januar in Vera⸗Cruz angekommen, wo 
man 6000 Mann ſpaniſcher Truppen vorfand. Die Spanier erkennen 
etzt ſelbſt an, daß ihre Ausſchiffung vor Ankunft der Engländer und 


nen Flüſſe bedeuteud verzögert 
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bürgertugend, Betheiligung am öffentlichen Leben, zu Ehren zu bringen, 
fo tönt auch aus der academiſch gedrechſelten präparirten Rede die 
didactiſche Natur des Schulmannes in glücklicher Miſchung mit dem 
höberen Bewußtſein eines parlamentariſchen Kämpfers für Freiheit und 
Selbſiſtändigkeit des Bürgers. Macht Dr. Paur in Gedanken einen 
Abſatz in der Rede, ſo ſcheint die folgende Pauſe mit dem ſtillen Satze 
ausgefüllt zu fein: „Wie denken Sie darüber, Excellenz?“ 


Excellenz Bethmann⸗Hollweg läßt ſich in Erinnerung längſt 
entbehrter Freiheit eines parlamentariſchen Redners herbei, die Inter⸗ 
pellation mit einer gründlichen Herzausſchüttung zu beantworten. Schon 
als er noch da ſaß in dem Fauteuil konnte man ihn ohne nähere Kennt: 
niß für einen Candidaten der Theologie halten, wiewohl der Sohn 
des reichen frankfurter Bankiers ein ordentlicher göttinger Doctor der 
Rechte iſt. Kann ein Menſch durch ſein Exterieur täuſchen, ſo der 
jetzige preußiſche Miniſter des Kultus. Volles ſchwarzes, ſchlicht über 
die Schlafe gekämmtes Haar ohne den leiſeſten Anſatz gelehrten Mond: 
ſcheins; ein wächſernes bartloſes Geſicht, welches ſeit dreißig Jahren 
ſich nicht verändert haben muß; die ganze ſchmächtige und doch friſche 
Erſcheinung und andererſeits wieder eine faſt ſchüchterne Beſcheidenheit 
im Auftreten, die erſt durch das Gefühl des Bedrohtſeins zu Sicher⸗ 
heit, ja Energie anſchwellt: dies Alles läßt nicht den berühmten Civi⸗ 
liſten und Forſcher auf dem Gebiete altrömiſchen Rechts vermuthen, 
nicht den Lieblingsſchüler Ritters und Savigny's, den Freund Goͤſchens, 
nicht einen alten Profeſſor des Civilrechts, der ſchon vor vierzig Jah⸗ 
ren an der berliner Univerſität docirte. Bethmann⸗Hollweg zählt jetzt 
ſeine 67 Jahre, und was er als politiſcher Charakter ſeit feiner Er: 
Nennung zum Staatsrath 1846, als Mitgründer der „Kreuzzeitung“, als 
Mitglied der alten erſten Kammer, fpäter als Chef der liberalen Fraction 
des „Preußiſchen Wochenblattes“ und endlich als Kultusminiſter ge: 
ſprochen, geſchrieben und gethan — das iſt bekannt genug und für 
Viele trotzdem ein Räthſel. Aber anſehen kann man dem Minifter 
nicht die Spur von alledem, nicht einmal das Räthſelhafte feiner po⸗ 
litiſchen Schwenkungen. Er ſteht da in dem knappen ſchwarzen Frack, 
mit dem blaß⸗verklärten Antlitz, die Augen durch die concaven Gläſer 
der Brille verdeckt, wie ein junger Prediger, aus dem der Geiſt Got: 
tes ſpricht. Die Rede iſt ein theologiſcher Vortrag über ein profanes 
Thema; fie fließt leiſe, wie gehaucht, bis Murren und vemonſtrative 

ruhe ſeiner Gegner ſie anſchwellen läßt zu helleren, klingenderen 

Tonen, die hin und wieder mit dem ſchrillen Laut der Gereiztheit aus⸗ 
zittern. In dieſer Glätte der Rede liegt etwas vom Feuer der Weber: 
zeugung, der Trotz einer auf Kampf ſich vorbereitenden Natur, etwas 
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Franzoſen ein Mißgriff geweſen ſei, weil dadurch das ganze Land in 
Aufregung gebracht wurde. Am 8. traf General Prim ein, um das 
Commando über die ſpaniſchen Truppen zu übernehmen; er foll be: 


reits nach Havana um Verſtärkung geſchrieben haben, da man allge- h 


mein die gegenwärtige Stärke der Expeditionstruppen für ungenügend 
hält. Admiral de la Graviere ſoll die Abſicht haben, die franzöſiſchen 
Truppen bei dem Marſche gegen die Hauptſtadt zu begleiten. Das engliſche 
Contingent hat weder Feldgeräth noch Geſchütze, obgleich der comman⸗ 
dirende Offizier vor feinem Abgange von England wiederholt darum nach⸗ 
geſucht hat. Man will die engliſchen Soldaten nicht im Felde verwenden, 
fie ſollen nur das ungeſunde Vera⸗Cruz beſetzen, und es iſt ihnen des⸗ 
halb ſchon von den Spaniern und Franzoſen der Ehrentitel „Straßen⸗ 
feger“ zugetheilt worden. (Aus der Depeſche Lord Ruſſell's weiß man 
übrigens, daß die Truppen während der ungünſtigen Jahreszeit nicht in 
Vera Cruz bleiben werden.) Vorläufig ſind die Engländer gar nicht 
gelandet, da die Spanier, die das Commando in der Stadt führen, 
ihnen nur das Dominikaner⸗Kloſter zum Quartier angewieſen haben, 
welches ſich indeß bei ſtattgehabter Beſichtigung als durchaus unbe: 
wohnbar erwies, da es Särge mit verweſenden Leichen enthielt und 
mit Koth angefüllt war. Am 11. ſollte eine Rokognoszirung bis zu 
der 15 Miles von Vera Cruz auf dem Wege nach Jalapa liegenden 
Eiſenbahn⸗Station unternommen werden, um die Zerſtörung der Eiſen— 
bahn zu verhindern und einen Lagerplatz für die ſpaniſchen Truppen 
zu ſuchen. Die Mexikaner halten das Land bis dicht vor Vera Cruz 
beſetzt, ſo daß man ohne Eskorte die Stadt nicht verlaſſen kann. Im 
Allgemeinen macht ſich die Anſicht geltend, daß die Expedition übereilt 
und ohne Kunde über die wahrſcheinliche Wendung der Dinge unter: 
nommen worden iſt. 
Provinzial-Zeitung. 

§s Breslau, 22. Febr. [(Wochen⸗Revue.] Betrachtet man die fort⸗ 
ſchreitende Entwickelung unſerer guten alten Stadt, wozu die gegenwär⸗ 
tige Saiſon vorzugsweiſe einladet, ſo ſcheint ſich Alles zu erweitern, die 
Bauten, die den Winter über unterbrochen waren, werden mit neuen Kräf⸗ 
ten wieder aufgenommen, und an den verſchiedenſten Punkten ſehen wir der 
Anlage neuer Straßen und Plätze entgegen. Neudorf und Gabitz können 
ſich jetzt ſchon der Umarmung der Stadt nicht mehr erwehren, wenn fie 
auch formell, wie die ihnen zugehörige Friedrichs⸗Straße, in den Re⸗ 
iſtern noch als landſchaftliche oder ländliche Gegenden gelten. Kleinburg 
elbſt rückt uns immer näher, aber ſchade iſt es wirklich, daß die Spekulation 
es nicht viel weiter bringt, als zu den einfachſten Baulichkeiten. Wie ſchön 
würde ſich in dieſer Gegend eine entſprechende Fortſetzung der wenigen ro⸗ 
mantiſchen Villa's längs der Chauſſee bis an die Friebe ſche Beſitzung hin 
ausnehmen. — Aber nicht blos äußerlich giebt ſich die Erweiterung kund, 
auch das innere Leben wird von Jahr zu Jahr vielfältiger und impoſanter. 
Ein charakteriſtiſches Merkmal dafür iſt die fortwährend wachſende Zahl der 
öffentlichen Auctions⸗Lokale, in denen Waaren aller Art, wenn auch 
nicht immer zu Spottpreifen, doch fo billig oder fo theuer gekauft werden 
wie in jedem ſonſtigen Laden. Wenn der Proclamator eine ſtarke Stimme 
hat, wenn das Lokal auf einer frequenten Straße gelegen iſt, ſieht der Un⸗ 
ternehmer die Räume vom frühen Morgen bis ſpäten Abend von Leuten 
erfüllt, von denen doch wenigſtens einige der Verlockung, „billig“ zu kaufen, 
nicht widerſtehen. Galanterie⸗ Artikel find gar nicht genug zu beſchaffen: 
Portemonnaies, Federmeſſer, Strumpfbänder, Broden! à 2 Sgr., 3 Sgr.! 
hört der Flaneur bald auf der Kupferſchmiedeſtraße und Schmiedebrücke, 
bald auf der Herren: und Reuſchen⸗Straße ausrufen; die beſten Weine und 
Spirituoſen werden für 5, 6 bis 7 Sgr.! die Flaſche, angeboten. Ueberdies 
ſteht das Koſten Jedem unentgeltlich frei, und was die feinen Etiquettes 
nicht ſagen, ſpürt man bald am Inhalt. Neuerlich haben ſich auf der Reu⸗ 
ſchen⸗Straße zwei derartige Lokale dicht nebeneinander aufgethan, natürlich 
erleidet das Geſchäft bei der ſo geſteigerten Concurrenz empfindlichen Ab⸗ 
bruch. Ganz leer iſt indeß keines der 8 Auctions⸗Gewölbe, zwei 
bis drei Vorkäufer oder Vorkoſter ſind in ihnen ſtabil, ſie gehören mit zum 
„Perſonal.“ — Ein helleres Gebiet einheimiſcher Vervollkommnung leuchtet 
uns aus der projectirten zweiten (ſtädtiſchen) Gas⸗Anſtalt entgegen. Mag 
ihr erſter beſcheidener Verſuch bei Anweſenheit der königlichen Gäſte im 
Schießwerder nicht ſo glänzend ausgefallen ſein, als beabſichtigt, die priv. 
Gas⸗Compagnie liefert eben auch nicht alle Abende brillante Illuminationen. 
Vielmehr muß der Mond, wenn er gut gelaunt, ſeinen Silberblick auf die 
Erde wirft, unſerem Gaslicht oft zu Hilfe kommen. Hoffentlich wird die 
neue Anſtalt die inzwiſchen geſammelten Erfahrungen im allgemeinen In⸗ 
tereſſe benutzen. Wenn Breslau ſich weiter jo vergrößert, wie bisher, iſt in 
der That die auf einen Stadttheil concentrirte Gasproduction nicht mehr 
ausreichend. Auf Licht hat jeder Menſch gleichen Anſpruch, der Bewohner 
in Scheitnig ebenſo wie der auf dem Tauenzienplatze. — So lange 
wir hier keine Lichtquellen von der Erde aus haben, wie die Naphta⸗Fon⸗ 
tainen des Orients, oder die Gasbeleuchtung feuerſpeiender Berge, wie 
vornehmlich in Central⸗ und Süd⸗Amerkka, die ihre Fabrik koſtenfrei unter 
der Erde etablirt, werden wir ſchon auf die künſtliche Bereitung lichtſpen⸗ 
dender Stoffe angewieſen bleiben. — Wie uns die jüngſte Sonntagsvor⸗ 
leſung belehrte, fangen allerdings die Bewohner von Fredonia ihr Gas, 


das aus den vulkaniſchen Gegen den am Erieſee ausſtrömt, in Apparate 
auf, und ſchaffen jo ihrer Stadt eine der herrlichſten Naturbeleuchkungen. 
Es iſt dies etwa kein amerikaniſcher Humbug, die neueſte Geognoſie beſtä⸗ 
tigt die ſeltſame Erſcheinung, und die mächtig fortſchreitende Wiſſenſchaft 
at ſchon vor dem Experiment die Möglichkeit der Beſchaffung des Leucht⸗ 
gaſes aus vulkaniſchen Exhalationen theoretiſch erwieſen. Unſere Berg⸗ 
leute, die vorige Woche einen „Faſtnachtsulk“ mit obligaten knappſchaft⸗ 
lichen Arrangements ins Werk ſetzten, werden uns nicht nur über die Ge⸗ 
winnung der Urſtoffe, ſondern auch über die Gasbildung ſelbſt in den un⸗ 
terirdiſchen Schachten, wo ſie mehr noch als auf der Oberwelt zu Hauſe 
ſind, und eventuell über die induſtrielle Verwerthung dieſer Producte am 
beſten Aufſchluß zu geben im Stande ſein. — Was den bergmänniſchen 
„Ulk“ betrifft, ſo beſtand er in einem heiteren dramatiſchen Schwank, der 
unter ungemein reger Betheiligung auf der hübſch ausſtaffirten Thaliabühne 
(Gartenſtraße) zur Darſtellung kam. Es war ein wechſelvolles, zumeiſt von 
den humoriſtiſchen Launen des Zufalls bewegtes Gemälde, das bald in dem 
gemüthlichen Schleſien, bald in der Hauptſtadt des Intelligenz⸗Staates, bald 
unter den wilden Indianerſtämmen der amerikaniſchen Urwälder ſpielt, wo 
es mit der Beglückung einer armen Landsmännin durch die Schätze eines 
zum Azteken⸗ Häuptling avancirten Landsmannes fröhlich endet. Die Auf⸗ 
führung des ſceniſchen Scherzes durch die jugendlichen Darſteller war friſch 
und lebendig; das Enſemble war von enthuſiaſtiſchem Beifall des zahlreichen 
Auditoriums begleitet. — Eine willkommene Vermehrung der Carnevalsbe⸗ 
luſtigungen bilden die Stiftungsfeſte, die wie auf Verabredung zumeiſt 
in dieſe heiter bewegte Saiſon fallen. Warum ſollte man nicht gern zu 
neuen Vereinigungen ſchreiten, in einer Zeit, wo die alten ſich nach Her⸗ 
zensluſt amufiren. Vorgeſtern hatte die sg eine ſolche von hohen 
Gäſten beſuchte Feier, nur wenig fehlte, ſo wäre das Corps zu einer Feuer⸗ 
probe abgerufen worden, die indeß die Cameraden „auf der Wacht“ beſtan⸗ 
den, während das Feſt einen ungeſtörten, alle Theilnehmer befriedigenden 
Verlauf nahm. Heute jubilirt der mit eigener Muſik ausgerüſtete Bund 
„Harke“; die Billets ſind ſehr rar, denn ebenſo originell wie ſein Name 
iſt der Anſtrich ſeiner vergnüglichen Arrangements. 


Breslau, 22. Februar. [Tages bericht.] 


7 lKirchliches.] Morgen werden die Amtspredigten gehalten von 
den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath Heinrich, Diak. Heſſe, Paſtor 
Gillet, Pred. Heſſe, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Eccl. Kutta, Pred. Don⸗ 
dorff, Paſtor Stäubler, Kand. Reche lin der Trinitatiskirche), Pred. Kriſtin, 
Anſtaltspred. Pfitzner (bei Bethanien), Prof, Dr. Meuß (akadem. Gottesdienſt). 

Nachmittags: Predigten: Diak. Neugebauer, Diak, Weingärtner, 
Lector Rachner, Kand. Schiedewitz, Paſtor Letzner, Kand. Dobſchall (St. Bar⸗ 
bara), Pred. Aebert (St. Chriſtophori). 

Se. Excellenz der Wirkliche Geh. Rath und Ober-Präſident 
der Provinz Schleſien, Freiherr v. Schleinitz, iſt bereits geftern von 
Maltſch zurückgekehrt. Obgleich die Sprengungsarbeiten raſtlos fort⸗ 
ſchreiten, ſo iſt doch keine Ausſicht, daß ſie bis Sonntag beendet ſein 
werden, wie man Anfangs der Meinung war. Die Sprengungsarbei⸗ 
ten werden im Gegentheil vermuthlich noch die ganze nächſte Woche 
in Anſpruch nehmen. Die dabei aufgewendeten Koſten haben jetzt ſchon, 
wie man ſich erzählt, die Höhe von 5000 Thlr. erreicht. 

% [Portofreiheits⸗ Angelegenheiten.] Der Handelsminiſter hat 
den Poſtanſtalten ein Regulativ über die Portofreiheit in denjenigen Staats⸗ 
dienſt⸗Angelegenheiten zugehen laſſen, welche zu den Reſſorts der königlichen 
Miniſterien; 1) für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 2) der Fi⸗ 
nanzen, 3) für landwirthſchaftliche Angelegenheiten, 4) der geiſtlichen, Unter: 
richts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten und 5) des Innern gehören. Es iſt 
darin als allgemeiner Grundſatz der Portofreiheit aufgeſtellt, daß Sendungen 
zwiſchen königl. Behörden und königl. Kaſſen in Staatsdienſt⸗Angelegenheiten 
portofrei ſind, een dieſelben nicht im Intereſſe einer Prſvat⸗ 
perſon abgelaſſen werden, wogegen Sendungen zwiſchen königl. Be⸗ 
hörden und königl. Kaſſen einerſeits, und Privatperſonen, Privageſellſchaften 
und nicht königl. Behörden andererſeits der Portozahlung unterliegen, ſofern 
die Sendung nicht im ausſchließlichen Intereſſe des Staates abgelaſſen wor⸗ 
den iſt, ſondern das Intereſſe einer Privatperſon u. ſ. w. dabei concurrirt. 
Es werden den königl, Behörden in dieſer Beziehung die Communal⸗Be⸗ 
hörden und Guts⸗Obrigkeiten, ſo wie die Behörden der vormals reichsun⸗ 
mittelbaren Standesherren in allen den Fällen eig gage in welchen die⸗ 
ſelben in Staatsdienſt⸗Angelegenheiten, wie z. B. in Polizei-, Militär⸗ und 
Staatsſteuerſachen als Organe der Staatsorgane fungiren, und in dieſer 
Eigenſchaft Sendungen ablaſſen oder empfangen. Zu den Sendungen, die 
ausſchließlichen Intereſſe des Staates erlaſſen werden, gehören alle Sen⸗ 
dungen, welche behufs Wahrnehmung des ſtaatlichen Ober⸗Aufſichts⸗Rechtes 
über die verſchiedenen n Corporationen und Inſtitute, zwiſchen 
dieſen einerſeits und den königl. Behörden andererſeits erfolgen. Allerhöchſte 
Kabintsſchreiben gehen portofrei, wenn ſie mit dem Portofreiheits⸗Vermerke 
verſehen ſind. Sind allerhöchſte Kabinetsſchreiben auf Immediat⸗, Unter⸗ 
ſtützungs⸗Geſuche von Privatperſonen ohne einen ſolchen Vermerk an die be⸗ 
treffenden Provinzialbehörden gerichtet, ſo iſt das Porto dafür zu zahlen und 
von den betreffenden Privatperſonen wieder einzuziehen. Kann ſolches 
wegen Armuth des Debenten nicht geſchehen, ſo iſt das Porto der Behörde 
gegen Rückgabe der desfalls zu beſcheinigenden Adreſſe zu erſtatten. ig 
liche Gnadengeſchenke und Unterſtützungen find portofrei zu befördern. Es 
gehört zu den dienſtlichen Obliegenheiten aller Behörden und Beamten jede 
Verkürzung der Portd⸗Einnahme durch mißbräuchliche Anwendung des Porto⸗ 
freiheits⸗Vermerks von der Staatskaſſe abzuwenden, und ſind die Poſtbe⸗ 
hörden und Poſtbeamten nicht nur befugt, ſondern auch verpflichtet, die mit 


von dem weihevollen Ernſt eines Hohenprieſters, der ſich unwillig ber: 
beiläßt, über eine ſeiner Handlungen Rechenſchaft abzulegen. 

Als er ſich wieder niederläßt in ſeinen Stuhl, ſtrahlt der Glaube 
von dieſem Antlitz: die Rede habe den Feind geſchlagen, die Macht 
der Gründe habe ihn entwaffnet und er werde ſtill ſich in ſein Lager 
zurückziehen. Aber gefehlt! Aus dem feindlichen Lager leuchtet plotzlich 
ein Blitz auf — es folgt ein Schuß, der Minifter zuckt gereizt zuſam⸗ 
men und hort dann mit verletztem Selbſtgefühl das Feldgeſchrei des 
neu eingebrachten Antrages: feine Rede hätte gar nicht befriedigt. 
Schmidt⸗ Weißenfels. 


[Reichenow doch entdeckt.] Nachdem von Paris aus die Verhaftung 
des aus Düſſeldorf flüchtigen Kaſſenboten Reichenow gemeldet worden, wurde 
die Wahrheit der Thatſache in den letzten Tagen wieder mehrſach auch von 
hieſigen Blättern lan Bei dem großen Intereſſe, den der Fall in 
allen Kreiſen erregt hat, laſſen wir hier den Bericht auszüglich folgen, wie 
ihn das in Paris erſcheinende Gerichts ⸗Journal „Le Droit“ über die Ver⸗ 
haftung bringt. Es heißt darin: „Man hatte Gründe zu glauben, daß 
Reichenow ſich nach Paris geflüchtet habe; indeſſen blieben die angeſtellten 
Nachforſchungen ag Monate fruchtlos. Kürzlich lenkte ſich die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Herren Allard und Rodriguez, die in Paris gemeinfchaftlic ein 
Geldwechſelgeſchäft betreiben, auf ein Individuum, das häufig zu ihnen kam, 
um deutſche Werthpapiere zu verwechſeln. Die von dieſem neuen Kunden 
ia Operationen erreichten bereits die Summe von 280,000 Franken. 

a fie in dieſer Hinſicht einigen Verdacht geſchöpft hatten, jo glaubten die 
Wechsler denſelben, im öffentlichen Intereſſe und weil ſie von dem in Preu⸗ 
ßen begangenen bedeutenden Diebſtahl in Kenntniß geſetzt worden waren, 
dem Hrn. Ducheylard, 8 im Quartier Vivienne, mittheilen zu müſ⸗ 
ſen. In Folge deſſen traf dieſer Beamte Maßregeln, um die Perſönlichkeit, 
deren Signalement man ihm gegeben, überwachen zu laſſen. Die beiden 
Inſpectoren des Commiſſariats rückten ſelbſt ins Feld. Es dauerte nicht 
lange, ſo fanden ſie ihren Mann in der Bank in dem Augenblicke, wo er 
auf die Bezahlung einer Anweiſung von 50,000 Francs wartete, welche die 
Wechsler ihm für die gleiche Summe in preuß. Banknoten gegeben hatten. 
Sie erkannten in ihm einen gewiſſen D. ., den Beſitzer eines möblirten 
Hotels in der Melchiodiere⸗Straße. Sie ſagten ihm, daß ſie einen Verhafts⸗ 
Befehl gegen ihn in Händen hätten und daß er in ſeinem Haufe ein Indi⸗ 
viduum Namens Reichenow haben müſſe; er antwortete, dieſer Menſch 
habe wirklich in feinem Haufe gelebt, aber er ſei abgereiſt, um ſich nach 
Amerika zu begeben. Ohne ſich durch ſeine Ausreden abfinden zu laſſen, 
begannen ſie ihre Nachforſchung und begaben ſich mit ihm in ſein Hotel. 
Hier drangen ſie in ein Zimmer, in dem ein Menſch im Bette lag. Einer 
von ihnen ſprach mit lauter Stimme das Wort Thaler aus. Der Menſch 
ſchien ſogleich von einer heftigen Aufregung ergriffen zu werden und mit 
einer Geſte der Verzweiflung legte er ſeine Hände auf ſeinen Kopf. Es un⸗ 
terlag keinem Zweifel mehr, daß es der geſuchte Dieb war. Als er ſich ſo 
entdeckt LER wurde feine Gemüthsbewegung fo groß, daß er nicht die ge⸗ 
ringſte Schwierigkeit machte, den Inſpectoren ins Commiſſariat zu folgen. 


Dort geſtand er, daß er allerdings Wilhelm Reichenow ſei und er ver⸗ 
ſuchte eine Geſchichte zu erfinden, um ſeine Geldunterſchlagung zu erklären, 
aber er war bald genöthigt, die Abgeſchmacktheit dieſer Geſchichte anzuerken⸗ 
nen und legte ſchließlich vollſtändige Geſtändniſſe ab. Eine von dem Hrn. 
Ducheylard in dem von Reichenow bewohnten Zimmer vorgenommene Un⸗ 
terſuchung hatte ihn 6000 Fr. in Bankbillets und Gold, ſo wie Geldwerthe, 
die nach allen Seiten hin zerſtreut waren, in allen Möbeln und ſelbſt unter 
einigen derſelben entdecken laſſen. Man hatte ſo 76,000 Thlr., die 285,000 
Fr. vertreten, ſammeln und mit Beſchlag belegen können. Andererſeits 
hatte ſich der Director der düſſeldorfer Bank nach Paris begeben und Rei⸗ 
chenow für den Kaſſendiener erkannt, der von ihm beauftragt worden war, 
in der Poſtexpedition die oben erwähnten Geldwerthe abzuholen. Demzu⸗ 
folge iſt die Verhaftung des Angeklagten aufrecht erhalten worden und der 
Director der benachtheiligten Bank wird Maßregeln treffen, um die Auslie⸗ 
ferung deſſelben zu erlangen. Was D. . betrifft, fo hat er verſichert, daß 
ihm jene Geldunterſchlagung ganz unbekannt ſei, und daß er, als er für 
Rechnung Reichenows Papiere umſetzte, glaubte, mit einem reichen Auslän⸗ 
der zu thun zu haben. Da bis jetzt nichts die Aufrichtigkeit dieſer Angaben 
in Zweifel ziehen läßt, ſo iſt er in Freiheit geſetzt worden. 


[Muſicirende Fiſche in . Ska des 
en zu Paris entnehmen wir 


M. de Thoron an die Akademie der Wiſſenſcha 
7 intereſſante Beobachtung. Als derſelbe in der Bai von Pailon (im 

orden der Provinz Esmeraldas der Republik Ecuador) eines Tages gegen 
Sonnenuntergang in einem kleinen Nachen langſam an der Küſte hinfuhr, 
hörte er plötzlich um ſich einen ihm ganz neuen Ton, tief und lang aushaltend; 
er glaubte zuerſt, daß der Ton von einer Brummfliege oder einem andern Inſect 
von ungewöhnlicher Größe herrühren müſſe; da er aber kein Weſen der Art 
erblicken konnte, ſo befragte er den Ruderer darum. Dieſer ſagte, daß jene 
Töne von gewiſſen Fiſchen ausgeſtoßen würden, die den Namen „Syrenes“ 
oder „Muſikos“ führten. Als Thoron auf feier Fahrt noch ein wenig weiter 
vorgeſchritten war, hörte er eine Menge verſchiedener ſolcher Stimmen, die 
zuſammen ganz täuſchend den Ton einer Orgel nachahmten. Einmal auf⸗ 
merkſam auf dieſen Gegenſtand, hörte er dieſelben Töne nicht blos in der 
Bai von Pailon, ſondern ſpäter auch an anderen Stellen, beſonders ſtark im 
Fluſſe Mataje, der eine Mündung nach der genannten Bai und noch zwei 
andere nach dem Stillen Ocean hat. Auch im Nebenfluß Molino des Mataje 
ſollen ſich die muſicirenden Fiſche aufhalten. Es iſt das vielleicht nicht un⸗ 
wichtig, da daraus hervorginge, daß jene Fiſche ſowohl im Salze, als auch 
im Süßwaſſer zu leben vermochten. Uebrigens laſſen ſich dieſe Thiere in 
ihrer Muſik durch die Nähe von Menſchen wenig ſtören und fahren darin 
während mehrerer aufeinanderfolgender Stunden fort, ohne ſich aber an der 
Oberfläche des Waſſers zu zeigen. Man iſt gewiß erſtaunt, zu erfahren, 
daß ſolche Töne von einem Thiere kommen können, das nicht mehr als 
10 Zoll in der Länge mißt. Es iſt ein Fiſch, 3 Aeußeres nichts Be⸗ 
ſonderes bietet; feine Farbe iſt weiß, mit 4 bläulichen Pünktchen nach 
dem Rücken zu. So wenigſtens ſehen die Fiſche aus, die man an dem Orte 
jener eigenthümlichen Muſik fängt, und die man als die Urheber derſelben 
anſehen muß. Am gewöhnlichſten laſſen fie ſich gegen Sonnenuntergang 
hören bis ſpät in die Nacht binein, und ihre Töne kommen, wie ſchon oben 
bemerkt wurde, denen einer Orgel, die man aus einiger Entfernung, wie vor 
der Thür einer Kirche, hört, am nächſten. 


wendbarkeit dieſes Vermerkes zu controliren, und wenn begründete Zweifel 

gegen die Anwendbarkeit der Portofreiheit obwalten, die Sendung bis zur 
| näheren Ausweiſung über den portofreien Inhalt mit Porto zu belegen. 
7 Bei Ausführung der Controle ſoll jedoch zur Vermeidung jeder un⸗ 
1 zeitigen Beläſtigung der Behörden mit möglichiter Vorſicht zu Werke ge 
| angen werden. Walten begründete Zweifel gegen die Anwendbarkeit der 
1 Bortofreibeit ob, jo wird auf die Adreſſe der Vermerk geſetzt: „Bis zur nä⸗ 
1 heren Ausweiſung über die Portofreiheit“ und event. das Porto gegen Rück— 
14 


J dem Portofreiheits⸗Vermerke verſehenen Sendungen in Abſicht auf die An⸗ 
| 


abe des Couverts oder einer mit allen Poſtzeichen verſehenen beglaubigten 
bſchrift deſſelben erſtattet. Ergiebt ſich bei Vorzeigung des Inhalts der 
Sendung oder bei Sendungen an Behörden aus der Beſcheinigung des In⸗ 
halts auf der Adreſſe, daß eine portopflichtige Sendung mit dem Portofrei: 
1 heits⸗Vermerke verſehen worden iſt, ſo iſt von dem Abſender das Porto für 
IH die Sendung und das einfache Porto für die Rückſendung einzuziehen und 
| gegen ihn die Einleitung der Unterſuchung wegen Poſt⸗Contravention zu 
veranlaſſen. 
> [3ur Beherzigung.] Wir haben neulich ſchon erwähnt, 
daß die ſtädtiſche Gas anſtalt zu Görlitz ein ſehr rentables Ge: 
ſchäft ſei; es wurde dies aus den Reſultaten der früheren Jahre nach— 
1 gewieſen. Jetzt liegt nun (wie der daſige „Anzeiger“ meldet) auch 
der Bericht für 1860 vor, woraus ſich ergiebt, daß in dieſem Jahre 
5 der Reingewinn 15,231 Thlr., alſo 2200 Thlr. mehr als 1859 be— 
| trug. Der Bruttogewinn belief ſich auf 22,000 Thlr. Den Geſammt⸗ 
| gewinn der Anſtalt feit ihrer Eröffnung im November 1854 bis zum 
| 1. Januar 1861 bildet die Summe von 65,518 Thlr., alſo 
durch ſchnittlich jährlich 10,625 Thlr. — Wenn ſolche Zahlen 
| 
| 
| 


nicht deutlich genug ſprechen, dann iſt die größte Beredtſamkeit 
ohnmächtig. — Im Intereſſe des größeren Theils der ganzen Oder: 
und Sand⸗Vorſtadt ift die Errichtung einer zweiten Gasanſtalt 
eine unabweisbare Nothwendigkeit geworden. 
* [Univerſität,] Der Candidat der evangel. Theologie Paul Gott: 
wald vertheidigte am 22. Februar feine mit Theſen verbundene Diſſerta⸗ 
. tion de montanismo Tertulliani gegen die ordentlichen Opponenten und Stu⸗ 
1 direnden der Theologie Przygoda und Teller, desgleichen gegen den 
1 außerordentlichen Opponenten, Pred. Lic. Schulz. Der Decan der evang.: 
1 theolog. Fakultät Dr. Böhmer zeigte hierauf in freier Rede, es ſei noth⸗ 
EN = wendig, daß die geſchichtlich gegebene Theologie, um ihrer Idee zu entſpre⸗ 
f chen, wie zur echten Religion, jo zu der wiſſenſchaftlichen Kritik, die durch 
den heil. Geiſt der Wahrheit geläutert und geleitet werde, im einheitlichen 
Verhältniſſe ſtehe. Dr. Böhmer promovirte ſodann den Candidaten zum Li⸗ 
| centiaten der Theologie und fügte Segenswünſche für den neuen Licentiaten 
6 hinzu. Dieſer ſchloß den Akt, der gegen drei Stunden dauerte, mit Worten 
des Dankes. 
1. —=X= Von unſerm ſtrebſamen Mitbürger und gewandten Photographen 
| Hrn. Robert Weigelt, dem wohl jo ziemlich alle hierorts weilenden Cele⸗ 
ö britäten der Kunſt und Wiſſenſchaft zur Aufnahme geſeſſen haben, iſt der 
li 


biefige Privatdocent und Cuſtos der königl. Univerfitäts: Bibliothek Herr Dr. 
Max Karow in dem beliebten Viſitenkartenſormat als Bruſtbild aufgenom⸗ 
men und in hieſigen Kunſthandlungen zur Schau ausgeſtellt worden. Das 
Bild bei Hrn. Skutſch iſt ſehr ſauber ausgeführt und ſprechend getroffen; 
die Manier, es als Bruſtbild aufzufaſſen, hat den Vortheil, daß die charak⸗ 
teriſtiſchen Linien des Geſichts, an dem nicht wie ſonſt verkleinerten Kopfe, 
deutlich hervortreten. Für die zahlreichen Beſucher der Wintervorleſungen 
eine 1 8 Gabe. 5 
4 Der Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſource hat auch diesmal Alles 
aufgeboten, um das am 1. März ſtattfindende Narrenfeſt zu einem recht uns 
1 terhaltenden zu machen. Den Mittelpunkt des Feſtes wird der große Narren: 
Empfang Sr. närriſchen Majeſtät Maximus LXIL, Kaiſers von Mexiko, bei 
feinem Zuge durch Breslau bilden. Die Wahlen, die Jubiläumsfeierlich⸗ 
4 keiten und verſchiedene andere lokale Begebenheiten werden dabei ihre pikante 
Vertretung finden. 
— Geſtern Abend in der achten Stunde brach in der auf der Kloſter⸗ 
1 ſtraße Nr. 28 belegenen Boberſchen Beſitzung Feuer aus, das bei dem reich⸗ 
lich vorhandenen Brennſtoff an Stroh und Heu ſehr gefährlich hätte werden 
können, wenn es nicht rechtzeitig bemerkt und unterdrückt worden wäre. Die 
I requirirte Feuerwehr fand die Gefahr ſchon bejeitigt. j { 
die Ausfuhr gewiſſer gasartiger Stoffe nach den Kräutereien 
. und Feldern der umwohnenden Ruſtikalen, könnte doch wohl etwas ſpäter 
f als gleich nach der 10ten Stunde Abends beſorgt werden. Es war etwa 
eine Viertelſtunde darüber, als geſtern mehrere die Schmiedebrücke hinauf: 
gehende Perſonen von ſolchen betäubenden Odeurs empfangen wurden, daß 
allgemein laute Mißbilligungen gehört wurden. So viel wir wiſſen, geſchah 
dieſer Export agronomiſchen Gehaltes in anderen Jahren erſt um die Scheide⸗ 
grenze zwiſchen Nacht und Morgen, wo das Leben in den Straßen längſt 
u Ende war.) — Die ſchwankende Witterung in Verbindung feuchter 
egenluft, haben die Schäden der Gartenſtraße wieder recht blos gelegt. 
Nur an den Stellen wo Trottoirs gelegt find, iſt der Weg paſſabel, ſonſt 
. ſich aber ein Moraſt, den zu durchwaten man gut thut, ein Paar 
aſſerſtiefeln anzulegen, freilich nicht von jener Sorte, von der ein Schuſter 
zu Jemand entſchuldigend ſagte: „Ich babe fie Ihnen als Waſſerſtiefel 
verkauft und es ſind ſolche, da alles Waſſer, was hineinläuft, in den Stie⸗ 
J ſeln bleibt.“ — Um den Schmutz zu beſeitigen, werden die überdeckten Bohlen 
f auf den Trottoirs des Ringes häufig abgehoben und der Kanal gereinigt, 
aber nicht wieder genau eingepaßt, daß es gar leicht iſt, bei flackernder 
9 Gasbeleuchtung daran zu ſtoßen und zu fallen. Namentlich iſt dies auf der 
ja grünen Röbrjeite der Fall. Ratibor und Neiſſe find kleine Orte im Ber: 
J gleich zur Hauptſtadt, aber die Straßen ſehen weit paſſabler und aufge⸗ 
räumter aus. Sollte das Lied von Chamiſſo, „der Zopf der hängt ihm 
hinten“, ſchon vergeſſen ſein? — i 
) Die Mittel, welche die Chemie an die Hand giebt, dieſe Ausräumungen 
. zu bewerkſtelligen, ohne daß dieſe ſcheußlichen Odeurs verbreitet werden, 
Ih ſcheint man gar nicht zu beachten. Eine Verordnung könnte dieſer 
H Ignoranz zu Hilfe kommen. 
P In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag wurde in dem Humas 
nitäts⸗Gebäude an der Promenade ein ſehr daher Einbruch verübt. 
Die Diebe drangen über den Zaun in den Garten und brachen ſich dann 
i gewaltſam durch ein Fenſter, deſſen Scheibe fie mittels eines Pechpflaſters 
ö geräuſchlos zertrümmerten, in die Wohnung des zeitigen Pächters des Eta⸗ 
bliſſements Bahn. Dort nahmen. fie eine große Anzahl Kleidungsſtücke, 
Pelzwerk und Wäſche mit und ergriffen dann die Flucht. Geſtern bot nun 
einer der Diebe auf dem Karlsplatz einem Händler einen Theil der ent⸗ 
wendeten Sachen zum Verkauf an. Dieſer ſchöfte Verdacht und beſtellte den 
Menſchen auf Nachmittag wieder. Inzwiſchen benachrichtigte er einen Po⸗ 
lizeibeamten von dem Vorfall. Der Dieb bemerkte aber dieſen am Nachmit⸗ 
17 tage ſchon von Ferne und ſuchte unbemerkt in ein Haus der „Hinter häu⸗ 
fer“ zu gelangen, wohin man ihn indeß verfolgte. Er retirirte 4 Stiegen 
| hoch in eine Vodenkammer, wo er jeinen Pack abwarf. Die Bewohner des 
Hauſes fpürten den fremden Menſchen aber dort auf und ſuchten ſich feiner 
zu bemächtigen, was ihnen jedoch nicht gelang. Er ſchien ſpurlos verſchwun⸗ 
den Die entwedeten Kleidungsſtücke lonnte er aber nicht mitnehmen und 
wurden dieſelben ſpäter in der Bodenkammer vorgefunden. 
1 —bb— Seit längerer Zeit verlegt ſich eine Frauensperſon darauf, unter 
0 allerlei Vorſpiegelungen das Mitleid der Leute wach zu rufen und auf dieſe 
4 Weiſe Geld oder, wenn dies nicht gelingt, Kleidungsſtücke zum Waſchen zu 
erhalten, ohne daß ſie natürlich mit dem Erhaltenen wieder zurückkehrt. Da 
bereits mehrere ſolcher Falle vorgekommen ſind, warnen wir das Publikum. 
S bb = Ein Hutmachermeiſter wurde geſtern Abend von ſeinem Lehrling 
in der Wohnung erhängt . Wiederbelebungsverſuche waren troß 
aller angewandten Mittel erfolglos. 
A [Aujgefund ene Leiche.] Vorgeſtern Nachmittag iſt auf ſchmolzer 
Territorio die Leiche eines unbekannten Mannes aufgefunden worden, der 
einen Strick um den Hals trug. Wahrſcheinlich hat er ſich ſelbſt das Leben 
enommen. Der Leichnam war dürſtig bekleidet, und wurde vorerſt nach 
chmolz geſchafft. Bis jetzt hat die Identität des Entſeelten noch nicht feit: 
geſtellt werden können. 
** Ueber eine Falſchmünzerei, welche zu Habelſchwerdt 
entdeckt ſein ſoll, berichtet der dortige „Gebirgsbote“ Folgendes: 
ö Ein Polizei⸗Commiſſar traf nämlich am Dinstage aus Breslau hier 
ein und hielt unter Aſſiſtenz der hieſigen Polizei⸗Offtzianten eine Haus⸗ 
ſuchung beim K. X. Man fand bei ihm eine Steindruckpreſſe ſammt 
ha Lithographirſtein, welcher abgeſchliffen war, und einen Farbeſtein mit 
Ri etwas rother und ſchwarzer Farbe. Falſche öſterr. Banknoten, 
welche X. ausgegeben, ſollen Verdacht gegen ihn erregt, und ſeine Ant⸗ 
10 5 wort auf die Frage, ob er auf dieſer Preſſe Banknoten drucke, — „Nu, 
N de ſool derzu, oder ich kon doch keene ne macha“, — denſelben aller: 
dings nicht verringert haben, namentlich da ſich X. noch eine neue 
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ſches. — Abgeordnetenneuwahl.] 
verſetzung bei Kollanowitz wird mit aller Anſtrengung noch fort⸗ 
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und beſſere Preſſe in Breslau beſtellt hat. Einſtweilen iſt er hinter 
Schloß und Riegel in's hieſige Stockhaus gebracht, und die Unter⸗ 
ſuchung wird wohl ergeben, wie hoch ſeine Künſtlerſchaft anzuſchlagen iſt. 


s Landeshut, 21. Febr. In Betreff der jetzt fo vielfach be: 
N Gebirgs⸗Eiſenbahn ſchreibt der Abgeordnete Ottow 
Folgendes: 
„Wenn zur Zeit in Betreff der Gebirgsbahn Anträge in das Ab— 
eordnetenhaus auch noch nicht eingebracht ſind, ſo ſind doch von den 
Abgeordneten der bei dieſer Frage betheiligten Kreiſe verſchiedene 
Schritte am geeigneten Orte gemacht worden, und es hat am 18. Fe⸗ 
bruar eine umſtändliche Berathung der bezeichneten Abge⸗ 
ordneneten darüber fattgefunden, ob jetzt bereits mit Anträgen vor⸗ 
gegangen werden ſolle. Man iſt aber allſeitig zu der Ueberzeugung ge: 
kommen, daß die Stellung von Anträgen noch zu verſchieben ſei; es 
werden aber die ſchwebenden Verhandlungen ſorgfältig verfolgt werden, 
um zu geeigneter Zeit in eine neue Berathung einzutreten. Die 
Ausführung der Bahn iſt insofern jetzt in nahe Ausſicht gebracht, als 
die früheren Bedenken, bei Liebau einen Auſchluß an die böhmiſche 
Bahn zu geſtatten, gänzlich ſeitens der Regierung gefallen ſind und 
man auch in Wien ſich mehr einem Anſchluſſe bei Wildenſchwert 
zuneigt. Sobald die Zuſtimmung aus Wien erfolgt und die noch nicht 
abgeſchloſſene Verhandlung zwiſchen dem Handelsminiſter und dem Fi⸗ 
nanzminiſter zum Abſchluſſe gebracht ſein wird, ſo wird es nur darauf 
ankommen, ob die Hergabe des Grundes und Bodens ſeitens 
des Kreiſes zugeſichert wird. Der letzte Umſtand wird, wie früs 
her in anderen Fällen, zur unerläßlichen Bedingung gemacht. Es 
find einige Bahnen — (Danzig⸗Neufahrwaſſer; Königsberg⸗Pillau; 
Eifelbahn; Nordhauſen⸗Kaſſel u. ſ. w.) — zum Bau auf Staatskoſten 
in Ausſicht genommen und es iſt richtig, daß dem Plane der Vorzug 
gegeben wird, bei welchem zuerſt die Hergabe des Grundes und Bo: 
dens geſichert iſt. Es iſt hier aus den verſchiedenſten Landestheilen die 
Erfahrung bejtätigt worden, daß der Grund und Boden nach Eröffnung 
der Bahnen bedeutend im Werthe ſteigt und es ſcheint daher außer im 
Intereſſe der Induſtriellen, auch beſonders im Intereſſe der Grund⸗ 
beſitzer zu liegen, bei dem Unternehmen ſich zu bethätigen. — Die 
Breslau⸗Freiburger Bahngeſellſchaft beabſichtigt einen An⸗ 
ſchluß von Waldenburg oder Freiburg aus nach Böhmen. Es 
könnte ſcheinen, als ſei hiernach das Intereſſe unſeres Kreiſes durch 
dieſen Plan gewahrt; aber es iſt zur Zeit nicht anzunehmen, daß ein 
folcher Plan die Staats⸗Genehmigung erhalten würde, — wenn die 
Gebirgsbahn nicht zur Ausführung käme. Es bleibt alſo die Ausfüh⸗ 
rung der Gebirgsbahn die zu verfolgende Hauptaufgabe!“ 


L Buchwald, 21. Febr. [Bibelverein.] Nach dem neueſten Tertial⸗ 
bericht hatte die hieſige Bibelgeſellſchaft in den letztoergangenen 4 Monaten 
eine Einnahme von 699 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf., die Ausgabe betrug 726 Thlr. 
27 Sgr. 3 Pf., Vermögensbeftand find 1470 Thlr. 1480 Exemplare heilige 
Schriſten wurden verbreitet und ſeit Stiftung der Geſellſchaft im Jahre 1815 
125,834 Exemplare. 


Neiſſe, 21. Febr.“) Am 20. Februar d. J. feierte die ſeit 1825 
hierorts beſtehende Liedertafel im Saale des Stadtbrauhauſes ihr dies⸗ 
jähriges Faſchingsfeſt. Unter andern anerkannt ſchönen Liedern wurde auch 
das Lied: „Röslein im Walde“ von C. L. Fiſcher, worauf ſeit dem vor⸗ 
jährigen troppauer Geſangsfeſte vielfach aufmerkſam gemacht worden war, 
mit vieler Wärme und Empfindung geſungen, und fand, wie zu erwarten, 
allgemeinen Beifall. Zum Schluſſe des Liedervortrags hatte der allgemein 
geachtete und beliebte Dirigent der Liedertafel, Herr Rector Jubilar Ka⸗ 
bierske, die Kindermuſik von J. F. Kelz als Faſchingsſcherz gewählt, 
deren Aufführung in der That viel Spaß machte. Während der Ada wur: 
den Variationen für Flügel und Violine von F. Kalkbrenner und Lafont, 
ein Vocal⸗Duett von Graben⸗Hoffmann (Die Troſtloſen) und ein Lied ohne 
Worte von F. Mendelsſohn⸗Bartholdy vorgetragen. Nachdem der Herr 
Ober⸗Amtmann O. Chriſt mit beredten Worten auf das Wohl der Lieder⸗ 
tafel einen Toaſt ausgebracht und der Herr Liedermeiſter ſich einer mit gutem 
Erfolg W Sammlung für die Schullehrer⸗Wittwen⸗ u. Wai⸗ 
ſenkaſſe unterzogen hatte, wurde die Tafel aufgehoben, um das längſt er⸗ 
ſehnte Tänzchen zu beginnen. Die Muſik dazu wie auch die Hornbegleitung 
zu den Liedern: „Zum Walde“ von J. Herbeck und „Bergmannslied“ von 
Schlier, hatte der wackere Kapellmeiſter Dannenberg, deſſen eifriges und er⸗ 
folgreihes Streben gewiß alle Anerkennung verdient, zu beſorgen freundlichſt 
übernommen. 9 ; \ 
) Wir können muſikaliſchen Aufführungen nur einen verhältnißmäßig 

kleinen Raum bieten, daher die Kürzungen. D. Red. 


T Wohlau, 21. Febr. [Vorſchuß verein. — Theilnahme für 
die Ueberſchwemmten.] Die erſte Anregung zur Bildung eines Vorſchuß⸗ 
vereins erfolgte Mitte Dez. v. J. Da gar bald 40 Beitrittserklärungen er⸗ 
folgten, wurde in der erſten General⸗Verſammlung am 28. deſſelben Monats 
ein proviſoriſches Comite von 8 Mitgliedern gewählt, um die Statuten zu 
berathen reſp. ſeſtzuſtellen. Nachdem dies geſchehen, wurde in der zweiten 
General⸗Verſammlung am 14. d. M. nach erfolgter Annahme derſelben zur 
Wahl des Vorſtandes geſchritten — und die Herren Secretär Bienert als 
Vorſitzender, Kaufmann Petzoldt als Kaſſirer und Mädchenlehrer Arndt 
als Schriftführer gewählt. Den Ausſchuß des Vereins bilden die Herren: 
Kaufleute Klapper, O. Schmidt, Stadtbrauermeiſter Thomas, Bürger⸗ 
meiſter a. D. Wismach, Stadtverordneten⸗Vorſteher Warmt und Gaſt⸗ 
wirth Zinſch. Nach der dritten, für den 28. d. M. anberaumten, General⸗ 
Verſammlung (in welcher noch der Controleuer des Vereins gewählt werden 
ſoll), wird die Eröffnung der Vorſchußzahlungen beginnen. — Das Unglück 
der in unſerer Nachbarſchaft Ueberſchwemmten findet allgemeine Theil⸗ 
nahme. Schon bei dem, hier am 15. d. Mts. abgehaltenen Schügenballe 
wurde durch den Bürgermeiſter Herrn Ludwig eine Geldſammlung veran⸗ 
laßt — und iſt auch für den nächſten Donnerſtag zu gleichem Zweck eine 
theatraliſche Vorſtellung von den Reſſourcen-Mitgliedern auf hieſigem Rath: 
hauſe anberaumt worden, wozu bereits die Einladungsliſten eirculiren. 
5 werden ſich Einheimiſche wie Auswärtige dabei recht milothätig 

eweiſen. 


DO Namslau, 21. Febr. [Zur Tageschronik.] Ende vorigen Mo: 
nats verunglückte der Stellenbeſitzer Liebſchwager aus Polniſch⸗Marchwitz, 
bieſigen Kreiſes dadurch, daß er in finſterer Nacht und in jedenfalls aufge⸗ 
regtem Zuſtande, beim Nachhauſegeben aus dem Wirthshauſe nach ſeiner 
außerhalb des Dorfes belegenen Wohnung — den ſogenannten Hälterhäu⸗ 
ſern — in einen, ſtark mit Waſſer angefüllten Graben ſtürzte und, weil er 
ſich nicht ſelbſt zu helfen vermochte, darin ertrank. Beim Auffinden am 
ſolgenden Morgen lag er mit dem oberen Körper im Waſſer, mit den Füßen 
auf dem Grabenrande. — Am 11. d. M. ereignete ſich ferner in Bankwitz, 
hieſigen Kreiſes, folgender bedauerlicher Vorfall. Der Bauer Bix, ein ge⸗ 
achteter Mann von 35 Jahren, jpielte mit einigen anderen Gaſten in der Ephan⸗ 
ſchen Brauerei Karten. Einer ſeiner Freunde, der Brenner Walczog ſetzte ſich 
neben Bix, und dieſer gab ihm mit den Worten: „Bruder, guck mir nicht in 
die Karten“, einen leichten Backenſtreich, den Walczog auf gleiche Weiſe er⸗ 
wiederte. Hierauf küßte Bir den Walczog und jagte: „Bruder, ich bin Dir 
doch gut!“ Als Walczog kurze Zeit hiernach die Stube verlaſſen wollte, 
nedte ih Bix auf gleiche Weiſe mit ihm und wollte ihn am Kragen faſſen. 
Walczog duckte ſich jedoch ſchnell, Bix verlor dadurch das Gleichgewicht, fiel 
zur Erde und ſchlug mit dem Kopfe an eine Mauerecke. Er ſtand bald 
wieder auf, llagte zwar über Kopfſchmerz, blieb aber noch eine Viertelſtunde 
im Schanklokale und ging dann in Begleitung des Walczog nach Haufe, 
Hier angekommen, legte er ſich zu Bett und — war in einigen Minuten 
todt. Die gerichtliche Section ergab nach Eröffnung des Schädels eine Fiſſur 
im Gehirn und eine große Menge geronnenen Blutes. — Der Gryprielter 
und Stadtpfarrer Herr Gebel feieıte am 18. d. M. — an jeinem 50. Ge: 
burtsſeſte — ſein 25jähriges Amtsjubilaum. Am Vorabende begaben ſich 
alle 3 Schulklaſſen mit ihren Lehrern vor die Behauſung des Jubilars, 
welche ein großes Transparent ſchmückte; den Zug erbffneten bunte Laternen 
und nach Abſingung einiger Lieder ſprach 
im Namen der Lehrer und Kinder dem Jubilar ſeine Glückwünſche aus, auf 
welche derſelbe einige Dankesworte erwiederte. Zum Schluß ertönte bei 
bengaliſcher Beleuchtung ein dreifaches Hoch. Seitens der Kinder wurde 
der Jubilar mit einer prachtvollen Stickarbeit beſchenkt, während ihm eine 
Deputation der Gemeinde einen ſehr ſchön gearbeiteten Kelch überreichte. 
Mit einem Ständchen der hieſigen Stadtcapelle endete die Vorfeier. Tags 
darauf fand eine große kirchliche Feierlichkeit, verbunden mit gut ausgeführ⸗ 
ter Amtsmuſik ſtatt, zu welcher der Jubilar unter Tedeum aus feiner Woh⸗ 
nung abgeholt und ſpäter wieder mit Geſang dorthin zurückgeführt wurde. 
Demnächſt vereinigte ein feſtliches Mahl einige 30 Amtsbrüder ſowie die 
Kirchenvorſteher in der Behauſung des Jubilars. 


Sch Oppeln, 21. Febr. [Eisverſetzung. — Statiſti— 
Die Beſeitigung der Eis⸗ 


Schon die ganze äußere Ausſtattung war eben ſo zweckmäßig als 
In dem Ausſtellungsraum, den die Reitbahn hergab, waren die vorgeführ⸗ 
ten 
einzelne hatte ihren abgeſchloſſenen bequemen Raum. 
ganze Länge der Reihen ein Ti 
quemlichkeit die Thiere anſchauen und muſtern konnte. 
Licht war zwar nicht überall günſtig, jedoch genügend, um alles genau zu 
ſehen, beſonders wenn man ſich 
Stande war eine, mit dem Emblemen der Schafzucht gezierte Fahne auf⸗ 


Hr. Schuleninſpector Mrozik \ 
8 : 15 auf die Hälfte ſämmtlicher Partien haben erſtrecken müſſen, wenn kein 


Unrecht hätte geſchehen ſollen. 


terland aber ein Triumph. Sicher wird ſie zur 
Kreiſen ermuthigen und wir werden darin ebenſo, wie in der Merinozucht 
überhaupt, andern Ländern den Vorſprung abgewinnen, trotzdem, daß dieſe 
uns im Anfang voraus wären, 


betrieben. Die Brücke daſelbſt iſt nach oberhalb zu in einer 
Strecke von 3 Ruthen eisfrei und in der Mitte durch iſt ein Kanal 
geſchlagen, ſo daß beim Eisgange die Eismaſſen dahin Abzug haben. 
Behufs der weiteren Eisbeſeitigung werden noch fortdauernd Eismaſſen 
zerkleinert und ſo lange mit Karren ans Ufer geſchafft, bis der unter— 
halb der Brücke ſich ca. 2000 Schritt hinziehende, ausgehauene reip 
durch Kanonenſchläge aufgeiprengte Kanal bis an dieſe heran⸗ 
gezogen ſein wird, was heut oder morgen zu hoffen ſteht. Dann wird 
die Aufeiſung in der unmittelbaren Umgebung der Brücke mit 
noch mehr Erfolg vor ſich gehen. — Für die durch Ausgießung 
der Malapane verunglückten kollanowitzer Einſaſſen, welche 
in die von Waſſer und Eis zwar wieder befreiten, allein ganz feuch— 
ten und in Schornſteinen, Giebeln ꝛc. ganz baufällig gewordenen Woh— 
nungen wieder haben einziehen müſſen und deren Wirtbſchaftsvorräthe 
durch das eingedrungene Waſſer vollſtändig verdorben ſind, wird nach 
allem Vermögen durch den Kreis-Landrath Herrn Hoffmann hier— 
ſelbſt durch Verabfolgung von Speiſe geſorgt. 

Im Jahre 1861 ſind hierorts 410 Handwerksmeiſter mit 235 Geſellen 
und 225 Lehrlingen, im Jahre 1860 aber 423 Meiſter, 215 Geſellen und 
233 Lehrlinge, mithin im vergangenen Jahre 13 Meiſter weniger, 20 Ges 
ſellen mehr und 8 Lehrlinge weniger geren das Vorjahr vorhanden geweſen. 
Dazu ſtellen pro 1861 das größte Contengent die Schuhmacher, deren 
150 Meiſter mit 5 Geſellen und 35 Lehrlingen arbeiteten; ihnen folgen als 
am zahlreichſten vertreten die Schneider mit 40 Meiſtern, 16 Geßellen, 
10, Lehrlingen, die Weber, Fleiſcher, Tiſchler, Bäcker, Kürſchner, Böttcher, 
N Die übrigen Handwerksmeiſter find in geringerer Auzahl vor: 

Bekanntlich hat das Haus der Abgeordneten in ſeiner 8. Sitzung 
am 10. d. Mis. auf den Antrag der 4. Abtheilung die Wahl des 
zweiten Abgeordneten im ratiborer Kreiſe, des Schulen-Inſpektor Pfarrer 
Strzybny zu Altendorf, für ungiltig erklärt. Wie wir vernehmen, 
iſt bereits der hieſigen königl. Regierung von dem Herrn Miniſter des 
Innern die ſchleunige Veranſtaltung einer anderweiten Wahl aufgegeben 
worden. — Der Bürgermeiſter zu Ujeſt iſt in Folge der ſeitens der 
biefigen köͤnigl. Regierung gegen ihn eingeleiteten Disziplinar-Unter⸗ 
ſuchung von ſeinem Amte als Magiſtratsdirigent ſuspendirt und wird 
letzteres wahrſcheinlich bis zum Austrag der Sache von einem ſeitens 
der gedachten Behörde vorgeſchlagenen Commiſſarius wahrgenommen 
werden. 


O Hultſchin, 20. Febr. [Raub. — Todtſchlag. — Poſtaliſches.] 
Vorgeſtern Abend begegnete ohnweit der Stadt ein Unbekannter einem Vieh: 
händler, der eine gefüllte Ledertaſche mit ſich führte, Letzteren um Feuer ev: 
ſuchend; während der Viehhändler hiermit beſchäftigt iſt, ſchneidet ihm der 
Unbekannte mit einem ſcharfen Meſſer die Taſche ab, und ergreift die guat; 
zufällig befand fih außer einem Gulden Banco⸗Noten nur türkiſcher Weizen 
in der Taſche, worüber der Räuber nicht ſehr erfreut ſein wird. — Geſtern 
wurde ein Arbeiter in der hieſigen Kohlengrube erſchlagen; er hinterläßt 
Frau und Kinder. 

Unſer Poſtweſen iſt leider immer noch daſſelbe; wir beſitzen nämlich eine 
Cariol⸗Poſt von hier nach Dee welche anſtatt den Anſchluß an den 
wiener Zug zu erreichen, ſtets nach Abfahrt deſſelben dort eintrifft; eine Pe⸗ 
tition an die Ober⸗Poſt⸗Direktion iſt unberückſichtigt geblieben, und es wäre 
wünſchenswerth, wenn die Poſt Früh um 6 Uhr zum Anſchluß an den bres⸗ 
lauer Perſonenzug in Annaberg einträfe und um 11 Uhr Vormittags nach 
Ankunft des nach Wien fahrenden Schnellzuges von dort abginge, wodurch 
zum mindeſten unſere Correſpondenz nicht liegen bliebe. Eine Perſonen⸗Poſt 
würde ſich gewiß rentiren, wenn ſolche ſo eingerichtet wäre, daß ſie die Eiſen⸗ 
bahnzüge erreichte. 


[Notizen aus der Provinz.]! Hoyerswerda. Bei der am 
19. d. Mts. ſtattgehabten Landraths⸗Wahl iſt der Regierungs⸗Referen⸗ 
darius v. Götz auf Hohenbocka als erſter Landraths⸗Candidat erwählt wor⸗ 
den. Als zweiter Candidat wurde Rittergutsbeſitzer v. Böltzig auf Weißig, 
und als dritter Candidat der Lieutenant v. Löbenſtein erwählt. 

j AR) Am 16, Febr. wurde der Tuchmachermeiſter Schindler 
im Mühlgraben ertrunken gefunden. 

Reichenbach. Am 20, d. M. verunglückte Abends ein Müllergefell 
in der Societäts⸗Dampfmehlmühle an der Maſchine und iſt nach 
einigen Stunden an den erlittenen Verletzungen geſtorben. 

O Lewin. Neulich brannten in dem nahegelegenen Krziſchney die Ge⸗ 
bäude des Feldgärtner Ullrich nieder. — Aus Eiſersdorf wird gemeldet: 
Dieſer Tage wurde die Tochter eines Grundbeſitzers, ein etwa chläbriges 
Mädchen, im Hofbrunnen ertränkt gefunden, anſcheinend mit Gewalt. 

r Waldenburg. Wegen des Baues der Gebirgsbahn verlangt be 


kanntlich der Handelsminiſter die unentgeltliche Gewährung des Grund und 


Bodens für den Bahnkörper. Im hieſigen Kreiſe würde dies 40—60,000 Thlr. 


erfordern. Es hat ſich zur Beſchaffung dieſes Terrains ein Spezial⸗Co⸗ 
mite gebildet, welches die bei der 
duſtrielle, Corporationen und Grundbeſitzer zur 


ahn intereſſirten Kreisinſaſſen, In⸗ 
t N dbeſ Zeichnung von freiwilligen 
Beiträgen dringend auffordert, damit die betreffende Vorlage noch rechtzeitig 


dem verſammelten Landtage gemacht werden kann und unſere Hoffnung endlich ſich 
verwirkliche. — 
nung in der Kirche und hatte der Trauact bereits begonnen, als das ver⸗ 
hängnißvolle Schidjal in Geſtalt eines Gerichtsdieners die Freuden der 
125 Te für Brautpaar und Gäſte begründeten Einſpruchs wegen grauſam 
zerſtörte. 


Im hieſigen Kreiſe war kürzlich ein Brautpaar zur Einſeg⸗ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Die Schafſchau in Oels (am 19. d. M.) 


Weit glänzender als man erwarten durfte, iſt dieſelbe 1 elan. 
rillant. 


artien in zwei einander gegenüberſtehenden Reihen untergebracht. Jede 
Vorn war durch die 
ſch, auf welchem man mit der größten Be⸗ 
Das einfallende 
erſt daran ngen hatte. Vor jedem 
geſteckt und hinten an der Wand waren die Namen der Heerden und ihre Race 
angegeben. Das Ganze war ſo vortrefflich arrangirt, daß es gleich beim 


Eintritt den wohlthaͤtigſten Eindruck machte und den Dank für das Comite 


wachrief, der ſich auch allgemein ausſprach. Wenn man weiß, mit wie vie⸗ 


len Schwierigkeiten eine ſolche Veranſtaltung verbunden iſt, ſo muß man 
die Umſicht und Ausdauer, die ſich darin kundgab, bewundern und auf 
das Dankbarſte anerkennen. Das Comite hat mit großem Geſchick die Klip⸗ 
pen umſteuert, die derartige frühere Ausſtellungen beeinträchtigten. 


Soviel von den Aeußexlichteiten. Nun zum Innern als dem Weſentlichen, 
Die Schafſchau in Oels bot ein Bild, welches unſere vaterländi⸗ 


ſche Merinozucht ſehr glänzend darſtellte. Sämmtliche aufgeſtell⸗ 
ten 41 Partien — mit 
Sinne vorzüglich und für den Vaterlandsfreund erquickend. 
dieſelben nun auch in ihrer äußeren Erſcheinung ſein mochten, ſo ſprach ſich 
doch In allem einerei 
Intelligenz felsgebaltene und von Generation zu Generation höher gehende 
Blut unverkennbar hervor, Alle ſtreben nach einem Ziele und alle dürfen 
hoffen, es in nächſter Zukunft zu erreichen. — Hätte eine Prämiirung ſtatt⸗ 


Ausnahme einiger wenigen — waren im vollen 
So verſchieden 


Züchtungsprincip aus: denn es trat das edle, durch 
nden ſollen, jo würde ſie äußerſt ſchwer geworden fein, denn fie würde ſich 
Für die Stadt Oels war die Schau ein wahrer Feſttag, für unſer Va⸗ 


Nachahmung in andern 


Hätte es einer Befeſtigung eines Planes, deſſen Ausführung Referent 


vor hat, bedurft, ſo würde er ſie hier gefunden haben. Es rd der⸗ 
ſelbe nämlich eine allgemeine Rundſchau über unſere edlen Schä⸗ 
fereien, die er dann in unſeren Blättern 
wird und die auch für andere Länder das ö unjei 
rinozucht richtig zu beurtheilen. Er wird dieſe Veröffentlichung in einzelnen 


in auch in dieſem) veröffentlichen 
ittel werden ſoll, unſere Me⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


I 
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3 Fortſetzung.) 
Touren mittheilen. Aufge nommen ſollen darin werden alle die Heerden, 
welche die Namen von edlen verdienen. Welcher Begriff damit verbunden 
ſei, das wird in den einzelnen Touren erklärt werden. Die erſte wird in 
wenigen Tagen erſcheinen. 2 

Zum Schluß noch den unparteiiſchen Ausſpruch: daß ſich die Veranſtal⸗ 
ter der Schau zu Oels durch deren Ausführung verdient um das Vater⸗ 
land gemacht haben. a 

Einen ſpecielleren Bericht wird die nächſte Nummer der Schleſ. 
Landw. Zeitung bringen. E. 


# Berlin, 21. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Stimmung 
der Börſe hat Ni, nachdem am Sonnabend die Reaction den höchſten Grad 
erreicht hatte, wieder befeſtigt. Die Courſe waren gut behauptet und theil⸗ 


weiſe ſteigend, obgleich die Rente, nach Abſchluß des Converſionsgeſchäfts, M 


einen raſchen Fall erlitt und erſt geſtern wieder mit beſſerer Haltung in den 
70er Cours eintrat. Der beſte Beweis für die noch immer überwiegende 
Hauſſeneigung unſerer Börſe iſt, daß ſie die künſtliche Steigerung der Rente 
mit ihrem geſammten Materiale mitgemacht hat, dagegen von der in Paris 
eingetretenen natürlichen Reaction nur wenig Notiz nahm. Aber wenn ſie 
auch in den Courſen nicht ſchwächer war, ſo zeigte ſich doch eine ſtarke Er⸗ 
müdung in der Einſchränkung des Geſchäfts, die namentlich heute den höch⸗ 
ſten Grad erreichte und, die Börſe zur Selbſtkenntniß anregend, ſchließlich 
auch eine ſehr gedrückte Stimmung herbeiführte. Es gilt noch immer das, 
was wir vor 14 Tagen ſagten. In der Coursſteigerung hat ſich die Börſe 
erſchöpft, im Geldüberfluß findet jeder Rückweg ſeine Grenze und die Hauſſe⸗ 
neigungen eine neue Nahrung; es iſt daher eine günſtige Zeit für neue 
5 80 Sreib Babn ſucht ſ 
ie Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn ſucht ſich dieſe Lage des 
Marktes zuerſt zu Nutze zu machen. Der nächſten Jenerch e ſoll 
das Project eines Fortbaues von Waldenburg oder Freiburg über Liebau 
bis an die Landesgrenze vorgelegt werden. Wie man hört, beabſichtigt man 
die für dieſe 4 Meilen nötbigen Mittel dadurch zu beſchaffen, daß man das 
Actienkapital um 900,000 Thlr. auf 6 Mill. erhöht und außerdem eine Prio⸗ 
ritätsanleihe von 1 Mill. Thlr. aufnimmt. Wir glauben kaum, daß man in 
jenem ungünſtigen Terrain mit dieſer Summe (475,000 Thlr. pro Meile) aus: 
reichen wird, und doch würden, wenn man auskommt, die 4 Meilen 
112,000 Thlr. Reinertrag über den Beitrag zum Erneuerungsfonds hinaus ein: 
bringen müſſen, wenn den Stammactien die bisherige Dividende erhalten 
bleiben ſollte. Freilich kann man noch eine Belebung der freiburg⸗breslauer 
und der königszelt⸗liegnitzer Strecke durch dieſen neuen, einen Anſchluß nach 
Böhmen vermittelnden Arm rechnen. Aber wir warnen vor Ueberſchätzung, 
denn die „nächite Verbindung zwiſchen dem öſtlichen und weſtlichen Europa“, 
zwiſchen Polen und Süddeutſchland wird durch dieſe Linien wohl gerade 
nicht vermittelt. Nach einer überſchläglichen Berechnung iſt fie mit ihrer 
Fortſezung über Prag nach Pilſen um einige Meilen länger, als die übrigen 
onkurrirenden Linien. Der Verkehr zwiſchen Schleſien und Böhmen kann 
aber, abgeſehen eben von einem wenig erweiterten Vertriebe der walden⸗ 
burger Kohle, keine große Bedeutung gewinnen, da es zwiſchen dieſen Ländern 
an Gegenſtänden des größeren Austauſches fehlt. Die Freiburger Bahn hat 
unſerer Vorausſetzung, daß fie ſeit 1861 höchſtens 7 % bringen werde, ta: 
durch entſprochen, daß der Verwaltungsrath die Dividende auf 6% % (gegen 
57% 5 in 1860) limitirt hat. Daneben iſt die Ausſtattung des Erneuerungs⸗ 
ade ſtattlich ausgefallen, ſie beträgt 120,000 Thlr. gegen 112,000 Thlr. im v. J. 
Es iſt dies ganz ewiß ein ſtolzes Reſultat, um ſo mehr, als der Verkehr noch 
bedeutender geweſen ſein würde, wenn es nicht an den nöthigen Betriebsmitteln 
und dem Doppelgeleiſe gemangelt hätte. Die Neiſſe⸗Brieger Actien ſtanden 
in dieſer Woche an der Spitze des Verkehrs, da das Publikum durch die 
Nachricht überraſcht wurde, daß die Dividende für 1861 3½ % betragen 
werde. Die Mehreinnahme beträgt 10,148 Thlr.; an Mehrdividende war 
1% % oder 16,000 Thlr. gezahlt; es müſſen alſo an Betriebskoſten weſentliche 
Erſparniſſe gemacht worden fein. Dieſe günſtigen Verhältniſſe riefen eine 
Coursſteigerung von 8½ % hervor. Oppeln⸗Tarnowitz fol 4 % bringen 
gegen % % im v. J. Bei 13,578 Thlr. Mehreinnahme würden aljo 8,750 Thlr. 
noch vertheilt werden. Die Actie war in Folge deſſen beliebt, obgleich wir 
bei 4 Dividende für den Cours von 40 keinen Grund ſehen, ſo wenig, 
wie die nicht gerade glänzende Mehreinnahme der Koſel⸗Oderberger Bahn 
die ſtattgehabte Coursſteigerung rechtfertigt. 
Die Ei enbahneinnahmen 125 im Januar, wenn auch nicht durchweg ſo 
günſtig wie im Dez., doch immerhin ſehr glänzend ausgefallen. Auf ſämmtlichen 
preuß. Bahnen betrugen die Einnahmen durchſchnitklich p. Meile Bahnlänge 


im Jan. gegen v. J. im Dez. gegen 1860. 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
Auf den Staatsbahnen 3434 + 540 5000 + 706 
Auf den Privatbahnen 4376 + 753 5539 ＋ 903 
Auf ſämmtl. Bahnen 4132 ＋ 687 5398 + 835 


Die geringere Mehreinnahme des Januar hat zum Theil in einigen Ver: 
kehrseinſchränkungen, zum Theil darin ihren Grund, daß der Dezember dies⸗ 
mal mehr durch Extraordinarien angeſchwellt war als im vorigen Jahre, 
weil der ausgedehntere Verkehr e Wagenmiethen veranlaßte. 
Im Allgemeinen hat der beträchtliche Abfall des Januar gegen den Dezbr. 
in der Einnahme pr. Meile ſeine Veranlaſſung, außer in den Extraordina⸗ 
rien, auch in der regelmäßig geringeren Lebendigkeit des Verkehrs feinen 
Grund. Von den einzelnen Bahnen hatte die ſtärkſte Mehreinnahme die 
Stargardt⸗Poſener mit 924 pCt. ihr folgten die Rhein⸗Rahebahn mit 86%, 
pCt., die Ruhrort⸗Krefelder mit 73 % pCt., die Niederſchleſiſche Zweigbahn 
mit 47, die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer mit 38, die Oberſchleſiſche mit 37 , 
die Freiburger mit 2344, die Köln⸗Mindener mit 2i%, die Bergiſch⸗Märki⸗ 
Ihe mit 19%, die Rheiniſche mit 14% pCt. Die Steele⸗Vohwinkeler, Berlin- 
Stettiner, Magdeburg⸗Wittenbergiſche hatten Mindereinnahmen. Die Mainz⸗ 
Ludwigshafener rangirt mit einem Plus von 30,012 Fl. oder 37 pCt. ſehr 
günſtig und es fand dies in einer Hauſſe von 1% pCt. feine Anerkennung. 

Auch in Bank: und Creditaktien herrſchte bei beſſerer Stimmung einige 
Thätigteit. Die Courſe ſchließen meiſt etioas höher und es waren namenk⸗ 
ich Darmſtädter, Meininger u. a. in gutem Verkehr. Deſſauer Creditaktien 
erfuhren große Schwankungen. Das Inſtitut ſcheint dem Concurs nahe, 
und wenn die Direktion ſich noch außergerichtlich zu arrangiren hofft, fo 
wird doch für die Aktionäre wenig übrig bleiben. Die hauptſächlichſte Stö⸗ 
rung der Abwickelung wurde dadurch veranlaßt, daß unerwartet der deſſauer 
Fiskus für ſeine aus der deſſauer Prämienanleihe herrührende Forderung 
eine pfandrechtliche Priorität vor der darmſtädter Bank in Anſpruch nahm. 
Es find dieſe Verwirrungen die Früchte alter Sünden. 

Oeſterr. Papiere ſpielten eine beſcheidene Rolle. Nach mannichfachen 
Schwankungen, in denen ſie der Rente folgten, ſchloſſen ſie heut etwas höher, 
aber ſehr ſtark angeboten. 

Der Kapitalzufluß war geringer und daher von zinstragenden Papieren 
nur Prioritäten vorübergehend belebt. 5⸗ und 4 proc Anleihen ſchließen 
2, ſchleſ. Pfandbriefe %, ſchleſ. Rentenbriefe 85 pCt. niedriger, Oberſchle⸗ 
ſiſche E. und E. Prioritäten unverändert, Koſel⸗Obderberger erſter und zweiter 
Emiſſton %, Freiburger D. 1%, Rheiniſche 4 proc. 7 pCt. niedriger. 

Geldmarkt unverändert. . 

Schleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 


14. Febr. Niedrigſter Höchſter 21. Febrar. 
Cours. Cours. 
Oberſchleſiſche A. u. C. 177% h. 18664, 13814 bj. 137% bz. 
= Br; 121½ B. 121 B. 122% bz. 121% bz. 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 120 b;. 118% bz. 121 83. 121 dz. 
Neiſſe⸗Brieger 55 B. 54 bz. 64 bz. 6344 bz. 
Koſel⸗Oderberger 40% bz 40% bz. 44 bz. 44 bz. 
iederſchl. Zweigbahn. 524 bz. 52% bz. 55 bz. 55 bz. 
ppeln⸗Tarnowitzer. 377 bz. 36½ bz. 40 b 39% bj 
chleſ. Bankverein... 92 G. 92. B. 92 G 92 B. 
Minerva 26 B 23 bz. 26% B 25½ bz 


Breslau, 22. Febr. ee eee Ungeachtet der 
einige Tage hintereinander eingetroffenen ſchlechteren Renten⸗Courſe von 
Paris behauptete die Börſe eine feſte Haltung; Schwankungen waren nur 
in den von den wiener Notirungen abhängigen öſterr. Papieren, während 
die Courſe der Eiſenbahnaktien, einiger Gattungen ſogar erheblich, vet 
ſirten. Man darf ſich indeß durch die geſteigerten Courſe über den Umfang 
des Geſchäfts durchaus nicht täuſchen, in der . iſt es nur eine Aktien; 
Gattung, welche, beſonders von der Spekulation begünftigt, dominirt; nach 
dieſer wird die allgemeine Stimmung beurtheilt, und es hält dann nicht 
chwer, alle übrigen, wenn auch Umjäge darin gar nicht ſtattgefunden, ber: 
aufzuſprechen. Es kann demnach das Geſchäft in dieſer Woche nur in Neiſſe⸗ 

riegern und Oppeln⸗Tarnowitzern von einiger Bedeutung, in allen übrigen 
woefulationspapieren, trotz der feſten Haltung, als ſchwerfällig charakteriſirt 

en. 


In öſterr. Papieren waren die Umſätze bis geſtern höchſt unbedeutend, 
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erſt an der geſtrigen Börſe, nachdem beſſere Notirungen von Wien gemeldet 
waren, entwickelte ſich einiges Leben darin; Creditaktien, welche bis dahin 
zwiſchen 724—72% ſtagnirten, hoben ſich auf 74% und wurden heut 74% 
bis 74% gehandelt. National⸗Anleihe hielt ſich in derſelben unverändert 
auf 61, iſt aber geſtern und heut 61% notirt, ohne daß Umſätze darin be⸗ 
kannt geworden wären. Währung ſetzte 72% ein, behauptete ebenfalls die⸗ 
ſen Cours, ſchließt jedoch 7344 Geld. 

In Eiſenbahnaktien waren die Umſätze, wie bereits erwähnt, nur in 
Neiſſe⸗Briegern und Oppeln⸗Tarnowitzern von einiger Bedeutung; erſtere 
wurden in Folge der von dem Verwaltungsrathe vorgeſchlagenen, ſo uner⸗ 
wartet hohen Dividende für das Jahr 1861 von 3½ pCt. ſteigend von 561, 
bis 64% gehandelt, und würden wahrſcheinlich noch höher getrieben worden 
ſein, wenn nicht einige Poſten von Privaten zum Verkauf gekommen wären. 
Die Steigerung in letzteren wurde von Berlin angeregt, ſie eröffneten am 
ontag 37, hoben ſich ſucceſſive auf 39%, blieben aber heut dazu übrig. 
Auch Koſel⸗Oderberger ſcheinen ſich einer größeren Beachtung zu erfreuen, 
der Cours hob ſich von 41 auf 44%, doch waren die Umſätze wegen man: 
gelnden Materials unbedeutend. Alle übrigen Gattungen weiſen zwar eine 
Coursſteigerung nach, ohne daß nennenswerthe Umſätze ſtattgefunden hätten. 

Von Fonds erlitten Pfand⸗ und Rentenbriefe einen kleinen Rückgang, 
Prioritäten behaupteten ſich dagegen recht feſt. 5 

In Wechſeln ruht das Geſchäft gänzlich, für langſichtige Deviſen fehlt es 
bei dem jetzigen flottanten Geldſtande an Abgebern, Cours⸗Veränderungen 


ſind nicht eingetreten. 
Monat Februar 1862. 


FFF 
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Freiburger Stammaltien.. [119% |119% 120 119% |121% 121 
berſchl. St.⸗A. Litt.A. u. C. [136% 138 138 137% 113844 |137% 
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Schleſ. proc. Pfdbr. Litt. A. [100% 100% 100% 100% 100% 1100% 
Preuß. 4 proc. Anleihe. 102% 102½ 102½ !102% 11024, (102% 
Breuß. er leihen 1084, 108 108 En 108% |108% 
reuß. Brämien-Anleihe .. | — = = — 2 — 
Staatsſchuldſcheine 90% 90% 90% 90% | 90% | 90% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 72% | 72% | 72% | 72% | 73% | 73% 
Poln. Papiergeld 84% | 84% | 84% | 84% | 84% | 84% 


7 Breslau, 22. Febr. [Börje,] Bei wenig veränderten Courſen 
war das Geſchäft träge und die Stimmung eher etwas matter. National⸗ 
Anleihe 61%, Credit 74/74, wiener Währung 73%—73%. Eiſenbahn⸗ 
Aktien matter, Freiburger 121, Oppeln⸗Tarn 39%. Fonds unverändert. 

Breslau, 22. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſgat, rothe, mit Ausnahme der feinen Gattungen flau, ordinäre 8 
bis 9 Thlr., mittle 10--11 Thlr. feine 12% —12½ Thlr., hochfeine 13% bis 
13% Thlr. — Kleejaat, weiße, wenig Geſchäft, ordinäre 10—13 Thlr., 
mittle 14—16% Thlr., feine 18—19 Thlr., hochfeine 20½ —21 7 Thlr. 


Roggen (pr. 2000 Pfund) feſt; pr. Februar 46—45% Thlr. bezablt, 
Fug Rärz 45% Thlr. bezahlt, März⸗April und April⸗Mai 45% Thlr. 
ld., Mai⸗Juni 45% Thlr. bezahlt und Gld. 


Rübböl wenig verändert; loco 12% Thlr. Br., pr. Februar 12% Thlr. 
Br., Februar⸗März 12% Thlr. bezahlt und Br., März⸗April 12% Thlr. Br., 
April⸗Mai 12% Thlr. Br., September⸗Oktober 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus geſchäftslos bei feſter Stimmung; loco 15% Thlr. 
Gld., pr. Februar, Februar⸗März und is. Aa 16% Thlr. Gld., April 
Mai 16% Thlr. Gld., 79 00 5 16% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 16% Thlr. Gld. 

Zink W. H. 5% Thlr. bezahlt Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 22. Febr. Dierprael: 14 F. 4 3. Unterpegel: 6 F. 6 3. 
Eisſtand. 


Vorträge und Vereine. 


? Breslau, 22. Febr. [Feuer⸗Rettungs⸗Verein. — Drdent” 
liche General-Verſammlung.] Dieſelbe fand geſtern Abend im Cafe 
restaurant ſtatt. Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit einem Rückblick 
auf das Geſchäftsjahr. Der Verein hatte am 19. Februar 1861 einen Be⸗ 
ſtand von 201 Mitgliedern, abgegangen durch Tod und Verzug 10 Mann, 
jo daß alſo jetzt 191 Mitglieder ſind. Die Kaſſenverhältniſſe haben geſtattet, 
den neuen Utenſilienwagen zu beſchaffen, welcher bereits am 27. Okt. 1861 
das erſtemal zum Gebrauch kam. Laut vorjährigem Kaſſenbeſchluß verblie⸗ 
ben ultimo Dezember 1860 Baarbeſtand 146 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf. incl. 
125 Thlr. von 3 Verſicherungs⸗Geſellſchaften; hierzu kommt die Unterstützung 
pro 1861 vom hieſigen Magiſtrat mit 75 Thlr., an Einſchreibegebühren von 
2 Mitgliedern 20 Sgr., von der Magdeburger Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
25 Thlr., von der Stettiner 25 Thlr., von der Aachen⸗Münchener 100 Thlr., 
zuſammen 372 Thlr. 7 Pf. Ausgabe: 355 Thlr. 9 Pf. Dieſelbe beſteht 
in Anſchaffung des Utenſilienwagens mit 288 Thlr. 9 Sgr., in Druck- und 
Inſertionskoſten, Botenlohn ꝛc., es bleibt mithin Beſtand 16 Thlr. 29 Sgr. 
10 Pf. Die Unterſtützungs⸗Kaſſe ſchloß mit einem Beſtande von 
350 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf. Durch Sammlungen erhöhte ſich die Summe bis 
zu 362 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf. Der Verein iſt zu 9 ſignaliſirten Feuern ge⸗ 
rufen worden und hat größtentheils recht rege Thätigkeit entfalten können. 
(Die Feuerwehr rückte 40mal aus.) Bei dem Feuer auf der Oderſtraße 
„grüner Hirſch“, am 30. Auguſt 1861, rettete das Mitglied, Schloſſergeſelle 
Smytal in Verbindung mit 3 Mitgliedern der Feuerwehr, Brandmeiſter 
Preuße, Ober⸗Feuermann Beßler und Feuermann Holländer Men⸗ 
ſchenleben, und erhielten ſie die Medaillen för Rettung aus Gefahr. Das 
Einvernehmen mit der Feuerwehr iſt ein zu lobendes. Ferner wird Mit⸗ 
theiluug gemacht, daß dem Antrage des Mitgliedes Sievert die Liſte der 
thätigen Mitglieder vom 1. bis 15. März bei dem Mitgliede Kaufm. Iſidor 
Frankfurther (Graupenſtraße 16) zur Einſicht auszulegen, Folge gegeben 
werden wird. Eine Sammlung für die Unterſtützungskaſſe ergab 3 Thlr. 
5 Sgr. Es wurde nun zur Neuwahl des Directoriums und der Vorſtands⸗ 
Mitglieder geſchritten. Dieſelbe ergab folgendes Reſultat: Es wurde wie⸗ 
derum gewählt zum Director Herr Stadtrath Becker, zum Stellvertreter 
Herr Buchhalter Kieſewetter, zu Vorſtandsmitgliedern die Herren Lehrer 
Dobers, Goldarbeiter Dobers, Tiſchlermeiſter Fiſcher, Raths⸗Büreau⸗ 
Aſſiſtent Geiſer, Seilermeiſter Hahnewald, Kfm. Hammer, Turnlehrer 

ennig, Büreau⸗Vorſteher Joachimsſohn, Kunſtſchloſſermſtr. Meinecke, 
tlemptnermſtr. Renner, neu dazu kam Klemptnermſtr. Jul. Scholz. Sämmt⸗ 
liche Gewählte dankten für das Vertrauen und nahmen die Wahlen an. 
Mit der Einladung des Comite 's, ſich recht lebhaft am Stiftungsfeſte, wel: 
ches Donnerſtag den 27. d. Mts. im Cafe restaurant ftattfindet und wobei 
Mitglieds⸗Karten à 10 Sgr., und Gaſtbillets à 12% Sgr. zu haben find, 
zu betheiligen, ſchließt die Sitzung. 


——.. r — 

— Im jüdiſch⸗wiffenſchaftlichen Verein hielt diesmal Herr 
Dr, Perles einen Vortrag „über Herders Verhältniß zum Judenthum.“ 
Nach einer hiſtoriſchen Einleitung, die früheren Verſuche zur Verbeſſerung 
der politiſchen und ſozialen Stellung der uden betreffend, ſchilderte er die 
Beſtrebungen derjenigen Männer, welche ſich in der zweiten Hälfte des vori⸗ 
gen Jahrhunderts die Beſeitigung von Vorurtheilen auf den Gebieten der 
Religion, Philoſophie und Poeſie zur age gemacht. Herders Verdienste 
wurden dahin zuſammengefaßt, daß er auf den poetiſchen und ſittlichen Ge⸗ 
halt der Bibel hingewieſen, die allgemeine Anerkennung der jüd. Literatur 
und die humaniſtiſche Bildung überhaupt weſentlich gefördert habe. Auch 
die Beziehungen Herder's zu Leſſing und Mendelsſohn wurden gebüh⸗ 
rend hervorgehoben und gewürdigt. Die Verſammlung war ca. 800 Per⸗ 
ſonen ſtark, und nahm mit Genugthaulg die Mittheilung entgegen, daß ſich 
die Vereinsbeſtrebungen auch auswärts vielſeitigen Anklangs zu erfreuen haben. 


lSchleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Bota⸗ 
niſche Section. Sitzung vom 6. Febr.] Der Secretär verlas einen 
an die Section gerichteten Brief des Herrn Dr. Milde aus Meran 
vom 28. Januar, worin derſelbe neben einigen Mittheilungen über den dor⸗ 
tigen milden Winter (am 28. Jan. 14—23 R. zwiſchen 10—12% Uhr, 
in der Sonne bis 32° R.), auch über feine Unterfuchung der dortigen Moos⸗ 
ora berichtet; neu entdeckt iſt unter anderen der polygamiſche Fissidens 

ildeanus Schimper; genauer geſchildert wird das von S.⸗W. nach N.⸗O. 
ſich ziehende Thal von Algund, das in ſeinen Mooſen einen ganz italieniſchen 
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Charakter zeigt; es finden ſich hier Anomodon tristis, rostratus, Homalia 
Sendtneriana, Braunia sciuroides, Campylopus polytrichoides und subulatus 
Dieranum Mühlenbeckii, Leptodon Smithü, Pterogonium gracile, Fabronia 
oetoblepharis, Barbula alpina, inermis ete. 
Ferner berichtet derſelbe über das Vorkommen der Gymnogramme lepto- 
. in geſchützten, mit ſeltenen Mooſen ausgepolſterten Felſenlöchern bei 
eran, deren Temperatur am 1. Januar die der Luft (37 R) um 10° 
übertraf; nur ſo kann dieſes zarte Farnkraut den dortigen Winker überdauern, 
da Nachtfröſte von — 6 10 nie ausbleiben; Notholaena Marantae u. Adian- 
tum C. V. ertragen dieſe auch ohne Schutz. ERICH 
Herr Privatdocent Oberlehrer Dr. Körber legte hierauf die Exemplare 
von 11 neuen Flechtenarten aus Neuholland vor, welche derſelbe von 
dem unlängſt verſtorbenen Prof. Hochſtetter in Eßlingen zur Beſtimmung 
erhalten hatte und deren Diagnoſen er unter der Aufſchrift „Reliquiae Hoch- 
stetteriauae“ demnächſt in den Verhandlungen der Geſellſchaft veröffentlichen 
wird. Die in Rede ſtehenden, auf Sandſtein wachſenden Flechten ſind wahr⸗ 
ſcheinlich bei Gelegenheit der Novara⸗Expedition von dem als Naturforſcher 
rühmlichſt bekannten Sohne des verſtorbenen Hochſtetter geſammelt worden. 
Hierauf ſetzte Derſelbe ſeinen im Jahre 1860 begonnenen Vortrag über 
den Einfluß der anorganiſchen Subftrate auf die Lichenenvege⸗ 
tation insbeſondere Schleſiens fort. Zunächſt wurde die Frage beantwor⸗ 
tet, ob die Flechten aus dem ihnen zu Grunde liegenden Geſtein ſich ernäh⸗ 
ren, wie dies aus der Analogie mit den höheren Pflanzen, aus der Auflö⸗ 
ſungsfähigkeit der Geſteinsoberfläche, aus dem häufigen Vorkommen der 
ſogenannten a te wie aus dem großen Gehalt an oralfaurem Kalk 
ſeitens der kruſtigen Flechtenlage leicht vermuthet werden könnte. Die Frage 
wurde, ohne ſpäteren chemiſchen und phyſiologiſchen Unterſuchungen vorzu⸗ 
reifen, nach dem Stande der jetzigen E 3 entſchieden verneint und 
behauptet (wie dies auch in ähnlicher Weile v. Krempelhuber in feiner 
„Lichenenflora Baierns“ geſcheben iſt), daß das anorganiſche Subſtrat je 
nach der Verſchiedenheit der ſpecifiſchen Flechten ypen entweder begünſtigend, 
oder ſchädlich, oder indifferent auf das Wachthum der ae wirke, ſich aber zur 
eit kein directer und durchgreifender Beweis führen laſſe, daß die Geſteinsober⸗ 
äche den Flechten wirklichen Nabrungsſtoff zuführe. Dagegen wurde an der Ueber⸗ 
eugung ſaͤmmtlicher Lichenologen feſtgehalten, daß, zumal bei dem intermittirenden 
Wachsthum dieſer Gewächſe die Ernährung derſelben nur aus der feuchten Atmo⸗ 
fphäre erfolge. Hierauf ſchilderte der Vortragende, mit befonderer Beziehung 
auf die geognoſtiſchen Verhältniſſe Schleſiens, den Charakter der Flechtenve⸗ 
getation je nach deren Auftreten auf Thonſchiefer (beſonders intereſſant 
iſt der Urthonſchiefer des ſchönauer Kreiſes), Syenit (die königshainer 
Berge bei Görlitz beherbergen die ſeltene Zeora confragosa), Duarzfel3, 
Kieſelſchiefer, Hornſtein, Feuerſtein (magere Vegetation mit vorwal⸗ 
tenden protothalliniſchen Bildungen), Porphyr und Melaphyr (auch hier 
das ſchönauer Thal die beſten Belege liefernd), Gabbro und Hyperſthen⸗ 
fels (wegen ihrer unebenen Oberfläche ſtets nur mit dürftiger Flechtenbe⸗ 
kleidung), Serpentin (weniger reich an vielen Flechtenarten als eine 
üppige Vegetation beſtimmter einzelner Species begünſtigend), Grauwacke 
(wegen ihrer leichten Verwitterbarkeit ein weniger Nader n Subſtrat ab⸗ 
ebend), Sandſtein (beſonders intereſſant iſt der Quaderſandſtein der ſäch⸗ 
iſchen Schweiz, der Heuſcheuer und namentlich der adersbacher Felſenlaby⸗ 
rinthe, obgleich die brödelige Oberfläche dieſes Geſteins wegen des faſt feh⸗ 
lenden Bindemittels der einzelnen Quarzkörnchen eine artenreiche Vegetation 
nicht aufkommen läßt), der Nagelflue (in der Schweiz ſchöne und ſeltene 
Lichenen beherbergend) und des Baſaltes (deſſen Vegetation an die des 
Granites erinnert; doch zeigt einen wunderbaren Reichtbum an ſeltenen und 
eigenthümlichen Arten der Baſalt der Heinen Schneegrube im Rieſengebirge, 
der als in ſolcher bedeutenden Höhe faſt vereinzelnd vorkommend auch inter⸗ 
eſſante Phanerogamen trägt und auf welchem der Vortragende allein gegen 
20 neue Flechtenſpecies zu entdecken das Glück hatte). Eine Schilderung 
der Vegetation der kalkigen Geſteine ſowie der verſchiedenen Bodenar⸗ 
ten behielt ſich der Vortragende für eine ſpätere Sitzung vor. 
F. Cohn, Secretär der Section. 


§ Breslau, 22. Febr. [Kaufmänniſcher Verein.] Die Nite 
Verſammlung wurde vom Vorſitzenden Herrn Dr. Cohn mit der Anzeige 
eröffnet, daß 16 neue Mitglieder dem Verein beigetreten ſind. Fernere 


Mittheilungen: Die bekannte Schierer ſche Petition liegt dr Unterzeichnung 
aus. Vom General⸗Poſtamt zu Berlin iſt auf ein Geſuch des Vereins 
Beſcheid ergangen, wonach bei Neubeſchaffung von Poſtſtempeln neben dem 
Monatsdatum verſuchsweiſe die Anbringung der Jahreszahlen erfolgen 
ſoll. Ein neuer Antrag des Herrn Schierer bezüglich der Abſtellung man⸗ 
nichfacher Uebelſtände bei den Anlagen der Güter⸗Expedition, fo wie der 
mangelhaften Pflaſterung des Platzes am oberſchleſ. Bahnhof und an⸗ 
grenzender Straßen wurde einem Mitgliede zur näheren Prüfung überwieſen. 
Der kaufmänniſche Verein zu Landsberg a. W. überſandte ſeinen Ver⸗ 
waltungsbericht pro 1861 mit der Bitte um gemeinſames Vorgehen in alls 
gemein kaufmänniſchen Angelegenheiten ſowie um Mittheilung der 
diesſeitigen Statuten. Eine vom kaufmänniſchen Verein zu Beuthen O/S. 
angeregte Poſtſache übernahm einer der anweſenden Beamten zur Rück⸗ 
ſprache mit ſeinem Chef. Herr Red. Oelsner überreichte Proſpekte und 
Probeexemplare ſeiner „Provinzialblätter“ und erklärte ſich zur Auf⸗ 
nahme von Vereinsberichten bereit. Außerdem lag ein Exemplar der in der 
Schletterſchen Buchhandlung (9. Skutſch) erſchienenen Broſchüre: „Die 
Pflichten der Kaufleute in Preußen dem Handelsregiſter gegenüber“, zur 
Anſicht aus. Das durch den Fragekaſten angeregte Thema, warum bei Er⸗ 
neuerung der Börſen⸗Statuten die Betheiligten nicht zu Rathe gezogen wur⸗ 
den, fand eine vielſeitige Erörterung. Herr B. Milch erwähnte, wie der 
der Entwurf der Handelskammer zur Prüfung öffentlich ausgelegen, und 
keinen Vorſchlag aus der Mitte der Intereſſenten hervorgerufen habe. Ein 
inzwiſchen von einem Mitgliede ausgearbeiteter Verbeſſerungs⸗Antrag foll 
als Separatvotum der königl. Regierung unterbreitet werden. Man erwartet 
von dem neuen Statut die a und Rech des bisher üblichen Eintrittsgeldes 
für fremde Beſucher der Börſe und Rechenſchaftslegung, da der Entwurf ſelbſt 
ſchon theilweiſe die wünſchenswerthen Abänderungen enthält. Nächſten 
Bolle (8) wird Herr Prof. Dr. Cohn einen Vortrag über die Baum⸗ 
wolle halten. 


i Breslau, 22. Febr. [Reform⸗Verein.] Geſtern Abend fand 
im Saale des Tempelgartens die 2. Verſammlung des keligioſen Reform Vereins 
ftatt. Hr. Gundlach als Vorſitzender des Comite's eröffnete die Verbands 
lung mit der Mittheilung deſſen, was bezüglich der Störung der erſten Ver⸗ 
ſammlung durch den Aufſicht habenden Polizei⸗Sergeanten geſchehen ſei. 
Das Polizeipräſidium hat auf die von dem Vorſitzenden eingereichte Be⸗ 
ſchwerde geantwortet, daß der betreffende Beamte eine Rüge wegen ſeines 
Auftretens erhalten, daß aber das weitere Verlangen des Beſchwerdefüh⸗ 
rers wegen der Koſten der geſtörten Verſammlung nicht gerechtfertigt ſei. 
Auch habe er nicht verhindert, daß die polizeiliche Beaufſichtigung in jener 
Verſammlung einer Erörterung unterworfen worden ſei. Hr. ©. hat hier⸗ 
auf erwidert, daß letztere Anſicht des kgl. PolizeiꝙPräſidiums auf einem Miß⸗ 
verſtändniß beruhe, da in der Verſammlung keineswegs die Aufjicht der da⸗ 
maligen Verſammlung angegriffen, ſondern nur erörtert worden ſei, ob 
die Verſammlung des Reform⸗Vereins, als eines religiöſen Vereins, wie es 
wünſchenswerth 2 nicht von der polizeilichen Aufſicht befreit bleiben würde? 
Da dieſe Sache bierauf als erledigt betrachtet wurde, fuhr die Verſammlung 
in Berathung ihrer Statuten fort, welcher der Vorſ. in Berückſichtigung derer, die 

eſtern zum erſtenmale anweſend waren, eine kurze Anſprache über den Zweck der 
Gründung des Vereins vorausſchickte. Mittheilungen über die Statuten, 
welche zunächſt autographirt, und nach Conſtituirung des Vereins noch einer 
Reviſion unterzogen werden ſollen, auf ſpäter verſchiebend, heben wir nur 
hervor, daß der Verein ſowohl durch religidſe Vorträge und Beſprechungen 
über bierher gehörige Themata für geiſtige Förderung, jo wie auch nach dem 
Beiſpiel der offenbacher freireligioſen Stiftung, für materielle Unterſtützung, 
der religibſen Reform und ihrer Träger, der freien Gemeinde thätig fein will. 
Eine Anzahl der Anweſenden unterzeichnete das Protokoll als Mitglieder 
und wird näckſtens die conſtituirende Verſammlung ſtattfinden. Der Min⸗ 
deſtbetrag eines jährl. Beitrages iſt auf 15 Sgr., die in monatlichen oder 
einmaligen Raten bezahlt werden können, feſtgeſetzt. 

—— — — '''. ͥ —— —̈—— — an. 


Sprechsaal. 


RR Die otheken⸗Verſicherung ö 
iſt ein höchſt einfaches Müde al vielfeitiger gemeinnügiger Wirkung für 
den Hypotheken⸗Credit. 


Die Verſicherung beſteht nämlich in der Bürgſchaft welche eine Geſellſchaft 
für die in einer Schuller une enthaltenen Zahlungsverſprechen leiſtet. 
Da dieſe Zahlungsverſprechen ſchon durch die Verpfändung des Grund⸗ 
ſtückes verbürgt ſind, ſo ſcheint auf den erſten Anblick die weitere Bürgſchaft 
einer Geſellſchaft überfluſſig. Welches Kapital, jagt man, müßte eine ſolche 


Geſellſchaft haben, um ſicher zu erſcheinen, als der Grund und Boden, auf 
welchem die Forderungen eingetragen ſind! . 
Die Hypothekenver ien, feat hat aber keineswegs den Zweck, 


die Realſicherheit zu erſetzen, ſondern dieſelbe zu ergänzen. Sie gewährt jo: 
gar dieſe il dhe nur da, wo die Sicherheit außer Zweifel iſt. Ihr Ka⸗ 
1 iſt daher nicht an der Summe, welche verſichert, ſondern nur an 
den Mitteln abzumeſſen, welche jene Ergänzung der Sicherheit erfordert. 
Welches iſt aber dieſe Ergänzung? Eine bppothekariſche Forderung mag 
nämlich noch fo ſicher fein, es fehlt ihr die Eigenſchaſt, als ſolche von un⸗ 
darteiiiher und unverantwortlicher Seite anerkannt zu ſein, es iſt die Mög⸗ 
lichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß Zins⸗ oder Rückzahlung verzögert wird, daß 
wegen hinterſtehenden Poſten die Subhaſtation erfolgt, und daher auch die 
vorderen Eintragungen jahrelang nicht verzinst werden. Wer als Grundbe⸗ 
ſitzer jemals Geld aufgenommen, kennt die Schwierigkeit, welche es hat, den 
Kapitaliſten von der Sicherheit der angebotenen Hypothek zu überzeugen. 
Wer jemals Geld ausgeliehen hat, kennt die Schwierigkeit, ſich dieſe Ueber: 
zeugung zu verſchaffen. Br 5 4 
Der Anwalt, welchem man vielleicht die Verſchreibung zur Prüfung über- 
iebt, kann nur die ſormelle Richtigkeit beurtheilen und garantirt nicht da⸗ 
ür. Gerichtliche Taxen . wenig Credit, landſchaftliche verkünden in 
der Regel nur, daß ein Gläubiger vorſteht, deſſen außerordentliche Privile⸗ 
ien die Sicherheit der nachſtehenden Eintragungen erſt recht in Frage ſtellen. 
iethsſteuerzettel beweiſen oft nur die Miethe, welche man für leer ſtehende 
oder von ſchlechten Miethern bezahlte Wohnungen haben möchte; Feuerkaſ⸗ 
ſenſcheine erzählen nur den Werth des Materials, das aber in einem ertrags⸗ 
loſen Palaſte in der Einöde zuſammengehäuft ſein kann. Die Quittungen 
über bezahlte Zinſen geben nicht die geringſte Bürgſchaft für künftige Zin⸗ 
ſenzahlung, kurze Termine für Kapitalrückzahlung laſſen die Gefahr einer 
Verlegenheit nahe, lange Termine nachtheilige Veränderungen in der Sub⸗ 
ſtanz möglich erſcheinen. Freunden borgt man nicht gern, weil man fürch⸗ 
tet, einmal in die Lage zu kommen, fie drängen zu müſſen; Fremden traut 
man nicht weiter, als man ſieht. Die Beſichtigung iſt oft mit Reiſen, Müh⸗ 
ſeligkeiten und Koſten verbunden, und wenn fie was nützen ſoll, muß man 
beinahe Baumeiſter oder Oekonom ſein! Alle dieſe Schwierigkeiten treten 
nicht nur bei Contrahirung eines Anleihens, ſondern ſo oft daſſelbe gekündigt 
oder cedirt wird, dem Abſchluſſe ſtörend, verzögernd und koſtenverürſachend 
entgegen. Die Hypothekenverſicherung beſeitigt dieſe Schwierigkeiten, indem 
ſie die Sicherheit der hypothekariſchen Forderungen prüft und für die Rich⸗ 
tigkeit ihrer Prüfung bürgt, indem ſie mit einem Sachverſtändniß und mit 
Hilfsmitteln welche den wenigſten Kapitaliſten zu Gebote ſtehen, alle Eigen⸗ 
ſchaften des Grundſtücks und des Beſitzers erforſcht und abwägt durch ihre 
einmalige Thätigkeit, Hunderten gleiche aber unvollkommene Arbeit erſpart, 
das Hypothekeninſtrumeut durch eine Beſcheinigung ergänzt, welche den Grund: 
beſitzer, der ein neues Kapital ſucht oder ein gekündigtes erſetzen, und den 
Hypothekengläubiger, welcher ſeine Forderungen veräußern will, als Zeuge 
und Bürge begleitet und unterſtützt. Dieſe Verſicherung hat aber noch an: 
dere wirthſchaftliche Wirkungen. Wenn man nämlich unterſucht, welches 
die Urſache iſt, daß ſich die ſicherſte Hypothek nur darum, weil ſie nicht die 
erſte iſt, ohne Verluſt nicht contrahirt oder cedirt werden kann, ſo findet man 
die einfachſte Erklärung darin, daß bei dem Geldangebot für erſte Hypotheken 
alle Kapitaliſten, auch die kleinen, mit concurriren können, letztere aber bei 
den nachſtehenden Hypotheken durch die Erfahrung ausgeſchloſſen ſind, daß 
eine noch ſo ſichere zweite oder dritte Hypothek verloren gehen kann, wenn 
der Beſitzer nicht die vorſtehenden auszuzahlen vermag. Nun ſind aber die 
kleinen Kapitalien häufiger, und ihre Summe viel bedeutender, als die der 
großen, die erſten Hypotheken reichen nach mannichfaltigen Beobachtungen nicht 
bis zu 7 des Grundwerthes, % ſtehen nur für zweite und ſpätere Eintra⸗ 
gungen offen. Der kleinſte Theil des Grundwerthes hat alſo das größte 
Angebot, der größere Theil das kleinere Angebot ſich gegenüber. 

Die Einfalt der geſetzlichen Zinsbeſchränkung kann die Wirkung dieſer 
Thatſache nicht ändern, dag in Staatspapieren u. ſ. w. 5 Prozent Zin⸗ 
fen zu haben ſind, bleibt es Regel, daß auch bei erſter Hypothek 5 Prozent 
verlangt werden, und bei der geringeren Kapital⸗Concurrenz für zweite Hy⸗ 
pothek iſt der Preis des Credites daher ein höherer. Die Wuchergeſetze ſind 
nur Veranlaſſung, daß der Grundbeſitzer zwei Ceſſionen bezahlen muß, damit 
ein fingirter erſter Gläubiger die Verſchreibung für Rechnung des Grundbe⸗ 
ſitzers unter pari verkaufen kann. Die Hypotheken⸗Verſicherung hilft auch 
dieſen Uebelſtänden ab. 

Wenn ſie für einen Poſten garantirt, kann es dem Capitaliſten gleich⸗ 
giltig ſein, welche Stelle dieſelbe einnimmt. Er hat nicht mehr zu erwägen, 
ob er im Nothfalle die vorſtehenden auszahlen kann. Dies iſt lediglich die 


Sorge der Anſtalt. Würbe dieſelbe auch nicht höher als 50 Procent des 


Werthes verſichern, ſo würde ſie ſchon dadurch einen ungeheuren Dienſt 
leiſten, indem ſie die zahlreichen Hypotheken ſpäterer Eintragung innerhalb 
dieſer pupillariſchen Sicherheit mit dem erſten Poſten gleichſtellt. Auch die 
doppelten Ceſſionskoſten fallen weg. 5 5 } 

Der Grundbeſitzer hat lediglich die geringfügige Verſicherungs⸗Prämie zu 
bezahlen, um ſein Anleihen pari zu kontrahiren. — Indem die Hypotheken⸗ 
Verſicherung durch die authentiſche Feſtſtellung eines wenn auch nach den 
ſtrengſten Grundſätzen ermittelten, und daher vielleicht häufig unter dem 
Tagespreiſe zurückbleibenden Werthes durch die Bürgſchaft für ihre Werths⸗ 
ermittelung und event. für die Zahlungsverbindlichkeit des Schuldners, die 
Hypotheken⸗Inſtrumente leichter verkäuflich macht, leiſtet ſie ebenſowohl dem 
Capitaliſten, als dem Grundbeſitzer, einen weſentlichen Dienſt. Der letztere 
hat aber noch einen anderen Vortheil, für ihn wird die Hypotheken⸗Verſiche⸗ 
rung in gewiſſem Grade eine Bürgſchaft der Stabilität ſeines Credites. 
Die verſichernde Anſtalt theilt nämlich mit ihm das Intereſſe, daß er nicht 
in Verlegenheiten gerathe, daß das gekündigte Capital, wenn ihm ſelbſt die 
Mittel zur Rückzahlung fehlen, durch ein neues Anlehen erſetzt werde. Aller⸗ 
dings wird und muß die Anſtalt bei der Verſicherung ſolche Capitals⸗Rück⸗ 
zahlungstermine ausbedingen, welche den Verhältniſſen des Grundſtückes, 
des Grundbeſitzers und den Schwankungen des Geldmarktes angemeſſen ſind. 
Die Terminzahlungen, für welche ſie die Bürgſchaft übernommen hat, muß 
ſie leiſten, wenn es dem Schuldner unmöglich iſt, ja die im Entſtehen be⸗ 
griffene preußiſche Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft anerkennt dieſe That⸗ 
ſache in dem Maaße, daß ſie ausdrücklich das Hypotheken⸗Darleihen⸗Ver⸗ 
mittelungsgeſchäft zu einem Hauptzweig ihrer Thätigkeit macht, und ſich da⸗ 
her bei dem ſoliden Grundbeſitzer, der ſeine Zinſen pünktlich bezahlt, die 
Capital⸗Rückzahlungs⸗Verpflichtung in der Regel nur in die Verpflichtung 
auflöſt, rechtzeitig die Anſtalt mit Beſchaffung des fällig werdenden Capitals 
zu beauftragen. 

Der Grundbeſitzer hat alſo nicht mehr nöthig, wenn es ihm an Bekannt⸗ 
ſchaften oder an Zeit fehlt, für gekündigte Capitale ſelbſt einen neuen Gläu⸗ 
biger zu ſuchen, und ſich der Gefahr auszuſetzen, in einer reinen Geſchäfts⸗ 
ſache als Bittſtellender behandelt zu werden, und unter dem drückenden Ge: 
fühle, daß er, wenn ſein Vorſchlag keine Annahme findet, Verlegenheiten 
entgegengeht, auch in der That in die Rolle eines Bittſtellenden zu verfallen. 
Er hat lediglich der Anſtalt den Auftrag zu geben, welchen auszuführen, in 
ihrem eigenen Intereſſe liegt. Er kann freilich auch jetzt durch Agenten das 
ihm nöthige Capital ſuchen laſſen. Der Umgang mit dieſen Agenten iſt 
aber, wenige ehrenwerthe Ausnahmen abgerechnet, ein eben ſo unangeneh⸗ 
mer, als häufig erfolgloſer, und die Proviſion iſt bei ſolcher Vermittelung 
nicht wie bei einer Anſtalt ein zum voraus beſtimmter billiger Prozentſatz. 

Ein anderer Vortheil, und dieſer kommt namentlich für den ländlichen 
Grundbeſitz in Betracht, iſt die Möglichkeit, durch die Verſicherung auch Ca⸗ 
pitalien auf Tilgungs⸗Rente zu erhalten. Ma der Landwirthſchaft hängt der 
Werth des Grundbeſitzes häufig von den Meliorationen ab, zu welchen der 
Beſitzer heut zu Tage Anleihen auf einige Jahre oder mit ſechsmonatlicher 
Kündigung, alſo auf Termine hin aufnimmt, von welchen zum Voraus zu 
ſagen iſt, daß er ſie nicht aus den Früchten der Melioration bezahlen kann. 
Verlegenheiten, in die man, wie in einen Moraſt tiefer hineinſinkt, je mehr 
man lich anſtrengt, davon loszukommen, find die Folgen. Die Hypotheken⸗ 
Verſicherung wendet dieſe Gefahr ab. Während der Capitaliſt von der An⸗ 
ſicht auszugehen pflegt, daß die Gefahr des Credits im Verhältniß der Dauer 
größer iſt, geht die Verſicherung in ſolchen Fällen mit Recht von der entge⸗ 
gengeſetzten Anſicht aus, und vermittelt ebenfalls in ihrem eigenen Intereſſe 
Rückzahlungstermine, welche der Capital⸗Verwendung entsprechen, namentlich 
in Geſtalt von Tilgungs⸗Renten. Endlich knüpft hd an bie 1 
Verſicherung die wohlbegründete Ausſicht auf Ermäßigung des Hypotheken⸗ 
Zinsfußes und des Hypothelen-Damnos, und zwar aus folgenden Gründen, 
don welchen man ſagen kann, daß ſie um ſo gewichtiger ſind, als ſie mecha⸗ 
niſch wirken. Erſtens iſt jeder Zins nicht nur die Entſchädigung für die 
Benutzung des fremden Capitals, ſondern auch für das Riſico, welches der 
Darleiher läuft. Indem dieſes Riſico von der Verſicherungs⸗Anſtalt getra⸗ 
gen wird, fällt natürlich auch der Preis weg, welcher dafür im Zinsfuße 
ruht. Zweitens ſinkt der Zinsfuß, wenn die Menge des Capitals fteigt, 
welche dem Creditbedürfniß gegenüberſteht. Es veranlaßt aber die durch die 
Verſicherung vergrößerte Sicherheit und erleichtert die Umfabiäbigteit, daß 
viele Capitalien, welche jetzt dem Se buen ö fern bleiben, ſich dem⸗ 
ſelben zuwenden. — Drittens beruht der höhere Zinsfuß, oder das Damno 
für Hypotheken zweiter Stelle auf der Verſchiedenheit ihrer Sicherheit von 
denjenigen erſter Stelle. Iſt durch die Verſicherung die Sicherheit der Hy⸗ 
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potheken erſter und ſpäterer Eintragung für den Capitaliſten fäl, ſo 
hört natürlich auch der theuere Preis für den Unterſchied auf. 
Bei dieſen unverkennbar großartigen Leiſtungen der Hypotheken⸗Verſiche⸗ 
rung iſt aber noch das beachtenswerth, daß eine Geſellſchaft, welche dieſes 
Geſchäft unternimmt, die Gefahr eines Verluſtes gar nicht läuft, wenigſtens 
dann nicht, wenn ſie wie die in Berlin beabſichtigte und von den Miniſterien 
bereits genehmigte preußiſche Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft durch bank⸗ 
ae inrichtungen ſich großartige Capitale verſchafft. 
chlechte Hypotheken verſichert die Geſellſchaft nicht. Muß ſie alſo für 

den Schuldner Dahlem, fo ift dies lediglich eine Geld⸗Auslage, die ſich in 
der Regel mit 5 bis 6 Procent verzinſt, während die Geſellſcaſt für das 
Geld nur 3 bis 4 Procent zu zahlen hat. Rechnet man dieſen Zins⸗Gewinn 
zu den Verſicherungsprämien und zu den Proviſionen, welche die Geſellſchaft 
durch das Vermittelungsgeſchäft verdient, ſo kann man getroſt behaupten, 
daß es keine gewinnbringendere Geld⸗Anlage giebt, als die Aktie einer 
ſolchen Geſellſchaft. 5 

Die preußiſche Geſellſchaft von Dr. Otto Hübner ſeit mehreren Jahren 
projektirt, hat, wie man aus Berlin meldet, bereits die miniſterielle Geneh⸗ 
migung erhalten, und bildet ſich jetzt ein Gründungs⸗Comite, welches das 
proviſoriſche erſetzen und Vertreter aus allen Provinzen in ſich aufneh⸗ 
men ſoll. 1 70 


Breslau, 22. Febr. [Perſ . Der Herr Fürſtbiſchof Heinrich 
hat den Inſpector des Prieſterhauſes in Neiſſe und geiſtlichen Rath Karl 
5 um Pfarrer in Deutſch⸗Kamitz und — den Gen.⸗Vicariat⸗Amts⸗ 

ath und Benefniaten an der kurfürſtlichen Kapelle Johann Rauer mit 
Beibehaltung des Charakters als geiſtlichen Rath zum Direktor des Emeriten⸗ 
Prieſterhauſes in Neiſſe ernannt. — Kaplan Anton Cyran in Lohnau als 
zweiten Kaplan nach Poln.⸗Wartenberg. — Kaplan Emanuel Braun in 
Poln.⸗Wartenberg als dritten Kaplan nach Königshütte. — Kaplan Aleran: 
der Pluderko als ſolcher nach Kl.⸗Strehlitz. — Kaplan Anguſt Krayczyczet 
in Rudnik als ſolcher nach Berun. — Weltprieſter Julius Biedermann in 
Schmitſch als Kaplan daſelbſt. — Weltprieiter Heinrich Worbs in Koſel O/S. 
als Kaplan nach Zembowitz. — Kaplan Pohl in Lauban als Pfarrer in 
Hennersdorf (bei Lauban). — In Folge der Beförderung des fürſtbiſchöfl. 
Commiſſarius, Erzprieſter und Stadtpfarrer Herrmann Gleich in Oppeln 
zum Kanonikus bei der hieſigen Kathedrale haben Sr. fürſtbiſchöfl. Gnaden 
der hochwürdigſte Herr Fürſtbiſchof Heinrich den Erzprieſter Jansly in 
Chrzumczütz zum eln ers des oppelner Diſtrikts; den Schulen⸗Inſpector 
und Curatus Wilhelm Porſch in Oppeln zum Stadtpfarrer daſelbſt und Erz⸗ 
prieſter des oppelner Archipresbyterats und ſchließlich den Kaplan Banner 
in Oppeln zum Curatus daſelbſt ernannt. — Weltprieſter Freiherr Carl von 
Richthofen als Kaplan nach Lauban. — Weltprieſter Paul Ziegner in Gr. 
Glogau als Kaplan nach Pfaffendorf (bei Lauban). — Kaplan Paul Seidel 
in Rengersdorf (Grafſchaft Glaz) als ſolcher nach Langſeiffersdorf (bei Rei⸗ 
chenbach). — Der vorm. Pfarr⸗Adminiſtrator Franz Sperke als Pfarr⸗Admi⸗ 
niſtrator cum on. redd. rat. in Pfaffendorf. — Kaplan Heſſe in Felle 
dorf als Pfarr⸗Adminiſtrator cum on. redd, rat. in Meifritzdorf. — Pfarr: 
Adminiſtrator Ignatz Blaſel in Friedersdorf als wirklicher Pfarrer daſelbſt. 


AJnuſerate. 


Der Geſetzentwurf über die ländliche Polizei⸗Verwaltung in 
den ſechs öſtlichen Provinzen. 

Nach der modernen Anſchauung amtlicher Verhältniſſe iſt es nicht ſtatt⸗ 
haft, das Recht und die Pflicht zur Ausübung eines Amtes mit dem Beſitze 
eines Grundſtückes zu verbinden. Es iſt allbekannt, daß die bisherige Ver⸗ 
waltung der ländlichen Polizei in den ſechs öſtlichen Provinzen eine keines⸗ 
weges gute geweſen iſt. Der Grund hiervon liegt aber nicht an der Verbin⸗ 
dung des Amtes mit dem Gute, ſondern vielmehr in der Zwitterſtellung der 
bisherigen Verwalter der Polizei, die ein Amt aus eigenem Rechte bekleiden, 
ohne die hierzu erforderliche ſachliche Qualifikation ſich erworben zu haben, 
und wiederum andererſeits, bezüglich der Disciplin, nicht zu den Beamten 
gehören. Wir bezweifeln deshalb, daß die durch das Geſetz einzuführenden 
Amtshauptleute, die in beſtimmten anzuordnenden Bezirken eines Landkrei⸗ 
ſes die Polizei in Folge königlicher Ernennung als ein Ehrenamt verwalten, 
daſſelbe aber nach dreijähriger Amtsführung abzugeben befugt ſein ſollen, 
eine beſſere Polizei verwalten werden, als die Gutsbeſitzer, allerdings mit 
Ausnahmen, bisher gethan haben. 
Nach § 11 des 


Adminiſtratoren größerer Güter des Bezirkes und erſt in 
or andere im Bezirke wohnhafte Männer zur königlichen Betätigung vor: 

agen. 
ſchäftliche häufige und andauernde Abweſen 


durch Kreistagsbeſchluß den Verluſt der Theilnahme an der Kreis: u. Provinzial: 


Vertretung und an der Wahl zu dieſen Vertretungen zeitweiſe bis zur Dauer 


von 3 Jahren nach ſich ziehen. . 
Wir glauben nicht zu irren, wenn wir annehmen, es werde das Ehren⸗ 


amt des Amtshauptmanns, mag der Titel noch ſo verlockend klingen, keines⸗ 
weges ein ſehr geſuchtes ſein, und das zwangsweiſe übernommene ſchwerlich 
über die vorgeſchriebenen 3 Jahre hinaus fortgeführt werden. Die in $ 17 


in Ausſicht geſtellten Amtsunkoſten⸗Entſchädigung — eine neue Kreislaſt — 
die nach Vernehmung des Kreistags von der 


Amt erfordern wird, wenn man auch die Bezirke nur auf 5000 Seelen ein⸗ 
richten ſollte. Wo aber ſoll er ohne praktiſche Schule ſich die Kenntniß von 
den vielen geſetzlichen Vorſchriften und ihrer Anwendung erwerben, die von 
ihm durch die Uebertragung ſo umfangreicher n bn verlangt werden? 
Und ſelbſt wenn ſie mühſam und nach häufigen Fehlern und Verſtößen nach 
dreijähriger zone erworben ift, muß bei dem zu befürchtenden häufigen 
Wechſel, der Nachfolger nur von Neuem einen Lehrcurſus gewiß zum Scha⸗ 
den der Bezirks⸗Einwohner beginnen. 

Unbegreiflich bleibt uns die Anomalie der kgl. Ernennung des Amts⸗ 
hauptmanns auf alleinigen Vorſchlag der Regierung und ohne alle Berück⸗ 
ſichtigung des Kreistages. Zugegeben, daß die Polizeigewalt nur in Folge 
königl. Delegation ausgeübt werde und nicht füglich aus dem Beſitze eines 
Gutes folgen darf, ſo ſcheint es doch dem Prinzipe eines geſunden Selbſt⸗ 

ouvernements nicht zu entſprechen, bei der Ernennung den Kreis nicht zu 
ören. Es ſind dadurch die Landkreiſe den Städten auf eine eigenthümliche 
Art n da nach § 63 der Städte⸗Ordnung für die öſtlichen Bro: 
vinzen vom 30. Mai 1853 doch der von der Stadtgemeinde gewählte Bür⸗ 
germeifter, wenn die Handhabung der Ortspolizei nicht königl. Behörden 
übertragen iſt, dieſe zu verwalten hat. Das von 0 reactionären Miniftern 
mit reactionären Kammern zu Stande gebrachte letztere Geſetz hat ſonach 
den Rechten der Stadtbewohner und dem Prinzipe des Selbſtgouvernements 
mehr Rechnung getragen, als der in Rede ſtehende Entwurf der neuen Aera, 

Während der Entwurf ferner bei Ernennung des Amtshauptmanns dem 
Kreiſe keine Wahl, ſelbſt kein Vorſchlagsrecht zugeſteht, läßt er den Schulzen 
von den Mitgliedern der Dorfgemeinde wählen, vom Landrathe die Wahl 
beſtätigen und überträgt dieſem die Ernennung eines Verwalters der Stelle 
nur in dem Falle zweimaliger Nichtbeſtätigung der Wahl. Der Uebergang 
von der bisherigen Ernennung des 77 durch den Gutsbeſitzer zur Wahl 
durch die Gemeinde ſcheint uns zu ſchroff, Ernennung durch den Landrath 
aus drei vorgeſchlagenen Candidaten zweckmäßiger. 

Eine weitere Anomalie des Geſetzes iſt die Vorſchrift des § 16, wonach 
im Bereiche ſelbſtändiger, nicht innerhalb der Landgemeinde ſtehender Guts⸗ 
bezirke, dem Gutsbeſißer die Rechte und Pflichten des Scholzen übertragen 
werden. Gerade dadurch wird das Prinzip des Geſetzentwurfes, obrigkeit⸗ 
liche Rechte und Pflichten nicht aus dem Beſitze eines Gutes hervorgehen zu 
laſſen, verletzt, und es möchte fait ſcheinen, als ob man durch das dem Guts⸗ 
beſitzer geſetzlich aufgenöthigte Schulzenamt, denſelben indirekt zwingen will, 
ſich mit dem ländlichen Gemeindebezirke 10 verbinden und ſich unter die 
weed Gewalt des bäuerlichen Wahlſchulzen zu ſtellen. 

Unſeres Erachtens nach wird, falls das Geſetz angenommen wird, nach 
wenigen Jahren die Unmöglichkeit ſeiner Ausführung ſich zeigen. 

Der Ausnahmefall des $ 9, wonach, wenn ſich in einem Amts⸗Be⸗ 
zirke keine zur Amtshauptmannſchaft 8 und bereitwillige Perſon findet 
und auch der darüber zu vernehmende Kreistag eine ſolche nicht bezeichnen 
kann, ein beſoldeter Amts⸗Commiſſar von der Regierung zu ernennen iſt, in 
ſehr kurzer Zeit die Regel werden. - 

Die Motive des Geſetzes eifern zwar eben jo ſehr gegen die bisherige 
Amtsverwaltung der Rittergutsbeſitzer als Polizeiverwalter, als gegen die 


5 twurfs liegt dem Amtshauptmann die Verwaltung der 
Sicherheits⸗, Gefinder, Feld⸗, Feuer⸗, Wege⸗, Gewerbe⸗Polizei ob. § 12 
überträgt ihm die reſolutoriſche Entſcheidung zur Ueberweiſung eines Ar⸗ 
beitsſcheuen in ein Arbeitshaus, die Ertheilung und Verlängerung der Con⸗ 
ceſſionen zum Betriebe der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft, wie zum Kleinhan⸗ 
del mit Getränken, die Ertheilung der Conſenſe zu neuen Anſiedlungen, und 
$ 13 ertheilt ihm das Recht zum Erlaſſe von Polizei⸗Strafverordnungen 
nach dem Geſetze vom 11. März 1850. Die Regierungen ſollen zu Amts⸗ 
hauptleuten nach § 8 geachtete Männer, vorzugsweiſe Beſitzer, Pächter oder 
rmangelung ſol⸗ 


Nur das erreichte 60ſte Abweſenzel anhaltende Krankheit oder ge: 
: eit aus dem Bezirke ſollen als 
Entſchuldigungsgrund gelten und Ablehnung ohne genügende Entſchuldigung 


Regierung feſtgeſetzt wird, dürfte 
den Amtshauptmann ſchwerlich für den Zeitaufwand entihädigen, den das 


5 


Qualifikation von der Regierung anzuſtellender ſog. Subalternen, indem ſie 
2 


agen: 
Allerdings giebt es hier und da Gutsbeſitzer, welche den Pflichten 
ihrer obrigkeitlichen zn mit perſönlicher Hingebung genügen und 
von ihren Rechten einen klugen und liebevollen Gebrauch machen. 
Fälle dieſer Art kommen aber kaum häufiger vor, als die Fälle, in 
5 denen unwürdige Beſitzer ihre Gewalt mißbrauchen. 
erner: 1 
Danach hat es nicht an Zeugniſſen für das Vorhandenſein einer tie⸗ 
fen Unzufriedenheit über die ländliche Polizeiverwaltung gefehlt und 
es beweiſen die zur Sprache gekommenen Conflicte eine bewußte Er⸗ 
bitterung und Spaltung, deren fernerer Vertiefung vorzubeugen im 
offentlichen Intereſſe dringend geboten iſt, 
und es enthalten die Motive die Androhung, daß: ; 

falls es nicht gelänge, im Wege der Geſetzgebung eine Reform her⸗ 
beizuführen, der Staats⸗Regierung Nichts übrig bleiben würde, als 
von ihren Aufſichts⸗ und Zwangsbefugniſſen gegen die Inhaber der 
ortsobrigkeitlichen Gewalt Gebrauch zu machen, eine Conſequenz, welche 
wohl von den Wenigſten der letzteren in ihrer ganzen Tragweite ge⸗ 
würdigt wird und die bitterſten Klagen über bureaukratiſche Will kühr 
hervorrufen würde. 2 

Bereits am Eingange unſerer Betrachtung ift zugegeben worden, daß die 
bisherige Polizeiverwaltung keine gute geweſen, daß aber häufig unwürdige 
Beſitzer ihre Gewalt gemißbraucht hätten, iſt eben ſo wenig in die Offent⸗ 
lichkeit gelangt, als die behaupteten Conflicte und Erbitterungen. Zum wenig⸗ 
ſten dürften ſie kaum größer und umfangreicher geweſen ſein, als die gegen⸗ 
über jeder Polizeibehörde tagtäglich zum Vorſchein kommenden, wovon der 
Kampf gegen die berliner Polizei, die tagtäglich vorkommenden Widerſetzlich⸗ 
keiten, die berliner Pöbel⸗Exceſſe Personen Zeugniß geben, Uebelſtände, die 
nicht in den Inſtituten und den Perſonen ihren Grund haben, ſondern in 
dem Mangel an Zucht und Geſetzlichket bei unſerem Publikum. 

Welchen Effekt die erwähnte Bedrohung der Ausübung von Zwangs⸗ und 
Aufſichtsbefugniſſen gegen die jetzigen ländlichen Polizei⸗Verwaltungen an 
den maßgebenden Stellen haben wird, bleibt ire en Dieſe Maßrege⸗ 
lungen könnten doch ſelbſtredend nur innerhalb der Grenzen der SS 12, 18 
des Geſetzes über die ländlichen Orts⸗Obrigkeiten in den öſtlichen Provinzen 
vom 14. April 1856 ſich bewegen, nur begreift man nicht, weshalb dieſe 
Befugniß bei dem in den Motiven behaupteten beklagenswerthen Zuſtande 
dieſer Polizei⸗Verwaltungen bisher von den Staatsbehörden nicht mit grö⸗ 
ßerer Strenge ausgeübt worden iſt? 2 

Sowohl die in den Domänen:Ortfhaften durch die Domänen⸗Rentbeam⸗ 
ten bisher verwaltete Lokal⸗Polizei, als das Inſtitut der Poſener königl, 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarien, wird in den Motiven einer jharfen Kritik 
unterworfen. Es ſeien, wird behauptet, die Mängel einer bureaukratiſchen 
Polizei⸗Verwaltung durch Subalterne allſeitig bekannt und es ſeien über die 
ungünftigen Wirkungen des letztgenannten Inſtituts hinreichende Erfahrun⸗ 
en gemacht worden, während der Vorbehalt einer ſpäteren Einführung des 
ſetzes in der Provinz Poſen allein dadurch zu rechtfertigen verſucht wird, 
daß ohne eine unzuläſſige Belaſtung der Staatskaſſe und ohne eine unge⸗ 
rechtfertigte Benachtheiligung einer ganzen Beamtenklaſſe das Inſtitut der 
Diſtrits⸗Commiſſare ſich nicht in einer ſofort im Voraus beſtimmten Zeit 
auflöſen laſſe. 

air fte uns gedrungen, der bureaukratiſchen Polizei⸗Verwaltung durch 
ſogenannte Subalterne das Wort zu reden. Gerade das, was den beab- 
ſichigten Amtshauptleuten entgehen wird, die Kenntniß der einſchlagenden 
Geſetze und die praktiſche Routine, müſſen ſolche Beamten während ihrer 
TR ſich mühſam erwerben, fie iſt die Bedingung ihrer Anſtel⸗ 
lungsfähigkeit. 5 

ud in der Rheinprovinz wird in den oft ſehr großen Gemeindeverbän⸗ 
den nach der Gemeinde⸗Ordnung vom 25. Juni 1845 § 108 die Ortspolizei 
durch die Bürgermeiſter verwaltet. Viele derſelben, wie der die Polizei ver⸗ 
waltende Bürgermeiſter in den Städten der östlichen Provinzen ſind ehema⸗ 
lige Subaltern⸗Beamte, die Mehrzahl der rheiniſchen geweſene Offiziere, 
und es iſt, ſo weit unſere Kenntniß reicht, eine conſtatirte Thatſache, daß 
die Polizei⸗Verwaltung der genannten Communal⸗Beamten in der Regel 
eine zweckentſprechende geweſen iſt. 

Unſere Betrachtung führt uns daher zu dem Schlußreſultate: 

Daß wir dem Geſetz, falls es angenommen wird, keine Lebenskraft 
zutrauen und daß man ſehr bald in die Nothwendigkeit verſetzt wer⸗ 
den wird, auf Vorſchlag oder Wahl der Kreis⸗Vertretungen beſoldete 
königl. Diſtrikts⸗Polizei⸗Beamten anſtellen zu müſſen. 


Ueber die zu geringe Zahl der hieſigen Straßenpolizei wurde ſchon vie 
geſchrieben, leider ohne Erfolg. Hätten wir mehr Polizeibeamte, dann könn 
ten nicht derartige Exceſſe auf den belebteſten Straßen vorkommen, wie erſt 
neulich einer verübt wurde. Freitag Abends 7% Uhr wurde nämlich an 
der Kornecke ein anſtändiges junges Mädchen von einem fremden 
vielleicht etwas angetrunkenen rohen Menſchen auf höchſt gemeine Art an⸗ 
gegriffen reſp. angefaßt; und da es ſich durch raſches Weitergehen dieſen 
Gemeinheiten entziehen wollte, von demſelben mit beiden Fäuſten ins Ge⸗ 
ſicht und auf die Bruſt geſchlagen. — Das arme Mädchen wäre furchtbar 
zugerichtet worden, wenn nicht ein junger Kaufmann dieſe Scene mit ange⸗ 
ſehen, intervenirt, und das Mädchen vor ferneren Mißhandlungen geſchützt 
hätte. — Die Wuth des Vagabonden wendete ſich jetzt, wenn auch fruchtlos, 
gegen den Kaufmann. Die inzwiſchen zahlreich verſammelte Menge ſtand, 
wie meiſt, neugierig und gaffend, doch theilnahmlos da. — Die Verhaftun 
des Vagabonden konnte nicht bewerkſtelligt werden, da er ſofort einen Hel- 
fershelfer gefunden, und von der Kornecke bis in der Nähe des Theaters 
kein Polizeibeamter zu ſehen war. In Anbetracht, daß ähnliche Vorfälle 
wie der eben erwähnte, ſelbſt auf den belebteſten Straßen ſehr oft vorkom⸗ 
men, dürfte es wohl nicht zu viel verlangt ſein, daß bis Abends 11 Uhr 
mindeſtens zwei Polizeibeamte an der Kornecke, wie auf allen belebteren 
Straßenvierteln ein Polizeibeamter ununterbrochen ſich befände, um etwaigem 
Unfug des hier in Maſſe anzutreffenden Pöbels zu ſteuern. 1502 


* In einigen Tagen wird Mr. W. Finn mit feinen neuen, hier 
noch nicht gezeigten Apparaten 6 Vorträge über Inductions⸗Electri⸗ 
cität eröffnen, erläutert jeden Abend durch 50 der großarkigſten Experimente 
mit einer Rieſen⸗Ruhmkorff'ſchen Maſchine, als Schluß 48 der 
großen und ſchönſten Geißler'ſchen Röhren. — Liebhaber der Experimental⸗ 
Phyſik werden auf dieſe großartigen Experimente aufmerkſam gemacht, da 
der Farbenglanz und die Pracht alle anderen Experimente überkreffen an 

In der Montag, den 24. Febr. fattfindenden Schwur⸗ 
gerichtsſitzung kommen zur Verhandlung, Vormittags 8 Uhr ge⸗ 
gen den Feldmeſſer Karl Wilhelm Hoppe aus Breslau und Genoſſen 
wegen Münzfälſchung, reſp. Theilnahme daran, Inumlaufſetzung fal- 
ſcher Münzen und unterlaſſener Anzeige von dem Vorhaben einer 
Münzfäͤlſchung. [1479] 


2 Von Hoff ſchem Malz-Exrtract = 


per Telegraph beordert, iſt wieder eine große Sendung eingetroffen, im 


Engros⸗Lager Handl. Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Avertissement. 
Mit dem 1. April d. J. eröffne ich einen Curſus zur prak⸗ 
tiſchen Ausbildung in der Odontoplaſtik (Zahnerſatzkunſt und Gold⸗ 
plombirung) unter beſonderer Berückſichtigung der neueſten Fort⸗ 
ſchritte auf dieſem Gebiete und nehme Anmeldungen zur Bethei⸗ 
ligung Morgens von 9—10 Uhr in meiner Wohnung, Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgraben Nr. 10, erſte Ctage, entgegen. 
[1460] Th. Block. vrattiiher Zahnarzt. 


verun⸗ 
glüdten Bewohner von Gr. Blumberg und Pommerzig (Breslauer 
eitung vom 19. Februar) und au Dyhernfurth (Breslauer Zeitung vom 
21. Februar) erbieket ſich wiederholt: [1503] 
b Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
Bereits ſind eingegangen: für Gr.⸗Blumberg und Pommerzig: 
von L. H. 3 Thlr. v. Terpitz 1 Thlr., — für Dyhernfurth: von N. K. 
3 Thlr., L. H. 2 Thlr. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. Nr. 9 
(Beiblatt zur Schleſ. Erpebifte a Gen der . werden bis Dinsta 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 200 
Das Schlef. Landwirthſchaftliche Fentral⸗Comptoir in Bres⸗ 
lau empfiehlt ſich zum Ein⸗ en x Sombessrobulten, kn, Maſchi⸗ 
nen, Gütern, Hypotheken ꝛc., fo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


Zur Annahme gütiger ee für die durch Ueberſchwemmun 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Heinrich Doulin, Apotheker. 
„Anna Doulin, geb. Mathais. 

Silberberg, im Februar 1862. [1881] 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heut Nachmittag 47 Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung meiner innig geliebten 


Frau Mathilde geb. Nehler, von einem]. 


geſunden und ſtarken Knaben, beehre ich mich 
ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Brieg, den 21. Febr. 1862 1842 
Nudolph Gaebel. 


Die heut Abend 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Henriette, 
geb. Pratſch von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich, ſtatt jeder beſonderen Meldung 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Neuhoff, den 21. Febr. 1862. 6 

M. Noeldechen, kgl. Oberamtmann. 


Heut Früh gegen 4 Uhr wurde meine liebe 
Frau, geb. Schünemann, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. 

Oels, den 22. Februar 1862, [1468] 

W. Kleinwächter, 
Herzogl, Braunschw, Kammerrath, 


Geſtern Nachmittag 4% Uhr entſchlief zu 
einem beſſeren Leben unſere innigſtgeliebte 
Mutter, Groß⸗ und Schwiegermutter, die 
verw. Frau Salzfactor Dagner, geb. Juſt, 
in ihrem 74. Lebensjahre an einer Lungen⸗ 
lähmung. Wer die Dahingeſchiedene gekannt, 
wird unſern Verluſt ermeſſen können. Wir 
beehren uns dies, an Stelle beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt anzuzeigen. [1452] 
Baildonhütte, den 21. Febr. 1862, 
Die Hinterbliebenen. 


S c c c r 

In der Nacht vom 15. zum 16. d. M. ſtarb 
plötzlich an der Bräune und Lungenlähmung 
unſer einziges geliebtes Söhnlein Paul 
Richard, im Alter von faſt einem und einem 
halben Jahre. Theilnehmenden Freunden zei⸗ 
gen tiefbetrübt dies an: 

B. Gringmuth, Paſtor, 
Mitglied des Abgeordneten⸗Hauſes. 
Valeska Gringmuth, geb. Röder. 
Berlin und Conradswaldau bei Schönau, 

den 20. Februar 1862. 


Heute Abend 10 Uhr ſtarb an einer Lun⸗ 
genentzündung unſer theures und inniggelieb⸗ 
tes Gretchen, im Alter von 1 Jahre und 
5 Monaten. Dieſe Anzeige widmen Freunden 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung die 
tiefbetrübten Eltern [1462] 

Franz Trautmann und 
Anna Trautmann, geb. Wolff. 
Lewin, den 20. Februar 1862. 


Verſpätet. [1870] 


Nach kurzem aber ſchwerem Krankenlager 


verſchied am 20. d. M. unſer geliebter Vater 
und Bruder, der königl. Rechtsanwalt und 
Notar Otto Wantke in Löwenberg, im 
Alter von 54 Jahren 3 Monaten. Tiefgebeugt 
von dem Verluſte widmen den zahlreichen 
Freunden des Verſtorbenen dieſe Anzeige: 
Wilhelmine verw. Goll, geb. Wantke. 
Oscar und Eugen Wantke. 
Löwenberg, den 21. Februar 1862. 


. . ͤ I a et 
Heute Vormittag um 9 Uhr ſtarb unſer 
liebes Söhnchen Ernſt, im Alter von 7 Mo: 
naten an Zahnkrämpfen. 1 
Breslau, den 22. Februar 1862. 
Dr. Gottſchall und Frau. 


Mit tiefbetrübten Herzens zeigen wir unſern 
theilnehmenden Freunden und Verwandten 
hiermit ſtatt beſonderer Meldung an, daß 
unſer theurer Gatte und Vater, der Juſtiz⸗ 
tat) Ludwig Wandel, am heutigen Nach⸗ 
mittage nach vierzehntägigem Krankenlager 
ſanft entſchlafen iſt. 

Goldberg, den 21. Febr. 1862. 
Clementine Wandel, geb. Jacobi, 
als Gattin. 

Fraun: 
argarethe, 
ranz, 
arie, 
Cäcilie, 
Max, 


Familiennachrichten. ; 
Verlobüngen: Frl. Clara Zumteller mit 
Hrn. Otto Obenaus in Berlin, Frl. Maria 
Simons in Berlin mit Hrn. Riktergutsbeſ. 
Albert Frech auf Lahſe, Kr. Wohlau. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Maurermſtr. 
Adolph Schumann mit Frl. Mathilde Horſt⸗ 
meyer, Hr. J. C. Schultz mit Frl. Auguſte 

aßmann in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Otto Buſſe 
in Berlin, Hrn. Bernd, Orlich in Herzershof, 
Hrn. Major Frhrn. v. Buttlar in Lüben, eine 
Tochter Hru. Apotheker F. Dunſt in Bütow, 
Hrn. C. Schlöſſer in Potsdam, Hrn. W. R. 


als Kinder. 


[1504] 


Trinkkeller jun, in Berlin, Hrn. Lieut. Bernh 
Graf v. Lüttichau in Rudnick, Hrn. Prov.⸗ 
Archivar G. A. v. Mülverſtedt in Magdeburg. 

Todesfälle: Hr. Muſiklehrer Herrmann 
Pudor in Berlin, Frau Marie Weinert, geb. 
Olm, das., Frl. Agnes Horn in Ortwig, Hr. 
Joh. Chriſt. Friedr. Peiſchow in Grambin, 

r. Prediger Gruß in Vierraden, Frau Minna 
Kaul, geb. Büttner, in Wittenberge, Hr. Herr⸗ 
mann Frhr. v. Voß in Berlin, Hr. Ober⸗ 
Grenz⸗Controleur C. Schöͤltzel in Ziegenhals. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, 23. Febr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum 5. Male: „Gute Nacht, Häns⸗ 
chen, oder: Alles wird arretirt.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von Arthur Müller. 
Hierauf, zum ſechsten Male: „Die Elfen, 
oder: Ein Traumbild im Walde.“ 
Phantaſtiſches Ballet⸗Divertiſſement in! Akt 
vom Balletmeiſter L. Haſenhut. N 
Montag, den 24. Febr. (Kleine Preiſe.) 
„Othello.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
Shakeſpeare. Für die deutſche Darſtellung 
eingerichtet von C. A. Weſt. 


Aufforderung. 

Hrn. Hauptmann v. Münchhof und deſ⸗ 
ſen Schweſter Marie v. Münchhof for⸗ 
dere ich hierdurch auf, mir ihren gegenwärti⸗ 
gen Aufenthaltsort ſchleunigſt anzuzeigen. 

[1744] N. Kaliſch in Breslau, 


Künſtliche Haararbeiten 
a angefertigt von [1835] i 
Linne Guhl, Hummerei Nr. 28, 


Philologische Seetion. 
Dinstag den 25, Februar, Abends 6 Uhr: 
Herr Prof, Dr, Stenzler: 
schiedenen Conjugationen und Declinationen 
in den Indogermanischen Sprachen, beson- 
ders im Lateinischen, 1482 


Technische Seetion. 
Montag, den 24. Febr., Abends 6 Uhr: 
Herr Redacteur Th, Oelsner: Mittheilun- 
gen über englisch-fianzösisch- und deutsche 
Genossenschaften, [1483] 


Zurn- Verein. 


Geſellige Verſammlung, Mittwoch den 
26. Febr., Abends 8 Uhr, im Cafe restaurant, 
[1463] Der Vorſtand. 


Handw.⸗Verein. Montag feine 


Berfammlung. — 
Donnerstag: Herr Geh. Med.⸗Rath Prof. 
Dr. Göppert über die naturgeſchichtlichen 
Verhältniſſe der Bäume. [1501] 


Zahnärztlicher Verein. 


Montag den 24. Februar, Abends 7 Uhr, 
im „Hotel de Sileſie.“ — Mittheilungen. — 
Wiſſenſchaftlicher Vortrag des Dr. Bruck. 


Navi ST 5 
Clavier- Institut. 
Mit dem 1. März beginnt ein neuer 
Cursus, Aufnahme von Schülern und 
Schülerinnen täglich von I—3 Uhr, 
Arnold Heymann, 
Junkernstrasse 17, 


[1192] 


Neues GlaviersInftitut, 


Am 3. März d. J. eröffnen die Unterzeich⸗ 
neten Albrechtsſtraße Nr. 15 eine Lehr⸗ 
anſtalt für Clavierſpiel und Harmonielehre, 

unter dem Namen: 


„Scholz'ſches Juſtitut.“ 


Anmeldungen werden bis dahin täglich zwi⸗ 
ſchen 11 u. 1 Uhr angenommen, Tauenzien⸗ 
ſtraße 22 von H. Scholz. 438] 

Breslau, den 9. Februar 1862, 

G. Adolph. H. Scholz. 


Wandelt's Institut 


für Pianofortespiel, Harmonielehre und Ge. 
sang, im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit 
dem 1. März einen neuen Cursus im Kla- 
vierspiel, unter Leitung des Hrn. Schubert 
einen Cursus im Gesange für Männerstim- 
men. — Da in den oberen 3 Abtheilungen 
des Instituts für Klavierspiel wöchentlich 


eine Stunde ausschliesslich für prima-vista 


Spiel verwendet wird, so können sich an 
derselben auch Schüler betheiligen, welche 
ausserdem das Institut nicht besuchen. — 
Uebungsstoff für diese Stunde sind arran- 
girte Symphonien. 1760 


Peuionat in Brieg. 


njenigen Eltern, deren Söhne das 
hieſige Gymnaſium beſuchen, empfiehlt 
fein Penſionat. Treue elterliche 
Pflege und Erziehung, ſo wie die 
möglichſte Nachhilfe wird zugeſichert. 
Auf frankirte Anfragen wollen die Her⸗ 
ren Paſtor prim. Herzog und Kreis⸗ 
gerichtsrath Müller hierſeldſt die Güte 
haben nähere Auskunft zu geben. [733] 


Reſſource zur Geſellgkeit. 
Montag, d. 24. Febr. 8 17 
A184 Dr en? 


Die große Mena: 
nerie an der Graf 
Henckel'ſchen Reit: 
11 5 iſt täglich von 


Scholz. 


Geſchlachge (galante) Krankheiten werden 
geheilt Ohlauerſtraße 34, 2. Etage. 


Aerztliche Hilfe in Geſchlechts- und ga⸗ 
i lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 
Discretion, Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. 


Gemüthskranke, 


ſowie auch andere Krauke finden in meiner 
Heilanſtalt Aufnahme nach jährlichen Be⸗ 
trägen von 400 Thlr. bis 100 Thlr. 

Villa Boehlen bei Grimma in Sachſen. 
[1397] Ur, Baltz, früher II. Arzt 
der königl. Irrenanſtalt bei Halle a. S. 


Zahnpatienten 


die ergebenſte Mittheilung, daß ich in Berlin 
die neueſte überaus zweckmäßige ame⸗ 
rikauiſche Methode mit Gold zu plom⸗ 
biren, kennen gelernt habe und ſolche unter 
Garantie in Anwendung bringe. Selbſt⸗ 
verſtändlich fertige ich auch Garnituren 
und ganze Gebiſſe nach den neueſten 
Erfindungen, ſo wie die jetzt beliebten Saug⸗ 
platten in Caoutchoue, Gold und Wallroß an. 
Fränkel, Zahnarzt, 
[1766] Junkernſtr. 7. 


Lage gr. 4 wei Sti 
alte Taſchenſtraße Nr. 4, zwei Stiegen. 
en: Nachmittag von 2 —4 Uhr. 
Dr. P. Joh * 

prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


ß ˙wAAA ̃˙ ⁰D« . ̃]— L ̃ ͤoA , 
j lte Taſchen⸗Straße 
Ie 5 Fund kerle außer den bisher 
gewöhnlichen Rateliers, auch die Saugplatten⸗ 
Gebiſſe nach der neueſten Conſtruction. 
Wegner, 
[1410] königl. Hof⸗Zahnarzt. 


Das Geſinde⸗Vermiethungs⸗Büreau 
befindet fich nach wie vor Ring 30. [1360] 


425 . 
[280] Bekanntmachung. 
Vom 1. März d. J. ab iſt auf dem hieſigen ſtädtiſchen Packhofe vor dem Nicolaithor 


Ueber die ver- die Errichtung einer allgemeinen Niederlage unverſteuerter Mühlenfabrikate 


2 Abſatz im inneren und äußeren Stadtbezirk und nach Orten außerhalb 
reslau genehmigt worden. 

Die Benutzung derſelben erfolgt unter genauer Beachtung der Vorſchriften des von dem 
Herrn General⸗Director der Steuern mittelſt Reſcripts vom 25. Januar d. J. III. 788 ge: 
nehmigten, und von dem Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Director unterm 3. Februar d. J. aus⸗ 

efertigten Regulativs, welches im Niederlags⸗Lokale zur Kenntniß des bethei⸗ 
igten Publikums ausliegt. — Wir bemerken: : 

I) daß nur denjenigen Einwohnern von Breslau, welche mit mahlſteuerpflichtigen Gegen: 
ftänden handeln, den Spediteuren am Orte und denjenigen Gewerbetreibenven, welche 
trockene Stärke zu gewerblichen Zwecken verwenden, die Benutzung der Niederlnge zur 
Lagerung unverſteuerter Mühlenfabrikate, beziehungsweiſe der trocknen Stärke, geſtattet ift; 
daß andere Perſonen, welche von der Niederlage Gebrauch machen wollen, einen Ge⸗ 
werbetreibenden vorbezeichneter Art beauftragen müſſen, die Niederlegung auf ſeinen 
Namen zu bewirken; . 

daß nicht allein diejenigen Mühlenfabrikate, welche unverſteuert von außerhalb zu Lande 
oder zu Waſſer eingeführt werden, ſondern auch die in den Mühlen des inneren 
Stadtbezirks auf Mahlfreiſcheine bereiteten Mühlenfabrikate zur Nieder⸗ 
lage zugelaſſen werden, letztere jedoch nur dann, wenn dieſe Mühlen nicht Mehl zum 
Export gegen Steuervergütigung nach Special⸗Regulativen fertigen, wie dies mit der 
Vorder⸗, Phönix⸗ und Neu⸗Mühle der Fall iſt; 

daß Mengen unter 5 Centnern nicht angenommen werden; 

daß die zur Niederlage gebrachten Gegenſtände nicht über vier Monate darin lagern 
dürfen, und nur im Fall obwaltenden Bedürfniſſes eine Verlängerung bei dem königl. 
Haupt⸗Steueramt nachgeſucht und bewilligt werden kann, welche Nachfriſt jedoch den 
Zeitraum von vier Monaten nicht überſchreiten darf; 

daß für die zur Niederlage kommenden Gegenſtände nach Maßgabe des Packhofs⸗Ge⸗ 
fälle⸗Tarifs vom 16, September 1858 ein Lagergeld von 4 Pfennigen pro Etr. 
für je 10 Tage Lagerung erhoben wird; 

daß bei Abgang aus der Niederlage zum Zweck der Wiederausfuhr ohne Verſteuerung 
über die Grenzen des inneren oder äußeren Steuerbezirks von Breslau in dem Falle, 
wenn der diesfällige Transport ohne amtliche Begleitung ſtattfindet, vom Niederleger 
zur Sicherſtellung der für die Sicherheit der Steuer bis zum Nachweiſe der erfolgten 
Ausfuhr, in subsidium verantwortlichen ſtädtiſchen Behörde eine Caution in Höhe der 
Steuer an das ſtädtiſche Packhofs-Amt zu erlegen iſt, welche dem Deponenten auf den 
geführten Nachweis der ſtattgefundenen Ausfuhr gegen Rückgabe der Cautionsquittung 
zurückgewährt wird; 8 

daß die Verſteuerung der zum Verbrauch im inneren und äußeren Stadtbezirk von 
Breslau beſtimmten Mühlenfabrikate vor Entnahme aus der Niederlage dis zu dem 
Zeitpunkte, wo der 5 auf dem ſtädtiſchen Packhofe Erhebungsbefugniß 
beigelegt wird, bei dem königl. Special⸗Steueramte hierſelbſt erfolgt; 

daß trockene Stärke, welche dazu beſtimmt iſt, gewerbsweiſe für ſolche Fabrikate ver⸗ 
wendet zu werden, die nicht zum Genuſſe für Menſchen beſtimmt ſind, von der Nieder⸗ 
lage ſteuerfrei verabfolgt werden kann, ſofern ſelbige zum gewerblichen Gebrauche an⸗ 

emeldet, und, in der Regel durch Beimiſchung von Terpentinöl, zum Genuſſe für 

enſchen untauglich gemacht wird, und x 

daß auf dieſe Vergünſtigung auch Händler Anſpruch haben, welche dergleichen Stärke 
in ver aut eziehen, um fie zu fabrikatoriſchen Zwecken an Gewerbtreibende 
zu verkaufen. . 
Bei den erheblichen Vortheilen dieſer allgemeinen Niederlage unverſteuerter Mühlen⸗ 
Fabrikate für die betreffenden Gewerbe- und Handeltreibenden, glauben wir eine mög⸗ 
lichſt umfangreiche Benutzung derſelben erwarten zu dürfen. 

Breslau, den 20. Februar 1862. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Refidenzſtadt. 


Provinzial⸗Aktienbank des Großherzogthums Poſen. 
Die vierte ordentliche General⸗Verſammlung der Aktionaire wird am 
17. März d. J., Vormittags 10 Uhr, im Bankgebäude, Friedrichsſtraße 17, 
nach Inhalt der SS 39, 40 und 41 des Statuts ſtattfinden. 8 5 
egen Vorzeigung der Aktien ($ 40 des Statuts) können Einlaß⸗ und Stimmkarten 
an den dem 17. voraufgehenden zwei Geſchäftstagen im Banklokale in Empfang 1 1 


werden. EN. 
Poſen, den 21. Februar 1862, Der Verwaltungsrath. Bielefeld. 


Provinzial ⸗Thierſchau. 


Am 6. Juni d. J., wird wieder eine Provinzial⸗Thierſchau in Breslau ſtattfinden. 
Die Landwirthe der Provinz benachrichtigen wir hiervon vorläufig mit dem Bemerken, daß 
die näheren Beſtimmungen in einem ausführlichen Programme bald zu ihrer Kenntniß wer⸗ 
den gebracht werden. Breslau, den 12. Februar 1862. * 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſien. 


A. Börner's cone. Muſik⸗Schule, 


Kupferſchmiedeſtr. 16, Zte Etage. Mit dem 3. März d. J. beginnt ein neuer Curſus für 
Anfänger im Violinſpiel, wozu Anmeldungen täglich entgegengenommen werden. [1832] 


Gesangs-Cursus für Männerstimmen. 


Mit dem 1. März eröffnen wir einen Cursus für Männerstimmen. Die Unterrichts- 
stunden können auch des Abends stattfinden, Wandelt. Schubert. 


Sonnabend den 1. März, Abends 7 Uhr, 
in Liebich's Etabliſſement 


Narren⸗Feſt der ſtädtiſchen Reſſource, 


erbunden 
mit maskirtem und unmaskirtem Ball. 


Eröffnung des Lokals: 6 Uhr. Concert von 7 bis 8 Uhr, dann Ball bis 9 uhr. 
Hierauf: 


Der große Narren⸗Empfang 


Sr. närriſchenqMajeſtät Maximus LXII., 


i ‚ Raifers von Mexiko, [1494] 
bei feinem Zuge durch Breslau. 


Kein Vortrag und keine Rede, ſondern eitle Narrheit in Knittelverſen. 


Sprechende und ſtumme Perſonen: 

Maximus L XII. mit feinem Hofſtaate. — Narrenmutter mit den Narrenjungfrauen. — 
Ceremonjenmeiſter. — Der Ober-Hofnarr. — Das merikaniſche Miniſterium. — Pairs und 
Kriegsminiſter im Merikaniſchen Oberhauſe. — Mexikaniſche Fortſchrittler, Narrentreue und 
Kreuzritter. — Kleiſter v. Rehzopf und Schuſter Banſe. — König Bomba. — Räuber. — Ein 
fideler Hausknecht. — Herr v. Robbe. — Ein Hausknecht als armer Sünder. — Der Scharf⸗ 
richter. — Die Göttin der Gerechtigkeit. — Burgherr v. Bierwitz. — Die freundliche Abend⸗ 
Zeitung. — Das ſpiegelnde Abendblatt. — Die Wratislawer Zeitung. — Der ſileſiſche Moniteur. 
— Ein petitionivender Pole. — Ein Ober⸗Studien⸗Rektor. — Ein Student. — Die dreihundert⸗ 
jährige Cliſabet. — Sechs Hechelweiber. — Amſelſtein, Schwabenhain, Reimenſchmied und 
Waſſerlied, Mitglieder des mexikaniſchen Dichterkränzchens. — Schwimmer und Freimann, Thea: 
ter⸗Direktoren. — Mephiſto. — Ein Stadt⸗Parlaments⸗Mitglied. — Der Stadt⸗Parlaments⸗ 
Controleur. — Nachtwächter zu Pferde. — Bewohner der Paradies⸗ und Palmſtraße auf Stel⸗ 
zen. — Spreehain, Wucherer. — Greif, Exekutor. — Stehfeſt, Häuſerbau⸗Unternehmer. — 
Farbenwechsler, Maurermeiſter. — Vier große Reſſourcen. — Eugenie mit dem elektriſchen Lichte. 
— Zugführer, Harlekine, Bannerträger, Trompeter, Herolde, Pagen, Volk und ſonſtige Narren. 

Von 10 Uhr ab: Fortſetzung des Balles. 

Eintrittskarten für Herren a 15 Sgr., für Damen à 10 Sgr. jind bei unſerm Kaſſirer, 
Herrn Kaufmann Jacob, Meſſergaſſe 1 (Ecke Neumarkt) ſowie bei Herrn Kaufmann Difig, 
Nikolaiſtraße 7, von morgen ab gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten * haben, Die Einfüb- 
rung von Gäſten ift geltattet, Am Feſtabende, an der Controle, koſtet jede Eintritts⸗ 
karte 20 Sgr. — Narrenkappen, ohne welche kein Herr im Saale erſcheinen barf, wer: 
den zugleich mit den Eintrittskarten verabreicht. — Programme werden an der Controle aus: 
gegeben. — Das Rauchen iſt nicht geſtattet. Der Vorſtand. 


wölftes Stiftungsfeſt des katholiſchen Geſellen⸗Vereins, 
Montag, 555 ber d. J. fa Saale zum Se werder. Einlaß 4 Uhr. Anfang 
6 Uhr. Karten zu numerirten Plätzen a 10 Sgr. find nur zu haben bei Kaſtellan Scholz, 
Schmiedebrücke ö tadt Danzig); zu den übrigen 5 55 von 7% 2½ Sgr. bei Kaufmann: 
Jabn, Gr.⸗Groſchengaſſe, Thiel, Ohlauerſtraße, Verderber, Ring, Przybilla, Oderſtraße, 
Beck, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Handſchuhmacher Schmelzer, An der Sandkirche, Barwiſch, 
St. Vincenz⸗Bibliothel, Einhorngaſſe. [1833 


7 


— 


8 


— 


9 


— 


10 


— 


um mit den Waaren⸗Vorräthen aus der Haaſeſchen Concursmaſſe bal⸗ 
digſt zu räumen, werden dieſelben in dem bisherigen Lokale, Schweidnitzerſtraße 5, 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. [1871] 


In Ferdinand Hirt's k. Univ. 
Buchhandlung in Breslau, Naſchmarkt 
Nr. 47, iſt vorräthig: [1486] 

Encyclopaͤdie der 

Geſellſchaftsſpiele. 
Ein Handbüchlein für lebensfrohe Geſell⸗ 
ſchaften, welche Munterkeit und Scherz 
mit Anſtand und Sitte zu verbinden ſu⸗ 
chen. Dritte, durch L. v. Alvensleben 
gänzlich umgearbeitete u. ſtark verm. Aufl. 

Gr. 12. leg. geh. 22% Sgr. 
Dieſe Encyclopädie wird namentlich den 


vielen Tauſend Beſitzern des Maitre de plai- 


sir um ſo willkommner ſein, da ſie durchaus 
nur ſolche Spiele, dramat. Sprüchwörter ꝛc. 
enthält, die in jenem noch nicht beſchrieben ſind. 


zn der unterzeichnete Verein für die — 
Begründung einer Bibliothek demſelben 
bereits von vielen Seiten Aude enen werth⸗ 
vollen Geſchenke an Büchern ꝛc. hiermit ſeinen 
innigſten Dank ausſpricht, erſucht er gleichzeitig 
alle übrigen verehrten Gönner, eſhazte Zu⸗ 
ſendungen in dem Bibliotheks⸗Lokale, Roß⸗ 
markt Nr. 8, gütigſt niederlegen zu laſſen. 
Das ſchleſiſche Dichterkränzchen. 


Dinstag den 4. März: 
Großes maskirtes und unmaskirtes 


Carnevals⸗Ball⸗Feſt 


im Weiß ſchen Lokale auf der Gartenſtraße. 
Vor der Pauſe: Quadrille, getanzt von 
reizenden Bauermädchen aus der Um⸗ 
gegend von Breslau, nach der Pauſe: 
n mit maskirtem Orcheſter 
la jardin mabile in Paris. Ein 
rieſenhafter Bilder⸗Rebus, auf deſſen Lö⸗ 
fung eine werthvolle Prämie geiebt iſt. 
Weitere Ueberraſchungen werden die Anſchlage⸗ 
zettel beſagen. - 

Indem ich zu dieſem Carnevals⸗Scherz er⸗ 
gebenſt einlade, verſichere ich zugleich, daß ich 
beſtrebt ſein werde, dem hochverehrten Publi⸗ 
kum dieſes Feſt zu einem recht genußreichen 
zu machen, und bitte ich in Folge deſſen um 
recht auge Beſuch. Für gute Speifen 
en etränke wird Herr Springer Sorge 
ragen. 

Billets ſind vom 25. Ben ab zu haben bei 
Herrn Springer im Weiß'ſchen Lokale, in 
der Theater⸗Conditorei, in der Conditorei bei 
Redler und Arndt auf der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße, Manatſchal auf dem Ringe und beim 
Kaufm. Franke, Gartenſtraße 20. Letzterer 
hat auch den Verkauf der Logenbillets. Das 
Herrenbillet koſtet 15 Sgr., das Damenbillet 
10 Sgr., an der Kaſſe das Herrenbillet 20 S 
das Damenbillet 15 Sgr. Eine Loge 2 Thlr. 

[1495] Haſenhut, Balletmeifter. 


Wintergarten. 


Heute groß den 23, Februar: [1862 


großes Konzert 


von der Kapelle des königl. zweiten ſchleſiſchen 
a en ee 1578 5 
nfang r. Entree à Perſon gr. 
Binstag den 25. Februar: 2 
SEE 1768 Abonnement= Sonzert, 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 23. Februar: [1852 
großes 5 u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. 

nfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 

Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 23. Februar: [1875] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. dritten Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabet). 
Der Saal 
iſt neu dekorirt und gut geheizt. 
Anfang 4 Uhr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 23. Februar: [1490] 


großes Konzert 
von A. Bilſe. 
Anfang 3% Uhr. Ende 9 Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


heute Sonntag ladet ein: [1837] Seiffert. 


Kreuzburg. 


Dinstag den 25. Februar 1862 


großes Konzert 


im Saale zum Fürſt Blücher. 

Unter andern kommt zur Aufführung: 
Entreact und Chor, von Waldemar Graf 
v. Pfeil, dirigirt vom Hrn. Componiſten. 
Feſt⸗Marſch für Trompete, Muſik von Wal⸗ 
demar Graf v. Pfeil. [1839] 
Adagio ꝛc., Polonaiſe von Schneider, für 
2 Trompeten, gorgetragen von Hrn. Zim⸗ 

mer und Bernet. 
J. Pech, Stadtmuſikus. 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20 
(Firma: Graß, Barth u. Co. Sortiments⸗ 
buchhandlung) und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 
Aktien⸗Schluſzettel. 
Alphabet⸗Bogen, klein. 
Miethskontrakte. 
eh Me a * 

andbrief⸗Verzeichniſſe · 
Pfand ef ene Bergen e. 
Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem Schema 
92155 25 3 an bel 6 

rieg bei Bänder, Klar, 

8 Ratibor bei Thiele. [628] 


Lebende Welse, 


tſee⸗Aale, friſche Seezander 
Oftſes aueh te zc. pf: 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


ön. 


See⸗ 
1883] 


— 


1 


Wichtig für Staatsmänner, Politiker e. 
von Kaltenborn's Geſchichte der deutſchen Bundesverhält⸗ 
niſſe und Einheitsbeſtrebungen, 2 Bände, früherer Preis 5 Thlr. jetzt 
3 Thlr. (Verlag von Carl Heymann in Berlin) wird bei der gegenwärti⸗ 
gen Wendung der deutſchen Frage ſeines reichen Materials wegen beſtens empfohlen 


und iſt in Ferdinand Hirt’s königl. Univerſitäts⸗Buchbandlung in Breslau 


vorräͤthig. [1487] 


Sberſchleſiſche Eĩſenbahn. 


Unter Zuſtimmung des Verwaltungsraths und mit höherer Genehmigung wird bis auf 
Weiteres der dee Bier für den Transport von faconnirtem Eiſen, gebogenen Tyres und 
Roheiſen auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn bis Breslau, ſofern dieſe Artikel hier die Bahn 
verlaſſen und erweislich auf dem Waſſerwege bis Frankfurt a. O. und weiter verfrachtet 
werden, um den Betrag von 1 Pf. pro Centner und Meile bei fagonnirtem Eiſen und ge: 
bogenen Tyres, und & Pf. bei Roheiſen widerruflich herabgeſetzt. Die 5 — gegen die 
zunächſt zum vollen Betrage zu entrichtende tarifmäßige Fracht wird den Intereſſenten bei 
erfolgendem Nachweiſe über die geſchehene Verfrachtung nach Frankfurt und weiter baar 
herausgezahlt. Breslau, den 18. Februar 1862. [1500] 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Hannover⸗Thüringiſche Eiſenbahn. 


Nachdem zu dem auf 5,700,000 Thlr. feſtgeſtellten Baukapitale bereits gezeich⸗ 
net wurden: 2,050,000 Thlr. 
und weitere 1,000,000 Thlr. in ſichere Ausſicht geftellt find, beehren wir uns hiermit 
den Betrag von: 2,650,000 Thlr. 
zur Aktienzeichnung auf Grundlage des Proſpekts vom 27. Dezember 1861 aufzulegen. 

Die Hannover⸗Thüringiſche Eiſenbahn darf nach dem Ausſpruche 
der bedeutendſten Fachmänner zu den beſtrentirenden deutſchen Schienenwegen gezählt 
werden, und ſind deshalb deren Aktien als ſolide Capitalanlage ganz beſonders zu 
empfehlen. 

Behufs eingehender Beurtheilung des Unternehmens verweiſen wir auf unſer 
Cireular vom 31. Januar d. J. nebſt Karte und auf den Jahresbericht der Han⸗ 
delskammer in Mühlhauſen über das Jahr 1861. 


Heine 7 
Norddeutſche Bank 10 
Michel Berend in Hannover. 
Adolph Meyer > 
N. S. Nathalion in Braunſchweig. 
Gebr. Loebbecke u. Co. > 
Stephan Lürman u. Sohn in Bremen. Julius Elkau in Weimar. 
J. Schultze u. Wolde = . M. Strupp in Meiningen. 
J. S. Cohen 17 Creditgeſellſchaft in Coburg. 
Privatbank in Lübeck. Gebr. Guttentag in Breslau. 
Raphael Erlanger in Frankfurt a. M. Schleſ. Bankverein in Breslau. 
Ph. Ric. Schmidt = Salberg u. Mombert in Elberfeld. 
Sal. Oppenheim jr. u. Co. in Köln, 
Es ſind bei dieſen Häuſern Proſpekte und die oben erwähnten Schriftſtücke zu 


. F. Lehmann in Halle. 


haben. Als Schluß⸗Termin für die Annahme von Zeichnungen wird der fünfzehnte 
u J. hiermit feſtgeſetzt. 1384] 
er Vorſtand der Der Vorſtand der Handelskammer 


Hannover⸗Thüringiſchen für die Kreiſe Mühlhauſen, 
n chaft. Selllgentabt and Worbis. 


udewig. erner. 
Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin, vorräthig bei [1458] 


J. Hainauer, Buch⸗ und Muſikalienhandlung in Breslau, 
Schweidnitzerſtr. 52, im erſten Viertel vom Ringe: 


Das Henehe oder die neueſten Entdeckungen und Tab ellen für Techniler. 


Erfindungen in dem Gebiete der 
insbeſondere für 


ick⸗ Fürbekun 
Dr 1 ann Fürber und Drucker. 


von dem Standpunkte der Wiſſenſchaft und 
praktiſchen Erfahrung bearbeitet von Von Eduard Peißert, 
Chemiker 1 
20 Sgr. 


Wilhelm Heinrich von Kurrer, 
Doctor der ſtaatswirthſchaftl. Wiſſenſchaften 1862. Eleg. u. dauerhaft cart. 
honoris causa, ausübendem Druckfabrikanten nhalt. 39 verſchiedene Tabellen: I. Ver: 
miſchte Tabellen. II. Tabellen den Geldver⸗ 


und Coloriſten, Ehrenmitglied und correſpon⸗ 
kehr betreffend. III. Tabellen über das ſpeci⸗ 


direndem Mitgliede verſchiedener Vereine ꝛc. 
Zweite ſehr vermehrte Auflage. 1862. |fiihe Gewicht und den Gehalt verſchiedener 
2 Thlr. 20 Sgr. Flüſſigkeiten. IV. Tabellen zur Vergleichung 
Nachträge für die Beſitzer der erſten] der Thermometer und Aräometer. V. Tabellen 
Auflage obigen Werkes. 25 Sgr. zur Vergleichung der Maße und Gewichte. 
Berlin, den 7. Januar 1862. 

Der Pariſer Zeitung vom 4. Januar d. J. entnehmen wir nachſtehendes wiſ⸗ 
ſenſchaftliches Gutachten über das hieſige Hoffſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, wel⸗ 
ches wir um ſo lieber mittheilen, als ſich dadurch abermals die Uebereinſtimmung 
der mediziniſchen Autoritäten des Auslandes und denen des Inlandes hinſichtlich der 
demſelben innewohnenden guten Eigenſchaften beſtätigt und man alſo auch in Frank⸗ 
reich dieſem ſo ſchnell beliebt gewordenen deutſchen Getränke volle Anerkennung zu 
Theil werden läßt. [1174] 

„Herrn J. Hoff gebt fo eben von Herrn Dr. Adolphe Beneſtor 
Lunel, Mitglied der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften von Caen, Chambéry 
de., ehemaligem ärztlichen Abgeordneten der Regierung für die Cholera⸗Epidemie im 
Jahre 1854 ꝛc., folgendes Zeugniß (nach dem Original überſetzt) über die Trefflich⸗ 
keit ſeines Malzextraktes (Geſundheitsbieres) zu: 

„„Ich mache mir ein Vergnügen daraus, zu erklären, daß das Malzextrakt des 
Hrn. Hoff aus Berlin ein weſentlich toniſches und nahrhaftes Getränk bildet. — 
Eine Miſchung von Eiweißſtoff, Pflanzenleim (gluten), Kohlenſtoff, Lulupinium, 
Zuckerſtoff und Alkohol in geringer Doſis, befördert dieſes Extrakt in hohem Grade 
die Verdauung. Es ſcheint mir bei Erſchlaffung der Verdauungsorgane, bei Ga⸗ 
ſtralgien u. ſ. w. ganz am Platze zu ſein. Seine Wirkung auf die Schleimhäute 
und die Blutgefäße iſt eine unbeſtreitbare. Deshalb wird es auch von Individuen, 
welche Anlage zur Bleichſucht, zur Auszehrung und zu Flechten haben, beſonders auch 
Kindern, ſtets mit Erfolg angewendet werden. In einem Fall von Dyſpepſie 
(ſchwerer Verdauung) hat das Hoffſche Malzextrakt uns ausgezeichnete Reſultate ge⸗ 
liefert. Bei einer auf der Beſſerung begriffenen ſechszigjährigen Kranken haben deſſen 
ſtillende und toniſche Eigenſchaften durch die von dieſer bewirkte Erleichterung des 
Ernährungsprozeſſes weſentlich zur Geneſung beigetragen.“ 

Paris, den 26. Dezember 1861. (gez.) Dr. B. Lunel. 

Regelmäßige Expeditionen von Bremen 
N und von Hamburg 5 
Din Dampf⸗ und Segelſchiffen nach New⸗Nork, Baltimore, Phi⸗ 
ladelphia, Quebeck und Auſtralien, wofür Paſſagiere und 1 
dien zu den billigſten Hafenpreiſen annimmt: das von königl 
i Breslch . des Julius 9 8 


reslau, Karlstraße 27. [1262] 
Dem Schleſiſchen landwirthſchaſtlichen Central⸗Comptoir 
ſind zum Verkauf übertragen: 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 51, 
5 a 1496 
1 Herrſchaft bei Ratibor, Preis 150,000 Thlr., 1 50,000 Thlr. pi 


1 Herrſchaft bei Gleiwitz, Preis 130,000 Thlr., Anzahlung 30,000 Thlr. 
1 Rittergut bei Namslau, Preis 70,000 Thle:, Anz lung 20,000 Tol 


1 Rittergut bei Liegnitz, Preis 140,000 Thlr., Anzahlung 40,000 Thlr. 
1 i bei Schönau, Preis 150,000 Thlr. e 60,000 Air 
1 Rittergut bei Aybnit, Preis 90,000 Thlr., Anzahlung 32,000 Thlr. 

1 Rittergut bei Oblau, Preis 120,000 Thlr., Anzahlung 20,000 Thlr. 

1 Gut bei Neiſſe, Preis 30,000 Thlr., Anzahlung 10,000 Thlr. 

1 Gut bei Toft, Preis 40,000 Thlr., Anzahlung 10,000 Thlr. 


— m 


— 


— 24226 
Amtliche Anzeigen. 


[278] Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen: 3 
‚a) im Kreife Breslau 
1) Theilung der Gemeindehutung zu Steine, 
2) Ablöſung der Dienſte, welche die Stellen⸗ 
beſitzer zu Steine und Margareth dem 

Beſitzer der Windmühle Hyp.⸗Nr. 14 zu 

Steine zu leiſten haben, 

3) Ablöſung der Reallaſten zu Eckersdorf, 
4) Ablöſung der Fiſchereiberechtigung der 

Kretſchamſtelle Hyp.⸗Nr. 1 zu Laniſch, 

5 ande der Gräſereiberechtigung der 
evangeli chen Pfarre zu Herrmannsdorf 
in dem Gemeindewalde zu Herrmannsdorf 
Antheil Commende und Strachwitz, 
Ablöfung des der katholiſchen Pfarre zu 
Herrmannsdorf in dem Gemeindewalde 
zu Herrmannsdorf Antheil Commende 
und Strachwitz zuſtehenden Rechts zur 
Entnahme von Laubholz am Frohnleich⸗ 
namsfeſte; 

‚b) im Kreiſe Militſch 
Theilung der ſ. g. Skripnik⸗Wieſen zu 
Peterkaſchütz, Donkawe und Breſchine; 
2 im Kreiſe Münſterberg 
8) Raff⸗ und Leſeholz⸗Ablöſung von Baer: 


dorf; 
d) im Kreiſe Neumarkt 
9) Hutungs⸗Ablöſung und Wieſen⸗Sepa⸗ 
ration zu Beylau; 
e) im Kreiſe Ohlau 
Hutungszins⸗Ablöſung zu Groß⸗Duppine; 

1) im Kreiſe Reichenbach 
Ablöfung der auf den Stellen zu Scho⸗ 
bergrund und Sadebeckshöh haftenden 
Erbpachtszinſen; 

5) im Kreiſe Wohlau 
Raff⸗ und Leſeholz⸗ und Waldſtreu⸗Ab⸗ 
löfung zu Polniſchdorf 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekannter 
Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation 
öffentlich bekannt gemacht und es wird allen 
Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu 
haben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens 
bis zu dem auf 
5 den 12, April d. J., 
im Amtslokale der unterzeichneten Behörde 
(Magazinſtraße Nr. la im General⸗Bureau) 
anberaumten Termine zu melden, widrigen⸗ 
falls ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall 
einer Verletzung, gegen ſich gelten laſſen müſ⸗ 
ſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden können. 

Gleichzeitig wird die Forſtſervituten⸗Ablö⸗ 
ſung von Tſchöplowitz, Kreis Brieg, in welcher 
die Beſißer der Stellen 

1) Hyp.⸗Nr. 53 daſelbſt . 275 Thlr. 
„ 250 


” 0 5 


30 ” 68 ”„ 0 275 ” 


— 


6 


— 


7 


— 


10) 


4) „„ 82 „ . 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen 
a) des auf Hyp.⸗Nr. 53 Rubr. III. Nr. 1 
8 Kaufgelderreſtes per 9 Thlr. 
4 Sgr. 4 Pf. und des Rubr. III. Nr. 3 
für den Chriſtian Melzer eingetragenen 
Muttertheils von 3 Thlr. 20 Sgr., 
der auf Hyp.⸗Nr. 58 Rubr. III. Nr. 1 
mit 14 Thlr. 22 Ggr. 4 Pf. und der 
Rubr. III. Nr. 2 für des Johann Chri⸗ 
ſtoph Trebeck Wittwe und Kinder mit 
4 Thlr. 27 Sgr. intabulirten rückſtändi⸗ 
gen Kaufgelder, 
der auf Hyp.⸗Nr. 68 Rubr. III. Nr. 2a 
mit 45 Thlr. 3 Ggr. 2 Pf. und Nr. 2b 
mit 54 Thlr. 20 Ggr. 9 Pf. für die ver⸗ 
käuferiſche Wittwe eingetragenen rück⸗ 
ſtändigen Kaufgelder, wegen des Nr. 20 
und 2d für die beiden Brüder des Be⸗ 
ſitzers mit reſp. 66 Thlr. 16 Ggr. und 
30 Thlr. eingetragenen väterlichen Erb⸗ 
theils und Ausſtattung, ferner wegen der 
Nr. 2e für den Käufer intabulirten väter⸗ 
lichen Erbtheils von 33 Thlr. 8 Sgr. 
und endlich wegen der Nr. 3b für den 
Georg Friedrich Hoffmann eingetrage⸗ 
nen rückſtändigen Kaufgelder per 200 Thlr. 
nebſt Verzugszinſen, 
der auf Hyp.⸗Nr. 82 Rubr. III. Nr. 1 für 
den den Friedrich Gleiſenberg und 
deſſen Ehefrau Maria Elifabeth geb. Klei⸗ 
nert eingetragenen rückſtändigen Kauf⸗ 
gelder per 100 Thlr., 
in Gemäßheit des § 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht 
und es werden die gegenwärtigen Eigenthümer 
der obigen hypothekariſchen Forderungen hier⸗ 
mit aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen An⸗ 
ſprüchen nach § 461 sequ. Tit. 20 Thl. I, des 
Allg. Landrechts, ſpäteſtens bis zu dem oben 
anberaumten Termine, bei der unterzeichneten 
Behörde zu melden, widrigenfalls ihr Hypo⸗ 
thekenrecht an den abgelöjten Realberechti⸗ 
gungen und den dafür ſtipulirten Abfindungs⸗ 

apitalien erliſcht. 5 

Breslau, den 17. Februar 1862. 

Königliche Geueral⸗Commiſſion 

für Schlefien. 


b 


— 


c 


— 


d 


— 


[275] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Johann Walter zu Breslau 
it zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord ein Termin | 

auf den 15. März 1862, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 2 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 

en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die: 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 


„ kungsrecht in Anſpruch clußſaſun wird, zur 


Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 
Breslau, den 19. Februar 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Näther. 


iſt der Rechts⸗Anwalt Niederſtetter hier 
beſtellt. — Die Gläubiger werden aufgefor⸗ 
dert, in dem 2 

auf den 1. März 1863, Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Kath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
— Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 

erwalters abzugeben. a 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 1. April 1862, einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, : 

auf den 28. April 1862, Vormittags 

9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathun zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
u erſcheinen. „ 
: Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. Dr 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns Ba Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
chaft fehlt, werden die Juſtizräthe Horſt 
und Salm ann zu Sachwalter vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu verabfolgen 
oder zu geben, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände a 
bis zum 22. April 1862 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. t 

d und andere mit denſelben 

gleichbere tigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


— 


[274] Bekanntmachung. 3 
Die Talons zur Ausreichung neuer Zins. 
Coupons für einen zehnjährigen Zeitraum 
vom 1. Juli 1861 ab, von nachbezeichneten 
Papieren: 
J. den Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Prioritäts⸗ Obligationen Lit. D. 
a) Nr. 15,657 und 15,660 à 100 Thlr. 
b) Nr. 6288 an Thlr. und Nr. 14,373 


à 100 r. 

e) Nr. 6627 a 500 Thlr., Nr. 24,241 und 

24,242 à 100 Thlr. 

d) Nr. 10,516 a 100 Thlr. 
e) Nr. 1892. 1894 bis einſchließlich 1899 
à 1000 Thlr., Nr. 6226 à 500 Thlr., 
Nr. 7830. 7831. 7875. 11,240. 
12,353. 14,741. 14,742. 14,743. 
15,484. 16,829. 16,830. 18,468. 
18,469. 18,470. 18,472 bis ein⸗ 
ſchließlich 18,478. 19,579. 19,580, 
19,777. 19,778. 19,779. 20,633 bis 
einſchließlich 20,638. 20,644. 20,647. 
24,035 bis einſchließlich 24,039, 
dieſe letzteren 39 Stück & 100 Thlr. 
II. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 

Prioritäts⸗Actie Nr. 1483 

ſind den letztbekannten Inhabern — und zwar: 
zu La. dem Appellations⸗ Gerichts Rath 
Herrmann Hoffmann zu Cöslin, 
—— Kaufmann J. C. Schenk zu 


laz, 5 
vom Kant G. A. Opelt bier, 
dem Kaufman Julius Sachs hier, 
dem Ritterguts⸗Beſitzer Uckro auf 
Uckrow bei Luckau, 1 
dem Kaufmann S. Dyhrenfurth 


zu Ib. 


u Je. 
zu Id. 
zu Le. 
zu II. 


ier, 
angeblich verloren gegangen. 

Alle Diejenigen, welche an die vorbezeich⸗ 
neten Talons als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche 
0 haben vermeinen, werden aufgefordert, die⸗ 
elben ſofort, ſpäteſtens aber in dem 

auf den 27. Mai 1862, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Stadrichter Freiherrn 

v. Richthofen, im 1. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes . 
angeſetzten Termine dem unterzeichneten Ge: 
richte anzumelden und nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls dieſe Talons für ungiltig erklärt und 
den Verlierern an deren Stelle neue werden 
ausgefertigt werden. 

Breslau, den 14. Februar 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 95 Lehmgruben, abge⸗ 
ſchätzt auf 12,785 Thlr. 17 Sgr. 7% Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll { 

den 12, Septbr. ag Vormittags 

11% Uhr, vor dem Herrn reisger.⸗Rath 

Paritius an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

Parteien⸗Zimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. 8 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 25. Januar 1862. [272] 

König. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das der Wittwe Luiſe Lachmann, geb. 
Baumgardt, und den drei Ceſchwiſtern 
ohaun Gottlieb Friedrich Wilhelm 
uguſt und Eduard Eruſt Carl Lach⸗ 
mann gehörige Kretſchamgrundſtück Nr. 84 
Lehmgruben, ab che auf 10,500 Thlr. zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
ſtratur einzujehenden Taxe, fol theilungs⸗ 


[281] Bekanntmachung 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. halber 


Abtheilung I. 
Den 22. Februar 1862, Mittags 12 uhr. 
Ueber den Nachlaß des hierſelbſt vorſtorbe⸗ 
nen Kaufmanns Adolph Kohn iſt der ge⸗ 
meine Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet worden. 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 


am n den 29. April 1862, 
Vorm. 11½ Uhr, vor 
Gerichts⸗ Rath Paritius an ordentlicher 
5 beten im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
ubhaſtirt werden. 
Breslau, den 15. Oktober 1861, 


Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abth. 


r, vor dem Herrn Kreis⸗ M 


Bekanntmachung. , 
Der am 12. Novbr. 1859 über das Vers 
mögen des Mühlenpächters Matthias Hans 
nig zu Protſch a. W. hieſigen Kreiſes, eröff⸗ 
nete Concurs iſt durch Accord beendet. 
Breslau, den 19. Februar 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abthlg. 
es En en — nn 


Bekanntmachung. 1273] 

In Folge höherer Anordnung ſoll die an 
der Straße von Görlitz nach Seidenberg, 
1 Meile von Goͤrlitz belegene königliche Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle Cos ma, mit einer Hebebefug⸗ 
niß für zwei Meilen, vom 1. April d. J. ab, 
verpachtet werden. 

Zu dem deshalb auf = 

Montag, den 10. März d. J., 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr. 

in unſerm Amts⸗Lokale anberaumten Termine 
werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß jeder Bieter im Termine eine 
Caution von 100 Thaler baar oder in Staats⸗ 
papieren nach dem Tagescourſe zu erlegen hat. 

Die Licitations⸗ und Kontrakts⸗Bedingun⸗ 
en, ſo wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der 
ebeſtelle können jederzeit während der Amts⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden. 

Gebote werden nur bis 6 Uhr Abends an⸗ 
genommen. 

Görlitz, den 19. Februar 1862. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Eichenverkauf. 1451] 

Aus dem herrſchaftlichen Forſt von Poſtel, 
Kreis Militſch, ſollen einige Hundert meiſten⸗ 
theils ſehr ſtarke und geſunde Eichen, welche 
ſich auch zu Schiffsbauholz eignen dürften, 
am 13. März dieſes Jahres meiſtbie⸗ 
tend im Ganzen oder, wenn dabei kein an⸗ 
nehmbares Gebot erzielt wird, auch im Ein⸗ 
zelnen verkauft werden. Die Verkaufsbedin⸗ 
gungen können bei dem Forſtamt in Poſtel 
eingeſehen werden und werden von demſelben 
9 auf Verlangen mitgetheilt, ebenſo kann 
jeden Tag eine Beſichtigung der Eichen er⸗ 
folgen. Die Auktion beginnt an dem genann⸗ 
ten Tage Vormittags. 10 Uhr an Ort 
und Stelle. Poſtel liegt eine kleine Meile von 
Militſch und eine Viertelmeile von der Treb⸗ 
nitz⸗Militſcher Chauſſee, ſowie 1% Meile von 
der Bartſch, wo dieſelbe flößbar iſt, entfernt. 

Poſtel, den 19. Februar 1862. 
Für den minorennen Beſitzer 
der königl. Landrath des Trebnitzer Kreiſes 
von Saliſch, als Vormund. 


Lieferung von Strombaumaterialien. 
ur Fortſetzung des Oderxegulirungbaues 
zwiſchen Pleiſchwiz und Steine oberhalb 
Breslau ſoll die Anlieferung von [276] 
48 Kubr. Waldfaſchinen, 
2% = Weidenfaſchinen, 
248 Schock Pfähle und 
315 Bund Bindeweiden 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
wozu ein Lizitationstermin auf 
Sonnabend, den 1. März d. J. 
Vormittags 10% Uhr 
in der Schreibeſtube des Unkerzeichneten, Sal⸗ 
vatorplatz 8 hierſelbſt angeſetzt iſt. 
Breslau, am 22. Februar 1862. 
Der Baurath Martins. 


Lieferung von Strombau⸗Materialien. 
Zum Oderregulirungs⸗Bau zwiſchen Ottag 
und Jeltfch unterhalb Ohlau ſoll die Ans 
lieferung von ; 
192 Kubr. Waldfaſchinen, 
28 dito Weidenfaſchinen, 
808 Schock Pfähle 
1239 Bund Bindeweiden, 
174 Schachtr. kleiner Feldſteine und 
167 Klftr. oberſchleſiſcher Kalkſteine 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
wozu ein Lizitations⸗Termin auf 
Sonnabend den 1. März d. J. 
N Vormittags 11 Uhr, 
in der Schreibſtube des Unterzeichneten, Sal⸗ 
vatorplatz Nr. 8 hierſelbſt, angeſetzt iſt. 
Breslau, den 22. Febr. 1862. 
[277] Der Baurath Martins. 
Bekanntmachung 
wegen Eichen⸗Rinde⸗Verkauf in der 
kgl. Oberförſterei Panten bei viegnitz. 
Der Verkauf der Eichen⸗Spiegelrinde in 
dem ſogenannten Schönborner Vorwerksbuſch 
Jagen 21 Schlag 20 des Forſtbezirkes Reh⸗ 
berg, 1 Meile von Liegnitz, mit ca. 352 Ctr., 
findet öffentlich 
Dinstag am 18. März d. J., 
von Früh 9 bis 12 Uhr, in dem königlichen 
unt daß inn 12 l zu Liegnitz in der Art 
tatt, daß nach 12 Uhr keine neuen Bieter zu: 
gelaſſen werden. + 
Die anderweiten Bedingungen können bier 
eingeſehen werden. 
Forſthaus Panten, den 20. Februar 1862. 
Die königliche Oberförſterei. 
[267] v. Pannewitz. 


Bekanntmachung. ig. 
Es ſoll die Lieferung von circa 160 Ctr. 
Sprengpulver erſter Qualität für die Factorei 


der unterzeichneten Geſellſchaft im Wege der 


Submiſſion vom 1. April d. J. ab ander⸗ 
weitig ae werden, und iſt hierzu ein 
Termin au 

Montag den 3. März Nachmittags 

„ 2 Uhr hierſelbſt anberaumt. 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten bis 

dahin portofrei und verſiegelt mit der Aufſchriſt: 
„Offerten auf Lieferungen von ca. 160 Ctr. 
Stprengpulver 8 Qualität“ 
einreichen. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt im 
Termin in Gegenwart der erſchienenen Sub⸗ 
mittenten. Die Lieferungs⸗Bedingungen ſind 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen, auch wer⸗ 
den dieſelben auf portofreie Anträge mitgetheilt. 

Lipine, 10. Januar 1862. 

Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für 
Bergbau- und Zinkhüttenbetrieb. 
— — 
Nutzvieh⸗Verkauf. 

Auf dem Schloßhof zu Habendorf, eine 
ſchwache Meile von dem Bahnhof Gnaden⸗ 
frey entfernt, ſtehen 100 Stück vollzabnige 
Mutterſchafe zum Verkauf und nach der Früh⸗ 
jahrsſchur abzunehmen; dieſelben ſind mit 
edlen Böcken gedeckt und wurde im v. J. die 
Wolle pro Ctr. mit 100 Thlr. auf dem Markt 


[147] zu Breslau bezahlt. Die Heerde iſt von erb⸗ 
| [1855] 


ichen Krankheiten frei, 


Zweite Beilage zu Nr. 91 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 23. Februar 1862. 
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Gerichtliche Auctionen. 

Dinstag, 25. d. M., Vorm. 9 Uhr 
ſollen im Stadtgerichtsgebäude Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, mehrere 
Gold⸗ und Silberſachen und 10 Stück neue 
feine Tiſchgedecke. 1492] 

Mittwoch, den 26. V. 9 U. ebendaſ., 
eine Partie von 50 Mille Cigarren, Nachm. 
3 Uhr in Nr. 12 Biſchofsſtraße, Repoſitorien, 
1 Ladentafel, 1 Schreibpult, einige andere 
Möbel und Geräthe. 

Donnerstag, den 27, Vorm. 9 U. im 
Appell.⸗Ger.⸗Gebde. Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe und ein 
Doppelgewehr. 

Freitag, den 28. Vorm. 9 Uhr im 
Stadt⸗Ger.⸗Gebde. wiederum diverſes Mobi⸗ 
liar, verſteigert werden. n 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction. Montag, den 24. d. Mts., von 
9 Uhr an, ſollen Schweidnitzer-Stadtgraben 
Nr. 4 im Selenke'ſchen Inſtitute aus einem 
Nachlaſſe Möbel, Frauenkleider, Wäſche. Glas, 
Porzellan und Hausgeräthe öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden, [1739] 

C. Reymann, Auctions⸗Commiſſ. 


.... . 
Zu der Wahl eines Rathsherrn, welchem 
die Polizei⸗Verwaltung bierſelbſt übertragen 
werden ſoll, und deſſen Gehalt auf 600 Thlr. 
feſtgeſetzt iſt, werden Meldungen bis zum 
10, März e. angenommen. Es wird hierbei 
jedoch die Bedingung geſtellt, daß die Bewer⸗ 
er um dieſes Amt mindeſtens das Referen⸗ 
dariats⸗Examen gemacht haben müſſen. Den 
Bewerbungen iſt außer den Zeugniſſen auch 
ein Lebenslauf beizufügen. 
Brieg, den 7. Februar 1812, 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Werner. [1110] 


Ende September d. J. wird bei uns der 
Poſten eines Syndikus mit einem Ge⸗ 
date von 800 Thlr. vacant. Behufs Wieder⸗ 
eſetzung deſſelben fordern wir qualifizirte 
Bewerber hiermit auf, unter Einreichung ihrer 
Atteſte bis zum 10. März d. J. bei un⸗ 
ſerem Vorſteher Herrn Kaufmann Karker 
ſich zu melden, bei welchem auch die näheren 

edingungen einzuſehen ſind. 

Neiſſe, den 21. Febr. 1862. [1467] 

ie Stadtverordneten-Verſammlung. 


Das der biefigen Schützengilde gehörige, 
bier in der Koſtner⸗Vorſtadt belegene maſſive 
Schießhaus, beſtehend aus 2 Sälen, 6 Stu⸗ 
en, Küche, Keller und einem großen Garten 


mit Kegelbahn, ſoll vom 1. Oktober d. J. ab 


anderweit auf drei Jahre verpachtet werden. 


Hierzu iſt ein Licitationstermin auf den 


20. März d. J., Nachm. 4 Uhr 


im Schießhauſe anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 


luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 

daß die Pachtbedingungen bei dem unterzeich⸗ 

neten Vorſtande eingeſehen werden können. 
Liſſa, den 21. Februar 1862. 425 
Der Vorſtand der Schützengilde. 


Breslau, den 19. Februar 1862. 


zeigen, daß Herr M. Mendelsſohn aus 


dem bisher gemeinſchaftlich geführten Band⸗ 
und Garngeſchäft, unter der Firma: Liep⸗ 
mann und Mendelsſohn, nach freund⸗ 
chaftlichem Uebereinkommen ausgeſchieden iſt. 


Herr Ph. Liepmann hat Aktiva und]! 


Paſſiva übernommen, und wird das Geſchäft 

ür alleinige Rechnung unter der Firma 
hilipp Liepmann fortführen. 

[1843 Hochachtungsvoll 

P. Liepmann und M. Mendelsſohn. 

rr eri Ae eee dee 


Eine rentable Waſſermühle 


mit 4 Mablgängen, Spitzgang, Reinigungs⸗ 
Maſchine und Graupengang, nach deutſcher 
und amerikaniſcher Art neu conſtruirt, nebſt 
ugerichteter Bäckerei und 70 Mg. fruchtbaren 
Areals, mit vollſtändigem Inventarium, in 
einer lebhaften Stadt an der Eiſenbahn der 

rovinz Schleſien, beabſichtigt deren Beſitzer, 
wegen vorgerückten Alters, ohne Einmiſchung 

ritter zu verkaufen. Bei 10,000 Thlr. An⸗ 
zahlung wird für den Ueberreſt des Kauf⸗ 
Pretii ein ſicherer Hypothekenſtand auf längern 
Jeitraum garantirt. Reele Selbſtkäufer wollen 


gefälligft ihre Adreſſe unter Chiffre I. R. HI.] garantirt wird, offerirt billigſt: 


0. 9 portofrei an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung zur Weiterbeförderuug gelangen 
laſſen. [1369] 


Von den ſeit mehreren 


ſtellungen der Section für Obſt⸗ 
und Gartenbau, ſo wie des Cen⸗ 
tral⸗Gärtnervereins von mir ausgeſtellten und 
mehrfach prämiirten edlen Obſtſorten, bin ich 
letzt in den Stand geſetzt, Exemplare verſchie⸗ 
dener Formen zu dem Preiſe von 5 bis 
A Sgr. pro Stück abzugeben, als: Birnen, 
9 ehiel, Kirſchen, Pflaumen, Apricoſen und 
frſich⸗Bäume. Auch empfehle Stachelbeer⸗ 
bäumchen, engl. reichtragende großfrücht. Sorten 
von 77 — 30 Sgr., jo wie eine reiche Auswahl 
von Trauerbäumen, Zierbäumen und Sträu⸗ 
chern. Spezielle Verzeichniſſe ſämmtlicher von 
mir cultivirter Gegenſtände werden auf fran⸗ 
irte Anfragen zugeſandt. 

Breslau, den 23. Februar 1862. 


Ed. Breiter, 


Kunſt⸗ u. Handelsgärtner. 
Roßgaſſe Nr. 2c. (Oder⸗Vorſtadt.) 


Pacht⸗Geſuch. 


Eine Wirthſchaft von 50 bis 100 Morgen 
uten Acker und Wieſen, mit guten geräumi: 
den Gebäuden, in der Nähe kath. Kirche und 
Schule, wird vorläufig zu pachten gefudt, 
wobei die Pacht auf Verlangen halbjährig 
vorausbezahlt werden kann. Solche, welche 
eine Schankgerechtigkeit beſitzen, erhalten den 


— 


— Universitätsstr, 23. 


ge e we a Sat e Sikk 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Herr Friedrich 
Reichert zum Agenten der Lebens: und Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Imperiale für Breslau und Umgegend ernannt worden iſt. 
Berlin, den 21. Februar 1862. [1845] 

Der General-Inſpektor und Bevollmächtigte der Imperiale für Deutſchland 

und das nördlihe Europa Dr. H. Eikerling. 


Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Ich bin auch ferner bereit, an Orten, wo noch keine Niederlagen meiner Präparate: des 
Hoff'ſchen Malz⸗Extractes (Geſundheitsbiers), 
Hoff ſchen Kraft⸗Bruſt⸗Malzes und 
Hoff ſchen aromatiſehen Bädermalzes, 
ſich befinden, ſolche ſoliden Häuſern zu übertragen. 
Hinſichtlich der Verſendung meines Malz⸗Extractes, Geſundheitsbiers, habe ich 
Vorkehrungen getroffen, zufolge deren dieſelbe bei der ſtrengſten Kälte und 


in die entfernteſten Gegenden geſchehen kann. 
[1181] Joh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


Für Breslau habe ich die General-⸗Niederlage meiner 
Präparate, als 


Malz⸗Extract (Geſundheitsbier), 


Brut Malz u. aromatiſches Bäder: Malz 
der Handlung N. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 
e Joh. Hoff in Berlin, 


[1455] 


RR 


n Hoff ſchen Malz: Extract 


direkt bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets gef. Aufträge entgegen: [1189] 
Handlung Eduard Geoß, Breslau, Neumarkt 42. 
uuuuumumuuuumumunduuuune 
In meinen Geschäftslokalen habe ich der Mode ent- 
sprechende kleine beliebte Druckmuster in Vuchsin, Pen- 
see, Azulin, Vert de Chine und zweifarbig zur gefälli- 
gen Ansicht ausgelegt und empfeble ich mich den ge- 
ehrten Damen zur Anfertigung dieser Arbeiten, die durch 
neue und vergrösserte Einrichtung im Stande bin auf das 
beste und prompteste zu billigen Preisen zu liefern. 
Etwas Neues und Geschmackvolles ist der Golddruck, 
der durch Seidenstickerei vortheilhaft gehoben, vorzüglich 
auf dunklem Thybet höchst elegante Tücher zur Prome- 
nade wie zum Ballsaal abgeben dürfte. 
Berlin. W. Spindler. 


Annahme-Lokale: 
Wallstrasse 12, Leipzigerstr. 42. Friedrichsstr. 153a. 
Leipzig, Halle, Breslau, 
am Markt Nr, Ohlauerstr. 83. 


IMiimuümmunmuoun 


Poststrasse Nr,. II. 
Stettin, 
Breitestrasse 346 


Muimmuuuuuunmum 


— 


— 


Billige Gardinen! 


Durch vortheilhafte Einkäufe bin ich trotz der hohen Garnpreiſe in den Stand 
gelegt, eine große Auswahl weißer Gardinen in den neue: 
ſten Deſſins zu folgenden Preiſen abzugeben: 

I Fenſter gut gebogte F % von 1 Thlr., % von 1% bis 


4 Thlr., 


ge e :  Gaze-Gardinen, , von 1% Thlr., % von 1% Thlr. ab, 

I. zn a Gardinen, % von 1% Thlr., %, von 
2—3% r., 

1 : Tüll⸗Gardinen von 3, bis 10 Thlr. 


15 die Haltbarkeit der Wäſche wird garantirt. N [1498] 
Bei Abnahme von mehreren Stücken für Salon: und Häuſer⸗Einrichtungen werden 


Engros⸗Preiſe geſtellt. . A. Peiser, 
Ning 34 (grüne Nöhrfeite). ug 


Neuen Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, [1889] 
Echten Peru Guano, 1213 %, Stickſtoff, 

ſowie landwirthſchaftliche Sämereien aller Art, für deren Keimfähigkeit 

S. Friedeberg, Büttnerſtr. 25, 1. Etage. 


FJ. Ningo, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 46, neben der Korniben Buchhandlung, 
empfiehlt schwarz: u. buntſeibene, ſowie alle Arten wollene, halbwollene, Batiſt⸗, 
Organdy⸗, Barege: und Cattun⸗Kleider, Damen⸗Mäntel, Burnuſſe, Jacken 


di sahren | und Moiré⸗Röcke in allen Weiten, ſowie Double-Shawls und Tücher zu auffal- 
in den Frucht⸗ und Gemuͤſeaus⸗ lend billigen Preiſen. 11459] 


10,000 Ellen Neite in 
Seide, Wolle, Batiſt u. 
Cattuu werden gänzlich 
ausverkauft. 


J. Ningo, =: 
Schweidnitzerſtraße 46, 


neben der Kornſchen Buchhandlung. 


Die Strohhut⸗Fabrik 


von C. R. Laffert in Breslau, 
1852 Ohlauerſtraße Nr. 14, 


empfiehlt ſich hierdurch zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
aller Arten Stroh und Bordüren⸗Hüte. Aufträge werden auch ange: 
nommen in meinem Verkaufs⸗Lokal am Ringe, vis-à-vis dem goldnen Baum. 


Quedlinburger Zucker⸗ und Futterrüben⸗Samen, 


letzter Ernte, fo wie auch ſchleſiſchen Zuckerrüben⸗Samen empfehlen: 
739 g Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


Vorzug. Inventar kann nach Tarwerth mit| Knochen, Horn, Hornſpähne, altes Leder kauft: 


Mernammen werden. Uebergabe binnen zwei 
Onaten, Frankirte Offerten unter 6.6.23 


übernimmt die Exped. d. Bresl. Ztg. [1449] 


die Chemiſche Dünger⸗Fabrik in Breslau, 


[941] Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 


2 ni * . x 
Gaſthof „zum weißen Schwan“ in Neiſſe, 
Berliner Straße. 1276]. 
Dem geehrten reiſenden Publikum empfehle ich den im Januar übernommenen, jetzt 
wohleingerichteten Gaſthof unter Zuſicherung aufmerkſamer Bedienung, größter Bequemlich⸗ 
keit und ſoliden Preiſen. A. Hausdorf, Brauermeiſter. 


In größter Auswahl empfing 


Kron⸗, Wand: und Arm⸗Leuchter 


in heller und dunkler Bronze, ſowie die 


neueſten deutſchen u. franzöſiſch. Tapeten 


und empfiehlt ſein vollſtändiges Lager von 


Möbel⸗, Spiegel: und Polſterwaaren, 


[1264] ſowie Parquets eigener Fabrik: 


helm Bauer junior. 


Seit Jahren litt ich, der Unterzeichnete, an einer quälenden Luftröhren⸗ 
Verſchleimung. Alle mir empfohlenen, ſonſt auch wirkſamen Mittel gegen 
dieſes Uebel waren nicht von dem erwünſchten Erfolge begleitet. Die mir 
ärztlich empfohlenen Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen aus Breslau 
haben mich, nach kurzem Gebrauch derſelben, von dieſem Uebel gänzlich be⸗ 
freit, ſo daß ich jedem ähnlich Leidenden zur Anwendung dieſes ausgezeich⸗ 
net bewährte Mittel gegen andere ſo vielfach in öffentlichen Blättern 
empfohlene vorzugsweiſe „als ſichere Hilfe“ empfehlen kann. 

Stralſund. Gottfried Krauſe, Mer 

Erſter Wachtmeiſter in der Königl. 2, Gendarmerie⸗Brigade. 

Wenn ſolche bochachtungswerthe, im Königlichen Dienſt befindliche Män⸗ 
ner auch in Stralſunder Blättern unſerer auf obiger Thatſache beruhend — 
ſo human — gedenken, ſo haben wir die Verpflichtung — Mühe und Ko⸗ 
ſten nicht ſcheuend — wiederholt auf unſere „Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗ 
Caramellen“ aufmerkſam zu machen, obſchon auch in unſerem Schleſien 
mannichfach äh nliche Präparate oft angeprieſen werden, wir aber dabei wünſchen 
möchten, daß vielſeitige Verſuche ſtattfinden, um damit unſere Mitmenſchen „„das 
wahrhaft Gute“ “ herausfinden — dieſes aber — ohne Irrung — feſthalten. 


Hdlg. Gd. Groß, in Breslau, am Neumarkt 42. 


Die Eduard Groß'ſchen Bruſt Caramellen empfehlen ferner wie 
ſeit vielen Jahren echt a Carton 3 ½ Sgr., à 7 ½ Sgr., à 15 Sgr. und 
ſtärkſte Qualität a 1 Thlr. 


Gottesberg C. Seydel, Apotheker. Görlitz Jul. Eiffler. Grabow L. M. Behriſch. 
Grottkau A. Rother. Guhrau C. G. Kadelbach. Habelſchwerdt C. Grübel. Haynau 
Ferd. Nedtwig. Hausdorf bei Kynau Ed. Gottwald. Herrnſtadt W. H. Carl. 
Hirſchberg F Hartwig, Hoffriſeur. Hohenfriedeberg G. S. Salut. Jauer C. F. 
Fuhrmann. Jauer Franz Gärtner. Jauer C. Weiß. Jacobswalde Ferd. Weiß. 
Juliusburg Apoth. Tieling. Kattowitz Heymann Fröblich. Kempen Herm. Schelenz. 

ozmin Leibel Matthias. Krappitz Joſepb Cohn. Krotoſchin A. Lewy. Kyngu 
A. Tauch. Landeck J. A. Rohrbach. Landeshut F. A. Sauer. Langenbielau Alb. 
Bähr. Langenbielau C. Marcelly. Langenbielau R. Zobel. Lauban Otto Böttcher. 
Leobſchütz Ed. Saulich. Leubus C. Seidel. Lewin R. Peter. [145 


Die Samenhandlung und Handelsgärtnerei von 


Julius i 
(Comptoir: Albrechts-Straße Nr. 8,) 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von beſten keimfähigen Oekonomie, Forſt⸗, 
Gemüſe⸗ und Blumen Sämereien, fo wie ihre großen Vorrathe von 
Obſtbäumen, Fruchtſträuchern, Bäumen und Sträuchern zu 
Garten-Anlagen und ſonſtigen Gewächſen, laut dem in Nr. 43 dieſer Zei⸗ 
tung inſerirten Preisverzeichniß, zu geneigter Beachtung. [1484] 


Gedaͤmpftes Knochen-Mehl, 


künſtliehen Guano, Poudrette, phosphorſauren Kalk, 
Knochen⸗Mehl mit 25 pCt. Schwefelſäure präparirt, 
Superphosphat, die letzteren beiden, der leichten Löslichkeit halber, 
beſonders zur Frühjahrs-Düngung geeignet und namentlich als Rüben⸗ 


offeriren wir unter Garantie des Gehalts 


dünger zu empfehlen, 
1269] 


laut Preis-Courant. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidn.⸗Stadtgraben 12. — Fabrik: an der Strehlener Chauſſee. 


Für Restaurateure 


empfiehlt: Magnolia II., 1000 Stück 5 Thlr., 100 Stück 16 Sgr. 


Dos Amigos, do. Ts do. 23h 
— ı RER do. ruf 
ag . do, 5 do. * 

complett abgelagert. 8 Nieolal- u. Büttner- 
N [is78] A. E ÜR vl d € Ba 9 Strassen-Ecke. 


Ein febones herrſchaftliches Quartier von 11 Pie 
cen mit allen Bequemlichkeiten, Benützung eines großen Gartens 


iſt für den Preis von 250 Thlr. bald oder Oſtern zu beziehen, 
Sterngaſſe Nr. 12. [1856 


Orientaliſches Enthaarungsmittel 
a Flacon 25 Sgr. 


Daſſelbe dient zur Entfernung der Haare an den Stellen, wo dieſelben 
zur Unzierde gereichen; alſo tiefgewachſenes Scheitelhaar, welches häufig 
dem Geſicht ein gedrücktes Anſeben giebt, ebenſo zuſammengewachſene Augen⸗ 
brauen und die mitunter bei dem ſchönen Geſchlecht vorkommenden Bart⸗ 
ſpuren. Die Haare werden in Zeit von 15 Minuten entfernt, ohne Schmerz 

und Nachtheil für die Haut. Für die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik 


Rothe U. Co. in Berlin, Kommandantenſtr. 31. 


Schweidnitzer⸗ 
Koslowski in 


Ratibor. — Rudolph Schultz, Coiffeur, Firma: Heinicke's Nachfolger, in 1949 


— Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 


Mit dem 1. April d. J. eröffnen wir noch in Bunzlau eine Com- 
mandite unſers in Hirſchberg und Liegnitz beſtehenden Speditions⸗ und 
Verladungs⸗Geſchäfts unter der Firma: [1267] 


M. J. Sachs u. Söhne in Bunzlau, 


bebufs billigerer Beförderung von Frachtgütern nach Hirſchberg und Umgegend. 
M. J. Sachs u Söhne in Hirſchberg und Liegnitz. 


— . ——— ⏑ꝓ 6 — 
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Marmor-Billards 12 


Ein Ballen Strohpapier, 
Für nur 14 Sgr. pro 100 Stück 


Die WMufahrt 


zu den im 


Cafe restaurant 


ſtattfindenden Bällen, Feſtlichkeiten, Hochzei⸗ 
ten ꝛc. befindet ſich: 


Wallſtraße Nr. 8, 
am Exereierplatze, 
neben dem 8 Palais. 
Die Wagen haben im Garten an der ge⸗ 
dielten Glashalle zu halten. [1439] 


Zu verkaufen. 


Ein ſehr ſchönes Gütchen, ganz nahe an 
einer freundlichen und frequenten Kreisſtadt 
elegen, welches ſich wegen ſeiner beſonders 
ane Lage an der Chauſſee und ſehr 
choͤnem Garten auch zu einer Reſtauration 
oder Kaffeewirthſchaft vorzüglich eignet, iſt ſo⸗ 
fort billig zu verkaufen und baldigſt anzutreten. 
Offerten von Selbſtkäufern uuter C. G. 23 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. franco. [1450] 


Guſtav Krug's 


Schnupfiabak-Fabrik, 


Sehweidnitzer-Strasse Nr. 15, 
empfiehlt ihre guten und wirklich preiswer- 
then Tabake bestens und macht besonders 
aufmerksam auf: 

Grand Cardinal, fein Korn ....... 
ae 8, grob und fein Korn. 16 „ 
Holl. Carotten, Nr. I, mittel Korn 14 „ 


dito ee 37 12-5; 
dito „F 10 
Dunquerquer, Nr. 1, eee 
to Te 8 

Alte, saure Carotte, Ay LT 
Carotte, SS., ganz sauer Br 
St. Omer, Litt. A., sehr sauer,.... 9 „ 
8 
dito Nr. 1, säuerlich,........ 13% 
u. * 3 rare 57 

0 ee A 5 * 
r 2 


Fc TERER 
Holl. Nessing, Nr. O, grob Korn,. 2 
dito „ O, fein Korn, . . 2 
dito ” . „ 5 .. 
D 
dito 


* 


7. 2 * 
Adanler, echt österreichischer ... 4 
das Loth 1% Sgr. 
dito imit6 1, eigener Fabrik, 20 „ 
2 = 10 


* 


dito 
N 8 


dito 
ER > 


dito * * ”„ 
15 Schweidnitzer- Strasse 15. 
zur grünen Weide, [1319] 


Eau de Cologne, 
Biſchof⸗, Cardinal⸗ und 
5 Mailtank⸗Eſſenz, 
= Grog⸗ u. Punsch Een, 


a 
Arac und Rum, = 
Räucher⸗Eſſenz, 2 
Zahn⸗Tinktur, 3 


feine Liqueure, 
empfiehlt [1114] 
die Fabrik ſpirituoſer Produkte 


Wecker Strempel, 


Comptoir: Ning 56 (Naſchmarktſeite). 


— 
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Verkauf 


von Maulbeerſträuchern. 
Gegen 2000 Stück jährige und ge: 
gen 200 St. 4jäbrige Maulbeerſträucher, 


4 Maulbeerbäume, 8 Schock Salbeiſtöcke 
und 160 Stöcke weiße Lilien ſind im 
Ganzen oder vereinzelt billigſt zu ver: 
kaufen im v. Buchs ſchen Waiſenhauſe 
Zu Hirſchberg. 11420 


Fette Maſthammel 


ſtehen auf den Gütern der Brieger Zucker⸗ 
ſiederei zum Verkauf. Näheres im Comptoir 
der Zuckerſiederei zu Brieg. [1391] 


Verkauf einer Schafheerde. 


„eo e e 
afheerde d tes 
Ober⸗Ottitz bei Ratibor: a 
3 Die ee 

300 uttern, wovon 130 tragend, und 

250 Schöpie, 2 
im Alter von 1— 6 Jahren zum Verkauf. 
Schurgewicht 2 Ctr. per Hundert. Woll⸗ 
preis 90— 110 Thlr. BE 

Von dem vortrefflichen Geſundheitszuſtande 
der Heerde kann ſich der etwaige Käufer vor⸗ 
ber durch jede erdenkliche Controle Ueberzeu⸗ 
gung verſchaffen, auch iſt der hieſige Schäfer 
bereit, ſich darauf vereiden zu laſſen. Die 
Uebernahme kann ſofort, oder in der Zeit 
bis Ende März erfolgen. Reymann, 

[1265] 


Beſitzer von Ober⸗Ottitz. 


Reinen Korndbranntwein, 


das Quart 6 Sgr., alten abgelagerten (Nord: 
häuſer) das Quart 8 u. 9 Sgr., Eimer billiger, 
empfiehlt die früher Anwand ſche Brennerei, 
Mühlgafie 9 (Sandvoritadt). [1390] 


Herr Max v. Humbracht, 
Lohnſchreiber Müller, 
Zobel, 


1 


„ Herrmann 


anzuzeigen. 8 1300] 
Tarnowitz. Julius Mildner. 


[1859] Für Fußleidende. 


ſicht gut: 
brücke 23 im 1. Stock, von 8 bis 5 Uhr. 


Export, Gros et Detail. 


Moser & Senfiner, 


Berlin, Linden 44 (Arnims Hötel), 
Fabrik von Stereoskopen, 


Eigener Verlag a. 

7 ller im Auslande 

Depot r ne 1 — 
Stereoskopbilder. 
auf Papier und Glas, 


unvergleichliche 


Auswahl und Reichhaltigkeit, 
jederzeit billigste Preise. 
Preisverzeichniss gratis und franco. 
Auswahlsendungen bereitwilligst. 


Holſteiner, Natives und 
Colcheſter Auſtern, 


ſchönen, hellgrauen uud wenig geſalzenen 


aſtrachaner Caviar 


empfiehlt von neuen Sendungen: [1844] 


Guſtav Scholtz, 
neuen Häckerfiſch, 


trocken, den Centner 10½ Thlr., 
Stod: und Flachfiſch, Seekrabben, 
marin. Seemuſcheln, Seehecht ıc. 
und ausgezeichnet ſchönfallende 


neue ſchott. Heringe, 

* Ihlen, Küſten⸗ und Fett⸗Heringe, 
tonnenweiſe und ausgepackt nebſt noch allen 
feinen Fiſchwaaren empfiehlt: 


G. Donner, Sas. 2s, 


und gebohrte Schrift⸗Siegel fertigt: 
C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 


Auf den billigen Verkauf meiner [1874] 


Gold- und Silberwaaren, 


erlaube ich mir ein geehrtes Publikum ergebenſt 
aufmerkſam zu machen. 


Eduard Joachimsſohn, 


Blüchervlatz Nr. 18, 1. Etage. 


Für Deſtillateure 


ſtets Lager friiher Lindenkohle bei: 
[1857] F. Philippsthal, 
Nikolaiſtraße 67. 
Ei. Mahagoni⸗Concert⸗Flügel, unter an⸗ 
erkannt guter Firma gebaut, iſt preis⸗ 
würdig zu verkaufen: Neueweltg. 5. 


Beſtes Seegras 


empfiehlt in Partien und einzelnen Ballen 


Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 25, Stockg.⸗Ecke. 


Friſche Natives⸗Auſtern 
“ Guſtav Friederici, den 


Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-à-vis dem Theater. 


eee eee EEE 
Zur Frühjahrsdüngung 
offeriren wir feingemahlenes, reines 
Rapskuchenmehl von bekannter Güte in 
allen Qualitäten und werden Aufträge 
ſowohl auf baldige als auf ſpätere Lie⸗ 
ferung von uns übernommen und aus⸗ 
geführt. [1045] 
Moritz Werther & Sohn, 

Herrenſtraße 27. 


Meine in hieſiger deutſcher Vorſtadt bele⸗ 
gene, erſt neu und gut eingerichtete 
Töpferei nebſt Grundſtück, bin ich verände⸗ 
rungshalber Willens zu verkaufen. Zahlungs⸗ 
fäbige Käufer wollen ſich, ohne Einmiſchung 


eines Dritten, an mich ſelbſt wenden. 
Deutſche Vorſtadt Namslau. [1465] 
Herrmann Fiſcher, Töpfermeiſter. 


gie gebrauchte Leder: Plau- Wagen auf 
Druckfedern, ſowie eine große Auswahl 
verſchiedener neuer Wagen, ſtehen zu ſoliden 
Preiſen zum Verkauf beim 1838] 
Wagenbauer F. Oels, Hummerei 41. 


7 Thlr. Mündelgelder, verzinslich zu 

5 PCt., find zu Oſtern 1862 zu vergeben. 

Das Näbere bei dem Reſtaurateur Härtel 

im Schweizerhaus am Freiburger Bahnhofe. 

airiſche und öſterreichiſche alz⸗ 

B butter empfiehlt Ne 5 218867 
M. A. Engel, Nikolaiſtraße 71. 


fichlt die Billard⸗Fabrik des 
A. Wahsner, Weißgerbergaſſe Nr. 5. 


gewöhnlich Format, nur 2 Thlr. 5 Sgr. größeres Format 2 Thlr. 10 Sgr. 
empfiehlt die Papierbandlung J. Bruck, Nikolaiſtr. 5, vom Ringe rechts. 
lithographirte Viſitenkarten auf f. franz. Doublesglac& empfiehlt die bekannte billige 
Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr 5. [1462] 
Un einer unangenehmen Namensverwechſe⸗ 
lung vorzubeugen, bitte ich, meine Adreſſe 
} Ich heiße mit Vornamen 
werden aufgefordert, mir den Aufenthaltsort | Julius und habe, was die Hauptſache iſt, 


Hühneraugen, ſchmerzhafte Ballen und ein⸗ 
gewachſene Nägel beſeitigt mit größter Vor⸗ 
R. Vogel, Operateur, Schmiede: 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Hering: u. Seefiſchwaaren⸗Handlung. 


428 


[1861] 


genau zu beachten. 


keine Schulden. 


Meyer, Literat, 
[1497] 3 


Hummerei Nr. 19, 
Eine große Auswahl 


Kopf- u. Kleiderbürsten, 


wozu die beſten Borſten verwendet ſind, 
das Stück von 1 u. 4 Sgr. an bis 12 Sar., 
Büffelhorn und Gummikämme, 

zu außergewöhnlich billigen Preiſen, wie 

3. B. Stirnkämme a 3% Sgr., 
empfiehlt: [1493] 

; 7 

Ad. Zepier, 


Nikolaiſtraße Nr. 81, dicht am Ringe. 


Reſtauration und Billard, 


Eine Gaſtwirthſchaft 


Stadt, iſt bald zu vermiethen. 
Oderſtraße Nr. 17, 
beim Wirtb. 1858] 


Große Auswahl Billards 


von verſchiedenen Größen und Holzarten, ſo 


wie gebrauchte Billards in noch guten Zuſtande. 


Auch empfehle ich mich zu jeder Reparatur 


und zum Ueberziehen von Billards. [1850] 
C. Letzner, Breiteſtraße Nr. 42, 

1 engliſche Drehrolle ſteht zum Verkauf: 
Stockgaſſe Nr. 11. [1884] 


Knochenmehl La. B. u. La. C., 
Knochenmehl, mit Schwefel: 
ſäure präparirt, und andere Dün⸗ 
gemittel, in anerkannt guter Qua: 
lität, offerirt unter Garantie für die 
Qualität: [1453] 

Die Fabrik „zum Watt‘ in Ohlau. 


[1840] Zu verkaufen 
ein 7okt. Mahagoni⸗ Flügel neueſter Bauart 
und ausgezeichnetem Ton Bahnhofsſtraße 8 a., 
drei Treppen. 

[1846] Kalt: Anzeige. 

Beſten gelöſchten Kalk, gut transportabel 
und überwintert, nebſt Kalkaſche empfiehlt: 

Die Grüneicher Kalkbrennerei. 


s Ein Oekonomie⸗Eleve, [1491] 
12 den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
wird für eine Herrſchaft Schleſiens geſucht. 
Das Nähere Weidenſtraße 30 bei Müller. 


Ven Oſtern d. J. ab kann ich wieder zwei 
Penſionaire annehmen. 

H. Nippert, Ingenieur und Lehrer 
[1815] an der Realſchule z. heil. Geiſt. 


2 Gutsadminiſtratoren mit 
1 Ober⸗In⸗ 


mit 150 Thlr., ſowie 3 Gärtner 
mit 60 bis 120 Thlr. Gehalt ꝛc., 
werden geſucht d. A. Wierskalla, 


Berlin, Dragonerſtraße 7. [1469] 


Für ein Banquier⸗Geſchäft in 
Breslau wird ein gewandter Mann in 
geſetztem Alter als Disponent geſucht. 

Mit erforderlicher Geſchäfts- und Platz⸗ 
Kenntniß ſich vertraut fühlende Perſönlich⸗ 
keiten wollen ihre Anträge sub B. B. No. 12 
der Expedition der Breslauer Zeitung franko 
zugehen laſſen. [1777] 


Eine anſtändige Dame in mittleren Jahren, 
gebildet und muſikaliſch, doch ohne An⸗ 
ſprüche, wünſcht gegen freie Station, alsbald 
ein Engagement, zur, felbititändigen Leitung 
einer kleinen, anjtäudigen Häuslichkeit, in der 
Stadt ſowohl, wie auf dem Lande, und ſtellt 
nur die Bedingung: einer artigen und rück⸗ 
ſichtsvollen Begegnung. Adreſſe: II. H. V. 15. 
Breslau poste restante fr. 1885] 
Fin Commis, mit der dopp. ital. Buch⸗ 
führung vertraut, mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, ſucht zum 1. April eine Stelle. 
Gefällige Adreſſen werden erbeten: J. II. 3. 
poste restante Breslau. [1851] 


a 

00 u. 500 Thlr., 

i ipector mit 400 Thlr., 1 In⸗ge 
SE ipector u. 1 Rechnungsführer 
IT 2 

Su 

2 

2 


Als Waarenlager⸗Verwalter 
wird für ein größeres Geſchäft ein ſicherer 
Mann mit 300 Gehalt und Tantieme geſucht. 
Fachkenntniſſe find nicht erforderlich. [1243] 

Auftrag: F. W. Junge, Kim. in Berlin. 


in Commis, Spezeriſt, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen eine Condition. — 
Gefällige Offerten werden A. B. poste rest. 
franco Warmbrunn erbeten. 1447 


ls Volontär ohne Penſionszahlung ſucht 
ein junger Mann, der bereits 4 Jahre bei 
der Landwirthſchaft iſt, und ſchon als Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber fungirt hat, zum 1. April d. J. 
eine Anſtellung. Gefällige Franco⸗Offerten 
sub A Z. 70 nimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung an. [1446] 


2 Gartenſtraße Nr. 19 
ſind Wohnungen und ein Gewölbe zu ver⸗ 
miethen. 11491] 


Eine Wohnung von 2 Stuben, lichte Küche, 
iſt Oſtern zu beziehen Burgfeld 12/13. 


„ Veränderungshalber 

iſt die erſte und dritte Etage Neuegaſſe 13, 

Ausſicht nach der Promenade, dicht neben dem 

Tempelgarten, zu vermiethen, und vom Iſten 
April ab zu beziehen. „Das Nähere bei 
[1873]. S. Wendriner, Albrechtsſtr. 34. 


2 Berliner Weißbier, 2 
Gorkauer Lagerbier, 


Herrenſtraße 24, vis-à-vis der Eliſabetkirche. 


mit Brauerei, im belebteſten Theile der 
a Näheres 
im goldenen Baum, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Dlüthenkranz mo genländifher Dichtung. 


Herausgegeben von Heinrich Jolowicz. 
Min.⸗Format. 26% Bogen. In höchſt elegantem Moſaik⸗Einband. Preis 2 Thlr. 
Die weſtöſtliche Poeſie zählt, ſeit Göthe und Rückert fie eingeführt, viele Freunde. Ihnen 
wird dieſer Kranz duftender Blüthen aus dem reichen Schatze morgenländiſcher Volks und 
Kunſtdichtung eine willkommene Erſcheinung ſein. 1339 


Neueſte Unterhaltungs-Literatur. 


Im Verlage von, Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und in allen Buch⸗ 


handlungen zu haben: x 
Vier Freunde. 


Roman von Ludwig Roſen. 
Oktav. Drei Bände. Elegant broſchirt. Preis 5 Thlr. 

Die Gabe anſchaulicher Darſtellung und ruhiger Betrachtung, ein von allen Uebertrei⸗ 
bungen freier, einfacher Stil und die Wärme des Gemüthes, welche ohne gewaltſame Mit⸗ 
tel auf die Herzen wirkt, gehören zu den unbeſtrittenen Vorzügen des Verfaſſers, welche 
feinen beiden früheren Romanen: Der Nuchenhof und Werner Thormann einen fo großen 
Leſerkreis zugeführt haben. Der vorſtehend angezeigte Roman wird dieſes Urtheil beſtätigen 
und ſeine Leſer gewiß befriedigen, denn die Erfindung iſt reich und ſpannend, die Ent⸗ 
wickelung gut geſchürzt und die Scene bunt wechſelnd. 


Graf Mocenigo. 


Social-politiſcher Roman 


von 
Bernhard von Salma. 

Oktav. Drei Bände. Elegant broſchirt. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 
Reiche Phantaſie und Schilderungsgabe, die Fülle von Unterhaltungs⸗Stoff, über welche 
der Verfaſſer gebietet, ſowie das über das Werk ſich verbreitende klare Bewußtſein einer 
künſtleriſchen Geſtaltungsgabe, die mit feſter Hand nach reiflich geordnetem Entwurfe aus⸗ 
führt, ſind Vorzüge, welche dieſem Romane bald zahlreiche Freunde gewinnen werden. 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


i Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 


itzens en gros & en detail zu billigiten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 935 


ur Schaſwollenwatte, |): vorzüglich zu Wattirungen 
[936] 


[1340] 


empfiehlt billigſt: 
. Graeger, doͤrmals C. G. Fabian, Ring 4. 
2 ahnhofſtraße Nr. 12 iſt der 3. Stock, be⸗ 
: Zu e e 8 un 180 e gr 00 ns 
und den 2. Aprild. 3. zu bezie en, | Beigelaß veränderungshalber ſchon Oſtern d. J. 
e : 3 zu vermiethen und beziehbar. Das Nähere 
iſt Ring 35 die 2te Etage, aus 4 daſelbſt im 1. Stock [1848] 
Zimmern, Küche, Keller und Beige⸗⸗ „Ein geräumiges Meßgewölde 
laß beſtehend. Diejenigen Herren in Frankfurt a. O., Regierungsſtraße Nr. 23, 
; 8 vis-ü-vis der großen Scharrenſtraße belegen, 
le Nah l 2 5 e , iſt für die diesjährige Reminiscere⸗, ſowie für 
in der Nähe dieſer Wohnung haben, 
wollen ſolche ihrer großen Vorzüge 


die folgenden Meſſen zu vermiethen. Nähe⸗ 
res bei G. Gehrmann daſelbſt. [1428] 

wegen nicht außer Acht laſſen. 

Ven Oſtern bis Michaeli iſt eine Woh⸗ 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 3. Cl. 
verſendet: Sutor, Jüdenſtraße 54 in Berlin. 
nung, beſtehend aus 3 Zimmern, Entree, 
Kabinet und Küche, unmöblirt, oder 2 moͤ⸗ 


König's Hötel 
blirte Zimmer zu vermiethen. Adreſſe S. S. 29 5 


an die Expedition der Bresiauer Zeitung. 33 . 33 
(Fine Stube, nebſt Kabinet, iſt Schmiede: 
Preiſe der Cerealien. 


brücke im erſten Viertel 5 vermiethen. 
Näheres Ring Nr. 46 in der Mode⸗Waaren⸗ Amtliche (Neumarkt) Notirungen 
Breslau, den 22. Februar 1862. 


Handlung. [1849] 
[1834] Zu vermiethen feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 85— 88 83 76-80 Sgr. 


Neue⸗Taſchenſtraße 12 ein Quartier im Iſten 
Stock und ein Quartier im 4. Stock. 


„„ — :::.!!! . SENDEN) 
Eine Wohnung im erften Stod, beftehend | Roggen BO. 5 
in drei Stuben, Cabinet und Küche, in: Gerſte 39 40 38 31-36 
mitten der Stadt, wird, zu Oſtern beziehbar, ] Hafer „26 — 28 24 2223 „ 
eſucht. Preis 150 bis 200 Thlr. Näheres Erbſen . 56— 60 52 15-48 
Schmiedebrücke 56 im Tabakgeſchäft. [1877] J Raps, pr. 150 Pfd. 7. 12. 6. 28. 6. ar 
Sommer⸗Rübſen 6. 2. 5. 22. 5. 8. 


Ein geräumiger Laden mit Schaufenſter 
wird für ein elegantes Geſchäft bald oder 
zum 1. Juli d. J. zu miethen geſucht. Nähe⸗ 
res unter L. S. poste rest. Breslau. [1863] 

ie par terre Räumlichkeiten 

Herrenstr. 29, in denen sich seit 
vielen Jahren die Eisenhandlung des Herrn 


Amtliche Börſennotiz für loco Rartoffel- 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
15% Thlr. G. 


21. u. 22. Febr. Abs. 10 U. Mg. 6u. Nchm. 2U. 
Luftdr. bei 0» 271036 27990 27/9%ö49 


F. W. Ludwig befindet, sind zu vermiethen, 5 5 

Näheres Herrenstr. 2 im Comtoir. [1872 9 pe 35 Ar 85 = 8 

(Sir Wohnung von 2 Stuben, Küche und I a 85 pt. 82 pCt. 69 pet. 
in S 


Beigelaß iſt Friedrich⸗-Wilhelmsſtraße 67 
[1866 


SO 
zu vermiethen. Wetter halb beiter trübe, überwölkt 
£ — 
ahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnelle 6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 30 M. NM. 6 U. 30 M. Ab. 
Ank von Oberschl. züge (8.57. Ab züge ja 3 M. Vm. 12 U. 5 M. Mitt. 


Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nchm. 2 U. 30 M., 
von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Nchm. 4 Uhr 50 Min.] 


Abg. nach 7 U. 35 M. Vorm. III. 5 N. Vorm. 5 U. — M. NN 
Aden Posen. {u U. — M. Vorm. { 8 U. 10 M. Ab, (40 l. 10 M Ab. 
Abg. nach zn Schnell⸗ 9 U. 30 M. Ab. 7 U. — M. Mg.,7 U. 30 M. Ab. 
Ant. von Berlin. züge (6 U.30 M. Mg. Personenzüge ( . 20 t Mg.,6 U. 58 M. Ab. 
Adg. nach 5 U. 20 M. Tig. 21. — N. Mitt. 5 U. 15 M. Ab 
Ant, von Freiburg. ß U. 20 M. Mg. { 3U, 3 M. Mitt. {9 U. 17 M. Ab 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt, 6 U. 15 M. Ab. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg. 11 U. 50 M. 6 U. 5 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 22. Februar 1862. Amtliche NoHTungen. 


Gold- und Papiergeld. | Schl. Pfdbr. B.3%]| — Närschl.-Märk..4 1 — 
Ducaten 95 B. Schl. Rentenbr./4 100 B. dito Prior. 4 Zu 
Louisd’or ..... 109% G. Posener dito 4 | 98% B. dito Serie IV. 5 = 
Poln. Bank-Bill. 84% B. Schl. Pr.-Oblig.]441102% B. Oberschl. Lit. A. 35137 , B. 
Oester. Währg. 73% B. Ausländische Fonds. dito Lit.B.[3% 121% G. 

Poln. Pfandbr. 4 | 85% B. dito Lit. 0.1344 1137% B. 
Inländische Fonds. dito neue Fm.|4 IE dito Pr.-Obl.l4 4B. 
Freiw. St.-Anl. 446402 70 B, || ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 4½%101½ B. 
Preus. Anl. 1850144, Krak.-Ob.-Obl. 4 | — | dito ditoLit.E.|342| 86% B. 
dito _ 1852149 102% B.|Oest. Nat.-Anl. |5 62 B. Rheinische 4 — 
dito 1854 18564 Ausländische Bisenbahn-Actien. . 4 144% B. 
dito 18595 [1084 B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl. 4 — 
Prüm.-Anl. 1854 3% 122% B. Stück v. 60Rub.|Rb.| — dito dito 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3½ 90 G. Fr.-W.-Nordb. 4 | 59% bz. dito Stamm. 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — ppeln-Tarnw. 4 | 39% B. 
dito dito 44 — Mainz-Ludwgh. 117% G. = 
Posen. Pfandbr. 4 = Inländische Eisenbahn-Actien. | Minerva 5 — 
dito Kred. dito(4 | 97% B. |Bresl.-Sch.-Frb.|4 |121% B. Schles. Bank. 4 | 91% B. 
dito Pfandbr., 3] 97% G. dito Pr-Obl. 4 | 95% B. Disc. Com.-Ant. — 
Schles. Pfandbr. g dito litt. D. 166 — Darmstädter — 
à 1000 Thlr. [3% 9175 B. dito Litt.E.j4 —  ||Oesterr. Credit 744% 
dito Lit. A.. 4 [101B, ||Köln-Mindener |4 — dito Loose 1860 bz. B 
Schl. Rust.-Pdb.4 101 B dito Prior. 4 | 94B. Posen. Prov.-B. — 
dito Pfdb. Lit. G. 4 101 B. Glogau- Sagan. —— 
dito dito B. 4 [101% B. Neisse-Brieger 64:4, B. | | 
Die Börsen-Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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